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Gchwarz wieder Trumpf?
Der neue Reichsſchulgeſetzentwurf als Dank für die Zuſtimmung zu den Steuer und Zollgeſetzen. Anerhörtes
Attentat auf die Schule. Auslieferung der Schule an die Kirche. Die Kommuniſten wieder als Helfershelfer.

Der Wortlaut des Machwerks.
Der von uns geſtern erwähnte Entwurf des Reichsſchulgeſetzeshat folgenden Wortlaut:

S 1. Unter Bekenntnis im Sinne dieſes Geſetzes iſt ein Reli
gionsbekenntnis zu verſtehen, zu deſfen gemeinſchaftli Pflegeeine Religions geſellſchaft beſteht, welche die t e
Peörperſchaft des öffentlichen Kechts beſitzt (Art. 137 RV.).

S 2. Unter Weltanſchauung im Sinne dieſes Geſetzes iſt eineWeltanſchauung zu verſtehen, zu deren gemeinſchaftlicher Pflege

eine Weltanſchauungs geſellſchaft beſteht, welche dR einer Körperſchaft ßes öffentlichen de a 187

8. Unter Gemeinden im Sinne des Artikels 146 Abſ. 2 der

arg ung und rn i ſind die öffentt e ie zur ichtung und Unterhall der öffentlichen Volksſchulen für die ihnen zugewieſenen

E r beſtimmt ſind.
4. Die Merkmale der Volksſchule eines beſtimmten Bekenntniſſes ſind folgende ſt

1. Sie dient zur Aufn von Schülern (Schülerinnen) eines
beſtimmten e kann auch die Aufnahme von

ckeneines anderen n oder b hiel et ürch, er lens angehören, aus beſonderen Gründen zugelaſſen
werden noch dadurch, daß für die Schüler eines anderen Be
kenntniſſes ſchulplanmäßiger Unterricht ertrilt wird.

2.“ Die an ihr hauptamtlich angeſtellten Lehrkräfte müſſen dem
Bekenntnis angehören, für welches die Schule beſtimmt iſt.
Die Anſtellung und Beſchäftigung von Lehrkräften anderer

Befkenntniſſe bleibt für beſondere Fälle zuläſſig; die Be
ſchäftigung von Bekenntnisloſen iſt nur in beſonderen Aus
nahmefällen und nur vorübergehend geſtattet.

S. 5. Die Bekenntnisſchulen ſind nach dem Bekenntniſſe, für
das ſie beſtimmt ſind, zu bezeichnen.

Die geſamte Unterrichts- und Erziehungsarbeit in den Be-
kenntnisſchulen muß getragen ſein von dem Geiſte des Bekennt-
niſſes. Jm Lehrplan und Lehrſtoff ſowie bei der Auswahl der
Lehr und Lernmittel iſt gebührende Rückſicht auf das bekenntnis-
mäßige Gepräge der Schule zu nehmen.

Jm Schulbetriebe ſind die dem Bekenntniſſe eigenen religiöſen
Nebungen und herkömmlichen Gebräuche zu pflegen.

Die bekenntnismäßigen beſonderen Feiertage und ſonſtigen
religiöſen Gedenktage ſind zu halten.

Der Religionsunterricht iſt in Uebereinſtimmung mit den
Grundſätzen der betreffenden Religionsgeſellſchaft unbeſchadet des
Aufſichtsrechtes des Staates zu erteilen. Die Einführung von
Lehr und Lernbüchern für den Religionsunterricht hat im Be
nehmen mit der Religionsgeſellſchaft zu erfolgen. Die Zahl der
E'nterrichtsſtunden und der Lehrplan hierfür iſt im Einvernehmen
mit der Religionsgeſellſchaft feſtzuſetzen.

Die Länder ſind verpflichtet, auf die Jnnehaltung der in den
vorherigen Abſätzen gegebenen Beſtimmungen zu achten und bei
Verſtößen für Abhilfe zu ſorgen. Lehrern, deren Tätigkeit den
Vorſchriften zuwiderläuft, iſt erforderlichenfalls der Unterricht an
der Bekenntnisſchule abzunehmen.

s 7. Der Unterricht iſt in Uebereinſtimmung mit den Grund-
fätzen der betreffenden Weltanſchauung unbeſchadet des Aufſichts
recht des Staates zu erteilen.

S 8. Zum Beſuch der weltlichen Schule darf kein Schulkind
wider den Willen der Erziehungseberechtigten angehalten werden.
Kein Lehrer, der einem Bekenntniſſe angehört, darf gegen ſeinen
Wiſlen an einer weltlichen Schule angeſtellt werden.

S 9. Für die Gebiete des Reiches, in denen die Volfsſchulen
ſchon nach landesrechtlicher, Vorſchrift Bekenntnisſchulen ſind, oder
in denen die Einrichtung von Volksſchulen eines beſtimmten Be-
kenntniſſes auf Antrag von Erziehungsberechtigten ſchon nach
Landesrecht unter beſtimmten Vorausſetzungen verlangt werden
kenn, können die bisherigen Vorſchriften in Geltung bleiben. Jm
übrigen können die Länder auch für die Einrichtung der bei ihnen
zugelaſſenen Bekenntnisſchulen an Stelle ihrer bisherigen Vor
ſchriften die Beſtimmungen der S 14, 15, 16, 17, 21, 22 ganz oder
teilweiſe einführen.

S 10. Die bei JInkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden Volks
ſchulen, die den Anforderungen des S 4 im weſentlichen entſprechen,

elten als Bekenntnisſchulen im Sinne dieſes Geſetzes: ſie müſſen
indeſſen binnen zwei Jahren nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes in
vollſtändige Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften der S8 4 und
5 gebracht werden, ſoweit dieſes nicht der Fall iſt.

88 11, 12, 18 und 14 wiederholen zum großen Teil das bereits
Geſagte, ebenſo die S 16, 18, 19, 20. 21, 22, 28,:24, 26, 26, 27, 28.

15. Dem Antrag auf Errichtung einer Bekenntnisſchule iſtſtolts eben wenn der Antrag von den Erziehungsberechtigten ſo

riel ſchulpflichtiger Kinder der Gemeinde geſtellt wird, als im
Jahre auf

Gemeinde entfallen ſind. gSind in einem Lande Höchſtzahlen für den Beſuch einer Volks
ſchülklaſſe vorgeſchrieben, ſo genügt es für den Antrag,
Antrag für ſo viel ſchulpflichtige Kinder geſtellt wird als dieſe

beträgt, auch wenn in der Gemeinde imHöchſtzghlwehr Wulpflichtge Kinder auf eine
Durchſchnitt

elle entfallen ſollten.

S 29. Wo über die Ausbildun
ſtimmu gegeben ſind, ſind die dieſen Beſt ungen gemäßken orger zur Erteilung non Religionsnunterricht

miet zu cractet n

eine Schulſtelle in dieſer

wenn der

Jn jedem Falle genügt ein Antrag von Ergiehungsberechtigten von
durchſchnittlich 40 ſchulpflichtigen Kindern.

J 17. Beſteht in einer Gemeinde nur eine Schule mit nur einer
Schulſtelle und wird von den Erziehungsberechtigten der Mehrheit
der Schulkinder die Umwandlung dieſer Schule in die Schule eines
beſtimmten BVekenntniſſes beantragt, ſo iſt die Schule in die bean

Schulart umzuwandeln, ſofern die Mehrheit der Sch lkinder
in jedem der letzten fünf Jahre dem betreffenden Vekenntniſſe an
gehört hat oder, wenn dies nicht der Fall iſt, der Antrag von den
Erziehungsberechtigten von wenigſtens drei Vierteln der Schul
kinder geſtellt wird.
„Sind zwar mehrere Schulen in einer Gemeinde vorhanden,
iſt aber aus örtlichen Gründen eine Ueberweiſung der Schulkinder
der einen Schule an die andere ohne Wohnungswechſel der Schul-
kinder nicht tunlich und befinden ſich unter dieſen Schulen ſolche
mit nur einer Schulſtelle, ſo gilt für dieſe Schulen das im Abſatz
Verordnete.

F 23. Die Länder haben die nötigen Vorkehrungen zu treffen,
daß für eine den Bedürfniſſen und beſonderen Erforderniſſen der
Bekenntnisſchule entſprechende Ausbildung der Lehrer und Leh-
verinnen in ausreichendem Umfange geſorgt iſt.

von Seelſor ſtaatliche Be

8 30. r die örtlichen Schulverwaltungsorgane, denen Volks
ſchulen mit Religionsunterricht als ordentlichem Lehrfach unter-
ſtehen, ſind Vertreter der entſprechenden Religionsgeſellſchaften
mit Sitz und Stimme aufzunehmen, ſoweit die Religionsgeſell-
ſchaften zu den in 5 1 genannten gehören. Unterſtehen dieſe Schul
rerwaltungsvrgane nur Schulen beſtimmter Bekenntniſſe, genügt
es, wenn nur die Vertreter der betreffenden Religionsbekenntniſſe
aufgenommen werden, auch können für die Gebiete des Reichs in
denen gemäß 8 9 die bisherigen Vorſchriften in Geltung bleiben,
die Vorſchriften über die Zuſammenſetzung der örtlichen Schulver-
waltungsorgane beſtehen bleiben.

Bei der Beſetzung der Stellen von Schulaufſichtsbeamten iſt auf
die Art der ihnen unterſtellten Schulen Rückſicht zu nehmen.

S 32. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage nach ſeiner Verkündung
in Kraft. Die Länder ſind gehalten, die zur Durchführung des
Geſetzes erforderlichen Vorſchriften alsbald zu erlaſſen.

Schulreaktion auch in Preußen.
„Dem Volke muß die Religion erhalten bleiben

Berlin, 4. September. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Schulreaktion marſchiert in Preußen! Die Verhandlungen

im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags über die Kultur-
und Schulfragen zeigen das mit furchtbarer Deutlichkeit. Durch
die am Donnerstag getroffenen Beſchlüſſe iſt für Preußen
nunmehr die konfeſſionelle Lehrerbildung zur Tatſache ge
worden.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion te zur Lehrerbildung fol-
genden Antrag geſtellt: „Der Landtag wolle beſchließen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen, bei der Neugeſtaltung der Berufs
ausbildung der Lehrer folgende Forderngen zu erfüllen:

1. Die Volks, Mittel und Hilfsſchullehrer erhalten ihre Berufs-
ausbildung auf der Univerſität.

2. Die Geſamtdauer der Ausbildung beträgt ſechs Semeſter.
3. Die wiſſenſchaftliche Ausbildung erfolgt im Rahmen der Ge-

ſamtuniverſität, die praktiſche in pädagogiſchen Jnſtituten, die mit
den Univerſitäten organiſch verbunden ſein müſſen.

Jm Falle der Liblehnüung des vorſtehenden Antrages wolle der
Ausſchuß beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, die in
der Denkſchrift des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung vorgeſehene Neuordnung der Lehrerbildung in
folgender Weiſe zu ändern:

1. Die Akademien ſind auf ſimultaner Grundlage zu errichten,
ſo daß niemand wegen ſeiner religiöſen Anſchauung von dem Be
ſuch einer Akademie ausgeſchloſſen werden darf.
2. Die Akademien ſind möglichſt in Hochſchulorten zu
gründen.

3. Die Lehrkörper der Akademien müſſen ſo zuſammengeſetzt
i daß eine wirklich hochſchulmäßige Ausbildung garantiert
wird.4. Die auf einer Akademie verbrachte Studienzeit muß beim
Studium an einer anderen Hochſchule angerechnet werden.“

Dieſer ſozialdemokratiſche Antrag wurde abgelehnt. Unſere
Genoſſen ſtimmten nunmehr für den demokratiſchen Antrag, der
folgendes fordert:

„a) Jn Ausführung des Artikels 143 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung
dir h 2aogiſcher Akademien auf ſimultaner Grundlage zu
errichten,r pädagogiſchen Akademien in der Regel an Orten mit Hock

e z errichten, jedenfalls die Verſuchsakademien an ſolche

te zu legen,. ehedie Degenten an den Akademien gehaltlich den Univerſitäts

lehrern gleichzuſtellen.“
Auch der demokratiſche Antrag wurde abegelehnt. Die

ſozialdemokratiſche Fraktion machte alsdann den Verſuch, wenig-
ſtens einen Anfang mit den ſimultanen Akademien zu ſichern.

Der dahingehende Antrag fordert, zu Oſtern 1996 im gangen vier
pädagogiſche Akademien und zwar zwei von ihnen auf ſimultaner
Grundlage, je eine in Frankfurt a. M. und Berlin zu errichten.
Auch dieſer Verſuch ſcheiterte. Es lag dann noch ein
Antrag der Deutſchen Volkspartei vor, neben den vorgeſehenen
konfeſſionell getrennten Akademien Oſtern 1926 eine pädagogiſche
Akademie einzurichten, die der beruflichen Ausbildung der Volks
ſchullehrer auf paritätiſcher Grundlage dient und dadurch den
Bedürfniſſen der chriſtlichen Simultanſchule Rechnung trägt.
Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt.

Der Ablehnung verfiel ferner ein Antrag der ſogialdemokra
tiſchen Fraktion, der die Sammelklaſſen für Kinder, die am Reli
gionsunterricht nicht teilnehmen, überall dort, wo ſie zu ſelb-
ſtändigem Schulſyſtem zuſammengefaßt ſind, hinſichtlich der Be
ſetzung der Hauptlehrer-, Rektor- und Konrektorſtellen den übrigen
Volksſchulen gleichſtellen will. Mit der Ablehnung dieſes An
trages ſind die beſtehenden weltlichen Schulen gegenüber den
übrigen Volksſchulen als minderwertig gekennzeich-
net worden.

Wie gewöhnlich, ſo haben ſich auch diesmal wieder die Kom
muniſten als Steigbügelhalter der Reaktion ge-zeigt. Die Ablehnung der ſimultanen Lehrerbildungsanſtalken
war nur möglich, daß die Kommuniſten ſich der Stimme
enthielten. Anſcheinend haben ſie die neuen Weiſungen aus
Moskau noch nicht verſtanden.

Das Jeſuitenwerk.
Zum neuen Reichsſchulgeſetz-Entwurf.

Von Fritz Schwahn (Delitzſch).
Mit einem gewiſſen Gefühl des Neides muß es der Reaktion

zugeſtanden werden, daß ſie Zielſtrebigkeit und das Geſchick, ge
gebene Situationen wie ihre jetzige Mehrheit im Reichstag aus
zunutzen, beſitzt. Rückſicht slos ſetzte ſie ſich bei der Beratung
der Zoll- und Steuergeſetze über die große Minderheit
des Reichstags hinweg und legte die ſyſtematiſche Ausbeutung der
Mehrheit des deutſchen Volkes geſetzmäßig feſt, einzig und allein
beſtimmt in ihrem Handeln von ihren Sonderintereſſen.
Sie hatten Erfolg dank dem Zentrum. Dies präſentiert
nun die Rechnung. Nach der wirtſchaftlichen Knechtung ſoll die
geiſtige und kulturelle Knebelung folgen. Hinter verſchloſſenen
Türen hat der vom Reichsinnenminiſter Schiele an Stelle des
Genoſſen Heinrich Schulz in die Schulabteilung des Reichsinnen
miniſteriums berufene Geheimrat Gü rich den neuen Entwurſ
des Reichsſchulgeſetzes fertiggeſtellt, hat das Geſamtminifſteriuw
ihn beſchloſſen. Hätte ſchon die Annahme des vorhergehenden
Entwurfes eine große für das Schulweſen und die Volks
bildung bedeutet, ſo iſt die Tragweite des neuen noch viel größer.
Damals glückte es den Vertretern unſerer Fraktion, den Entwurf
zu Grabe zu tragen. Jetzt wird der Kampf ein viel ſchwererer, aber
um ſo notwendigerer werden.

Wir wollen den Entwurf nach drei Geſichtspunkten betrachten,
da eine vollſtändige Beſprechung zu weit führen würde. Zuerſt die
Frage: Welche Stellung nimmt die weltliche Schule im Entwurf
ein? Artikel 146, 1 und 2 der Reichsverfaſſung, das Ergebnis des
unglückſeligen Schulkompromiſſes von Weimar, lautet: „Für die
Aufnahme eines Kindes in eine beſtimmte Schule ſind ſeine An
lage und Neigung, nicht die wirtſ liche und geſellſchaftliche
Stellung oder des Religionsbekenntniſſes ſeiner Eltern maßgebend
Jnnerhalb der Gemeinden ſind indes auf Antrag von Erziehungs-
berechtigten Volksſchulen ihres Bekenntniſſes oder ihrer Welt
anſchauung einzurichten Das bedeutet, daß die weltlich

le, zum mindeſten aber die ſogenannte Gemeinſchaftsſchule,
die Regelſchule ſein ſollte. Bekenntnis- oder Weltanſchauungs
ſchulen waren als Sonderſchulen nur in Ausnahmefällen gedacht.
Die Begründung des Entwurfes legt den Artibel der Reichs
verfaſſung auch gang in dieſem Sinne aus. Um ſo mehr muß
es überraſchen, daß das eigentliche Geſetz das Gegenteil
beſagt. Die Bekenntnisſchulen (d. h. evangeliſche, katholiſche und
iſraelitiſch) und die Weltanſchungsſchule werden zur
Regelſchule erklärt. Die Weltanſchauungsſchulen kommen aber
praktiſch kaum in Betracht. Sie können nur von Weltanſchauungs
gemeinden eingerichtet werden, die Körperſchaften öffentlichen
Rechts ſind. Derartige Gemeinden beſtehen in Deutſchland aber
nur ganz vereinzelt. Die Einführung der Bekenntnisſchule al
Regelſchule geht klar und unzweideutig aus F 10 des Abſchnittes II
hervor. Er lautet: „Die bei Jnkraſttreten dieſes Geſetzes, die
den Anforderungen des F 4 iw weſentlichen entſprechen
gelten als Bekenntnisſchulen im Sinne dieſes Geſetzes Der g 4
nennt als Merkmale der Bekenntnisſchule: Aufnahme von Schülern
bzw. Schülerinnen eines Bekenntniſſes, igung von Lehrern
die dem gleichen Bekenntnis anghören. betont ausdrücklich
daß die Schule ihren Charakter als Bekenntnisſchule nicht verliert,
wenn auch Kinder eines anderen Bekenntniſſes an ihr unterrichtet



Ircklich: „Zwar iſt ſie (die Religionsgemeinſchaft
a jrgendeine Aufſicht über den Religionsunterricht auszuüben,

tterlich behandelt, d. h. nicht ckll
ſchnitte, ſondern ſtiefmütterlich

Ueber ihr Weſen heißt
anderes be

bei ihr ausdrücklich vermerkt:
darf kein Schulkind wider den Willen der Ergi cht
angehalten werden,“ woraus zu folgern iſt, daß dieſe Möglichkeit
bei der Bekenntnisſchule vorhanden iſt.

Jm Gegenſatz zu den Anhängern der Bekenntnisſchulen wird
denen der weltlichen Schulen es ſchwer gemacht, die ihnen
ſagende Schulart einzurichten. Zur Umwandlung bezw. Ein
tung einer beſtehenden Schule als Bekenntnisſchule genügt nach

17 die Mehrheit der Erziehungsberechtigten.
U aber eine Bekenntnisſchule in eine weltliche verwandelt

werden, ſo iſt dazu nach S 2 ein Antrag ſämtlicher Er-
ziehungsberechtigten nötig, da ſonſt, wie die Begründung ſophiſtiſch
bemerkt, „die nicht zuſtimmenden Erziehungsberechtigten ihres
verfaſſungsmäßigen Anſpruchs auf Religionsunterricht als ordent-
liches Lehrfach für ihre Kinder verluſtig gehen würden. Da es 1
ſich hierbei um Schulen mit nur einer Schulſtelle, alſo um
Dorfſchulen handelt, ergibt ſich folgende Auswirkung: in einem
Arbeiterdorf iſt es z. B. 35 von 40 Erziehungsberechtigten
nicht möglich, eine weltliche Schule einhjurichten, wenn die fünf
Großbauern es nicht wollen. Jn einem andern Falle müſſen in
einem anderen Dorfe bei 40 Erziehungsberechtigten 19 Arbeiter die
Bekenntnisſchule ſchlucken, weil die Mehrheit von 21 ihre Ein-
richtung fordert. Kommentar überflüſſig.

Nach dem Motto „Dem Volke muß die Religion erhalten
bleiben“, wird nun die Schule den Kirchen wieder überantwortekt.
Aus obigen Ausführungen geht hervor, daß faſt ſämtliche
Schulben Bekenntnisſchulen werden. Ausnahmen bilden
nur die verhältnismäßig wenigen ſchon beſtehenden weltlichen
Schulen in den Großſtädten und im Weſten Deutſchlands. Nach
s 5 des Entwurfes muß aber „die geſamte Unterrichts und
Erziehungsarbeit in den Bekenntnisſchulen getragen ſein von dem
Geiſte des Bekenntniſſes. Jm Lehrplan und Lehrſtoff ſowie bei
der Auswahl der Lehr und Lernmittel iſt gebührende Rückſicht
auf das bekenntnismäßige Gepräge der Schule zu nehmen. Jm
Schulbetriebe ſind die dem Bekenntniſſfe eigenen religiöſen
Uebungen und herkömmlichen Gebräuch zu pflegen.“ Kurz und
bündig ausgedrückt bedeutet dies, daß der Volksverdum-
mung Tor und Tür wieder geöffnet wird. Vielleicht
iſt dann die Zeit nicht mehr weit, daß ein Affenprozeß in
deutſcher Auflage erſcheint.

Die Sache würde aber nicht vollkommen ſein, wenn nicht der
Geiſt lichkeit die Möglichkeit geboten würde, ihre ſegnende
Hand auf die Schule zu legen. Deshalb heißt es in S 25: Den
Religionsgeſellſchaften iſt ausreichende Gelegenheit zu geben, auch
durch Beſuch des Religionsunterrichts durch beſondere Beauftragte,
ſich davon zu überzeugen, ob dieſem Erfordernis Erteilung des
Religionsunterrichts nach dem Bekenntnis) genügt wird.“ Das
bedeutet aber nicht etwa Beaufſichtigung des Lehrers. Ganz im
Gegenteil. Denn Herr Gürich verſichert in der Begründung g

nicht

immerhin wird man ihr aber die Befugnis zuſprechen müſſen, ſich
davon zu überzeugen, ob dem Erforderniſſe der R. V. genügt wird

und, das iſt der Sinn der weiteren Ausführungen, etwaige
räudige Schafe unter der Lehrerſchaft durch die vorgeſetzten Be-
hörden in Kur nehmen zu laſſen. Aufſicht iſt das aber nicht!

Da aber immerhin noch die Möglichkeit beſteht, daß Verſuche
„zur Schaffung weltlicher Schulen gemacht werden könnten, muß
dem noch ein Riegel vorgeſchoben und die Einrichtung von Be
kenntnisſchulen gefördert werden. Als Mittel dazu dient der Wille
der Erziehungsberechtigten. Die Kirche und ganz beſonders die
katholiſche hat eine lange Erfahrung hinter ſich. Sie weiß, daß
es ihr nicht ſchwer fällt, die Frauen, auch die der Arbeiterklaſſe, zu
beeinfluſſen und zu gewinnen. Der Mann ſteht im allgemeinen
der Kirche gleichgültig, wenn nicht feindlich gegenüber.
zu bewegen, eine Willenserklärung für die Bekenntnisſchule ab-
zugeben, hält ſchon ſchwieriger. Bisher war zur Abmeldung eines
Kindes vom Religionsunterricht die Erklärung beider Er
ziehungsberechtigter notwendig. Jetzt heißt es in S 14

2: „Es genügt, wenn der Antrag (eine Bekenntnis- bzw.
2 chauungsſchule einzurichten) von einem Elternteil
geſtellt wird, es ſei denn, daß der andere Elternteil ausdrücklich
widerſpricht.“ Dieſe Beſtimmung atmet unübertreffbare Raffi
niertheit. Der Schwargzrock bearbeitet heimlich die Frau, gewinnt
ſie zur Willenserklärung für die Bekenntnisſchule und ſtellt den
Mann vor vollendete Tatſachen in der Erwartung, daß wahrſchein
lich nur wenige Männer ausdrücklich widerſprechen, d. h. Klage
beim Vormundſchaftsgericht führen werden. Unübertreffliche Je
ſuitenſchläue.

Noch ein drittes. Unſer Beſtreben muß dahin gehen, ein Schul
ſtyſtem aufzubauen, das die beſte Ausbildung der in den Kindern
ruhenden geiſtigen Kräfte ermöglicht. Am beſten iſt dies möglich
in vielgegliederten Schulen. Nach dem Entwurf iſt aber die Zahl
der Ergiehungsberechtigten, die zur Einrichtung einer Sonderſchule
genügen, auf durchſchnittlich 40 beſchränkt und feſtgeſetzt. Die Er-
richtung von Zwergſonderſchulen iſt alſo leicht. Das bedeutet aber
in der Praxis nicht Abbau der ſogenannten einklaſſigen Schulen,
in denen Kigader aller Jahrgänge gemeinſam unterrichtet werden,
ſondern Vermehrung. Der Verfaſſer des Entwurfs iſt ſich wohl
bewußt, daß dieſer Zuſtand nicht beſonders erſtrebenswert iſt.
Jn gewundenen Worten weiſt er in der Begründung nach, daß
auch in ſolchen Schulen ein „geordneter“ Schulbetrieb möglich ſei.
Nach der formalen Seite mag dies zutreffen. Eine andere wich
tigere Frage iſt die des zu erzielenden Ergebniſſes. Darüber
ſchweigt fich der Entwurf und ſeine Begründung natürlich aus.

Laſſen wir es zunächſt genug ſein. Unſere Aufgabe muß es r
den Kampf zu führen gegen dieſe Ausgeburt der Reaktion
und des Pfaffentums. Unſer Ziel muß die Verwirklichung
der Forderungen unſeres Parteiprogramm-Entwurfes ſein:
Trennung von Schule und Kirche, weltliche Volks, Berufs und
Hochſchulen. Möge es uns gelingen

„Kamerad“ Zentrum.
Saarbrücken, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Sogialdemokratiſche Partei des Saargebietes hat an die
Demokraten und die Zentrumspartei im Saargebiet die Aufforde

gerichtet, mit ihr gemeinſam die Gründung eines Saar-rung
ländiſchen Reichsbanners SchwarzRotGold vorzunehmen. Die

Demokratiſche Partei iſt dieſem Erſuchen nachgekommen, während
vom Zentrum trotz zweimaliger Aufforderung bisher eine Ant

r

igten

Jhn dazu

Au des Einfuhrſcheinverfahrens
auf Hülſenfrüchte.

Die Reichsregie hatte ünglich dieſchränkte Gülthren der G neg
am 1. Januar 1026 eintreten zu laſſen, umc t„8 n eich zur vollen nung zu bri Da-hat geh

ig
r des Getreideeinfuhrſcheinſyſtems verlangt.

die Regierung, indem ſie den Reichsrat zwang, die
tige ührung der Einfuhrſcheine zu beſchließen. Da der
tit bekanntlich beim Eſſen kommt, verlangten die Landjunker,
die Hülſenfrüchte unter ſofortigen Zollſchutz zu ſtellen. Den

auf den Genuß von Bohnen und Erbfen angewieſenen Proletariern
könnte es ſonſt zu wohl werden. Wie nachfolgende Radiomeldung
beweiſt, hat die deutſchnationale, Regierung ſofort pariert:

Berlin, 4. September. (Radiomeldung.)
Der Reich srat hat am Donnerstagnachmittag der Verord-

nung über die Einfuhrſcheine eine neue Faſſung gegeben und
die Scheine auch anf Hülſenfrüchte ausgedehnt. Die Friſt für die
Eültigkeit der Einfuhrſcheine ſoll mit Juſtimmung des Reichsrats
auf längſtens neun Monate feſtgeſetzt werden. Geſtrichen würden
die Uebergangsbeſtimmungen, durch die verhütet werden ſollte, daß
zollfrei eingeführtes Getreide an den Vergünſtigungen der Ein-
fuhrſcheine teilnimmt. Die Einfuhrſcheine werden vielmehr zom

Oktober an uneingeſchränkt in Kraft treten.
J

Dieſe Verordnung, die notwendig zu einer Preisſteigerung für
Getreide und Hülſenfrüchte in der vollen Höhe des Zolles führen
muß, wurde gegen die Stimmen von Sachſen, Baden, Heſſen, Ham
burg, Oldenburg, Braunſchweig und Schaumburg-Lippe ange
wommen. Damit iſt den Großagrariern auf Koſten der ſtädtiſchen
Bevölkerung eine weitere Vergünſtigung zugeſchuſtert worden
Die Großagrarier, die allein Getreide ausführen können, haben
nunmehr die Möglichkeit, durch ſtarke Ausfuhr deutſchen Getreides
die Nachfrage auf dem inländiſchen Getreidemarkt ſo zu ſteigern,
daß die Zollſpanne voll ausgenutzt, zumindeſt aber die Welt
marktpreiſe für Getreide eingeheimſt werden fönnen. Weshalb
die Vertreter Preußens ſich dem Diktat des Landbundes gefügt
haben, das zu erfahren, dürfte ſehr intereſſant ſein.

Durchhalten
S J
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proteſtiert und die ſofortige unbe
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„Durchhaltken, Leute, ich werde den
wieder runkerkloppent“

Die Paftverhandlungen vor dem Ende
London, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Juriſtenkonferenz hat am Donnerstag wieder zwei Sitzungen
abgehalten, über deren Verlauf man erfährt, daß die Diskuſſion
wieder eine Jeiarzſer Schwierigkeiten aufgeigte. „Daily Tele
graph glaubt, daß die Konferenz trotz der Schwierigkeiten am
Freitag oder Sonnabend ihre Beratungen mit einer vorläufigen
nichtbindenden Vereinbarung abſchließen kann.

Jnternationaler Friedenskongreß.
Eine Rede Löbes.
Paris, 4. September. (Radiomeldung.)

Der Jnuternatiomale iedenskongreß hielt am Donnerstag
nachmittag ſeine zweite Vollſitzung ab. Der Präſident des Orga
niſationskomitees Richet, der den Vorſitz führte, gab ſeinem
Bedauern darüber Ausdruck, daß es dem n einer Er
öffnungsſitzung nicht ſchon vergönnt geweſen ſei, den Reichstagsräſidenten Fsvbe ſpr zu hören. Von minutenlangem,rn Beifall begrüßt, betrat Löbe dann die Rednertribüne
und hielt, immer wieder von ſtarkem Beifall unterbrochen, ſeine
Anſprache an die 1200 Delegierten in deutſcher Sprache. Jm
weiteren Verlauf der Sitzung wurden zwei Begrktßungstelegramme
von Mac Donald und dem Außenminiſter der ter owakei
Beneſch verleſen. un erſtattete r Milhaud den
Kommiſſionsbericht über die Wirtſchaftsorganiſation.
Die Kommiſſion habe feſtgeſtellt, führte er aus, daß ein Völker
rieden ohne eine internationale r unmöglich
ei, daß andererſeits der wirtſchaftliche Friede eine juriſtiſche Or

ganiſation des Faiedens zur Vorausſetzung haben müſſe und daß
ſchließlich nur die Abrüſtung der Geiſter die Grundlage für einen
dauernden Frieden geben könne. Milhaud trat für das wirtſchaft
liche Exiſtenzrecht der Völker ein. Er ſchlug vor mit dieſer Or-
ganiſation den Völkerbund zu betrauen, der einen beſonderen inter

Preispegel ſchon

nationalen Wir tsrat ins Leben rufen ſolle. Abſtimmung
über dieſe V läge iſt auf Freitag vertagt worden.

Löbe beim Präſidenten Domergue.
Paris, 4. September. (Radiomeldung.)

den Kreiſen der deutſchen Delegativn demS Friedenskongreß in Paris hat das Auseleiten erriots
und der dadurch hervorgerufene Verzicht des Reichstagspräſidenten
Löbe, in der Eröffnungsſitzung das Wort zu ergreifen, befrem
dend gewirkt. Die wurde durch das Gerücht re gert

daß Herriot deshalb nicht gekommen ſei, weil er nicht an der Seite
des deutſchen Reichstagspräſidenten habe ſprechen wollen. Darauf-

u a W Wt. wurde S

ſ

i dieſen S wer

ſident in 6 erin Gen be Briand als e e
ik Doumergue empfangen worden

Neue Fememord-Prozefſſe.
Die „Schwarze Reichswehr“.

Berlin, 4. September. (Radiomeldung.)
Wie das Berliner Tageblatt“ meldet, ſteht in Landsber

(Warthe) ein neuer Fememordprozeß gegen einen Oberleutnan
a. D. Schulz bevor. Schulz war der verantwortliche Leiter der
„Schwarzen Reichswehr“ in Küſtrin, und unter ſeiner Leitung
wurde im Sommer 1928 der Elektriker Greſchke aus Frankfurt
(Oder), der Unteroffizier in der Küſtriner Schwarzen Reichswehr
war, in einem Walde bei Baerwalde „erledigt“. Die in-
mitten des Waldes verſcharrte Leiche wurde damals überhaupt nur
aufgefunden, weil die Täter in der Aufr einen Militär
mantel hatten liegen laſſen. Dadurch wurden ldarbeiter auf
die Stelle aufmerkſam. Monatelang war es der Polizei unmöglich,

Licht 3 7 e re Mörder inenger Verbindung mit der wehr in Küſtrin ſtanden und die
Polizei keine in den Kaſernen vornehmen durfte.
u wurde anders e rntore. c weiterer en Fememord an dem frühe-er en ont Boldt ſoll vor dem Saurger la in Lauenburg be

orſtehen.

Maslow-Prozeß.
Leipzig, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Staatsgerichtshof brachte der Maslow- Prozeß auch
am Donnerstagvormitteg nichts als Verleſungen längſt bekannter
kommuniſtiſcher n. Der Reichsanwalt hat in ſeinerAnklageſt t genomanen auf die immer wieher
kehrenden Ausdrücke, wie Aktion, Kampf, Kamp
daraus den Angeklagten einen Strick drehen. sſslow

KPD. angekündigt werden ſollte. Schließlich wird der Verſuch unter

h r S K-der Reichsanwaltſchaft unterſtellten hochverräteriſchen Handlungen
ſt zuſtellen. Grylewicz, Schumacher und Schlecht haben aber im

weſentlichen nichts anderes getan, als die Beſchlüſſe der u
inBrandenburgniſtiſchen irksleitung Berl

Freitag die Zeugenvernehmang
4

whh aſſen“. a rrie r Donnerstagabend von derommuniſ ei ver enkund gebung warkaum von 400 Perſonen beſucht. Ruth Fi forderte in threm
Referat die Herausgabe von am die Demonſtration zogen mehrere Gruppen nach dem war

e erſoigtenden aber von der Polizei abgelenkt.
nicht.

Swangsvonregung gegen de
Reichsfarben.

Seht, &toſen prachtvollen Demokraten
Der Herr Reich swehr miniſter hat ſtch etwer Anwort auf die Preßkampagne der en gegen de

ung der verfaſſungsmäßigen Rei aus Reiter
kaſerne in Kaſſel veranlaßt geſehen. Sie iſt auch danach. Be
kanntlich hat der Reichswehrleutnant v. Rogiſter die Wohnung
des Lagermeifters Baumbach, der ſich erdreiftet hatte, am Ver
faſſungstage ſchwarzrotgoldene Fä an ſeiner
nung anzubringen, gewaltſam geöffnet und unter Begehung eines
Aen re die Fahnen entfernt. Die Wut dieſerGeßlerſchen Erziehungspflanze über das verhaßte ſhwargzrot
goldene Tuch hat ſich dann in Tät lichkeiten gegen die
den Tr Frau des Lagerhalters entladen, ich ein
Zeichen von der „Ritterlichkeit“ im Offizierkorps des republika
niſchen Heeres! Nun beruft ſich das Reichswehrminiſterium auf
einen Erlaß vom 14. Juni 1925, in dem es heißt:

„Die Reichskriegsflagge iſt das ſtaatliche W
in der für die Wehrmacht vorgeſchriebenen Form, die die Eigen
ſchaft eines militäriſchen Dienſtgebäudes als Reichseigentum bei
beſonderen Anläſſen ſichtbar zum Ausdruck bringt. Die Eigen
ſchaft des militäriſchen Dienſtgebäudes als Reichseigentum iſt
durch die Abmietung einzelner Zimmer an Zivilperſonen nicht
verändert. Jede anderweitige Beflaggung ſtellt eine Beeinträch-
tigung der dem Reichseigentum unterſtehenden Hoheitsflage dar.Das Flaggen durch Privatperſonen an militäriſchen Dienſt
gebäuden iſt daher unſtatthaft. Jm vorliegenden Falle hat
der Lagermeiſter in Kaſſel am 9., t0, und 11. Auguſt ſeine in der
Kaſerne gelegene Wohnung ſchtvarzrotgold beflaggt. Er wurde
durch den militäriſchen Kaſernenvorſteher Leutnant v. Rogiſter auf
den Befehl des Reichswehrminiſters hingewieſen und aufgefordert,
die Fahnen einzugziehen. Als am 11. Auguſt mit der dreifachen
Anzahl Fahnen geflaggt war und der Aufforderung zum Einziehen der Fahnen t Folge geleiſtet wurde, hat Leutnant

v. Rogiſter als militäriſcher Kaſernenvorſteher die Fahnen ſelbſt
entfernt.“

Schluß. Kein Wort über die Tätlichkeiten des Herrn v. Rogiſter
gegen die wehrloſe Frau; kein Wort der Entſchuldigung über den
offenſichtlichen 8 densbruch; kein Wort über die durch dieſen
militäriſchen dſtreich“ verletzten Gefühle der repulikaniſchen

BDrrkergeßt
Herr Geßler hätte nicht wirkungsvoller das Mißtrauensvotum

der größten republikoniſchen Partei motivieren können, als durch
ſeinen Erlaß über das Tragen der kaiſerlichen Uniform und über
dieſe von Amts wegen vorgenommene Zwangsvollſtreckung an
SchwwarzRotGold.

Die Maroffo- Offenſive beginnt.
Paris, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Vergleich“ mit den Hohenzollern noch nicht perfekt. Wider Amtliche Preußiſche Preſſedienſt feſtſtellt, iſt z Kahrit von
einem bereits abgeſchloſſenen Vergleich zwiſchen dem preußiſchen

ſterium und der Hohenzollernfamilie nicht zutreffend.
wort nicht erfolgt iſt. Die Sozialdemokraten und Demokraten
ſind entſchloſſen, auch ohne Zentrum die Gründung eines ſaar-

t Reichsbanners en.
hin beſchloß die deutſche Delegation, daß kein anderes ihrer Mit
glieder an Stelle des Reichstagspräſidenten das Wort ergreifen

ichtig ſei nur, daß die Verhandlungen wied hden aber noch ſchweben. Na ſo Migenonnnen wor
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Angſt vor Neuwahlen.
Die Rechtsparteien fürchten die Abrechnung.

Be rlin, 4. September. (Radiomeldung)
Die ſchwerinduſtrielle Telegraphenunion t von gutunterri

Seite gehört aben, daß „die leitenden e 7ierung tatſä lich beabſichtigen, den Landtag alsbald nach feinem
ſammentrit am 21. September uſzulsſen und vie Neuwahlen

zum Landtag zuſammen mit den Kreis und Pr. inziallandtags-
wahlen am 25. Oktober ſtattfinden zu laſſen. Ob das, was die
L gehört hat, wirklich zutrifft, iſt fraglich. Unbeſtritten
iſt, daß die ſozialdemokratiſchen Miniſter in der Regierung, wie
Severing, es ankündigte, feſt entſchloſſen ſind, den Landtag
n falls ſich in der Wintertägung keine arbeitsfähigeMehrheit findet. Jntereſſant iſt die Wirkung, die die Meldung
auf Deutſchnationale und Volksparteiler ausübt. Die „Kreugz-
zeitung“ kann die Angſt vor der Schlappe bei einer Neuwahl
nicht ganz verbergen. „Die Severing Regierung hat alſo die Ab-
ſicht, die Auflöſung des Landtages mit allen Mitteln zu betreiben,
weil ſie glaubt, daß das in der Linie der ſozialdemokratiſchen
Politik liege.“ Und die „Tägliche Rundſchau“ meint: „Es war
zu erwarten, daß die Regierung die erſte Gelegenheit ſuchen würde,
wo die Stimmung im Lande ihr die Ausſicht gibt, durch Neu
wahlen einen ihr günſtig geſinnten Landtag zu ſchaffen. Die
drückende Wirtſchaftslage die Lohnkämpfe, die durch gewiſſenloſe
Unzufriedenheit mit der Steuer und Zollpoli-
t ik, das ſind alles Momente, die die preußiſche Regierung hoffen
laſſen, daß ihr Weizen blüht. Es bedarf der ernſten, angeſtrengten
Arbeit und der Ausnutzung aller verfaſſungsmäßigen Mittel, um
dieſe Pläne, die ſo recht zur Unzeit uns zu allen Sorgen auch
noch Aufregungen einer Wahl ſchaffen wollen, zu durchkreuzen.“

Das Geſtändnis, daß der Volkspartei Neuwahlen zur Unzeit
kommen und ihre Sorgen noch ſehr vermehren würden, ift auf alle
Fälle ſehr beachtenswert.

Weihe des erſten Ebert- Denkmals.
Saarbrücken, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Einweihung des erſten Friedrich-Ebert-Denkmals, das im
Walde von Herrenſohr, mitten im Saargebiet gelegen, von der
Ortsgruppe Herrenſohr der SPD. aus eigenen Mitteln und durch
eigene Arbeit errichtet worden iſt, wird in Gegenwart des Reichs
tagspräſidenten Genoſſen Löbe und des franzöſiſchen Hammer-
mitgliedes Genoſſen Paul Faure, Generalſekretär der franzö
ſiſchen Partei, erfolgen. An der Feier werden außerdem die De-
mokraten und das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold der benach
barten Gaue Pfalg und Rheinland teilnehmen.

Moſſul.
Genf, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Völkerbundsrat hielt am Donnerstagvormittag ſeine zweite
Zffentliche Sitzung ab. Als einziger Punkt ſtand auf der Tages-
ordnung die Moſſulfrage. Berichterſtatter für den Rat war
Unden (Schweden). Jn ſeinem Bericht gab Unden eine Dar-
ſtellung der Entwi des Moſſulproblems. Nach den Dar-

Undens nahm A G e riſſionsbericht der mitt ung begründeLewfirveh den türkiſchen Stande Danach iſt das Moſſul

vein türkiſch. Eir Mandat an England würde mit den
kiſchen Lebensintereſſen unvereinbar ſein. Es käme nur die

eine Löſung in Betracht: die Aufrechterhaltung der Souveränität
der über das Moſſulgebiet. Der Rat vertagte dann die
W der Verhandlungen auf Freitag.

fung von 50 Polen. Als Antwort auf die gevatam 50 deutſchen Optanten aus Polen hat
S die Regierung 50 Optanten zum Verlaſſen Deu hl
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Flaues Geſchäft in Leipzig.
Die Auswirkung der Kaufrkraftkriſe.

Die Leipziger Herbſtmeſſe ſtand unter ungünſti-
gen Stevrnen. Die Zuſpitzung der allgemeinen Wirt
chaftslage, die Begleiterſcheinungen r Ileit vonWe die r r r m et undr chwierigen Exportverhä i ſ ſe habenAbſasfähigkeit n ſtark eingeengt. Es fiel von vorn-
herein auf, die Zahl der Ausſteller und der Beſucher gegenüber
den allerdings recht hohen Ziffern im vorigen Herbſt nicht un
weſentlich zurückblieb. Geradezu bedenklich wirkt dieſe Tatſache
bei gen Induſtriezweigen, die von einer Zurſchauftellung ihrerP oft eine wirkſamere Reklame und eine
des Weges ihrer Ware zum letzten Verbrauch erwarten können.
Wenn z. B. die KleineiſenJnduſtrie weſentliche Lücke n
in ihren Meſſeſtänden zeigt, ſo iſt das deshalb ein bedenk
liches Zeichen, weil gerade dieſer Gewe ig mit der
großen Mannigfaltigkeit ſeiner Produkte auf der e mehr als
anderswo Gelegenheit hat, Geſchäftsverbindungen anzuknüpfen.
Es iſt, als ob mancherorts ſchon eine gewiſſe Reſignation
im Kampf um den Abſatz eingetreten wäre, die man
an anderen Meſſen en kann. Die Reklamemeſſe
z. B., die in Zeiten von Abſatzſchwierigkeiten gute Ausſichten hat,
weil die Werbung um den Kunden in demſelben Verhältnis zu
ſteigen pflegt, wie dem Kaufmann der Abſatz ſeiner Waren ſchwerer
wird, hat längſt nicht den Zuſpruch, den man unter
dieſen Umſtänden annehmen müßte. Ueberhaupt iſt in den meiſten
Bedarfsinduſtrien das Geſchäft flau.
An vielen Stellen läßt ſich ganz deutlich eine ſcharfe Quali-

tätskonkurrenz erkennen, deren volkswirtſchaftliche Wir-
kungen alles andere als erwünſcht ſind. So wird am Textil-
markt davon berichtet, daß das Publikum in Wollwaren
mindere Qualitäten beſonders begehrt; auch in den
Haushaltungsartikeln herrſcht ebenfalls eine verhältnis-
mäßig ſtarke Nachfrage nach ſchlechten Qualitäten, weil
man in jedem Falle billig kaufen wilh Nun iſt für den Ver-
braucher der Einkauf ſchlechter Waren eine glatte Geldverſchwen-
dung. Zur Herſtellung beſſerer Qualitäten gehört meiſtens nicht
viel mehr Arbeitskraft und Materitl als zu derjenigen von Namſch
waren, während die guten Qualitäten im Gebrauch außerordentlich
viel dauerhafter und ſparſamer ſind. So läuft die ganze Ent-
wicklung letzten Endes auf eine unnütze Vergeudung im
Verbrauch hinaus, die die Jnduſtrie zur Umſtellung auf
mindere Qualitäten veranlaßt und die Qualitätsinduſtrie
vernachläſſigen Däßt, was ſchließlich auch im Wettbewerb mit
dem Auslande fühlbar werden muß.

Wenn die Meſſe ſtill iſt, ſo beſagt das noch nicht, daß ſie
geſchäftlich von vornherein ein Fehlſchlag iſt. Jn vielen
Branchen, die erſt ſpäter in den Bereich des Meſſeweſens gekommen
ſind, hat ſich die Sitte eingebürgert, nicht gleich während der Meſſe
zu kaufen, ſondern auf Grund der vorhandenen und geprüften
Offerten erſt ſpäter engere Geſchäftsbeziehungen anzuknüpfen.
So iſt das große Haus der Elektrotechnik faſt nur noch eine
Ausſtellung. Aus Gründen der Reklame und mit Rückſicht
auf die Konkurrenz wird ſie in einem Umfang aufrechterhalten, der
durch die Geſchäftstätigkeit auf der Meſſe ſelbſt nicht mehr begrün
det iſt. Nicht viel anders liegt es in der Maſchinenindu-
ſtrie, obwohl hier oft Abſchlüſſe gerade dadurch zuſtande kommen,
daß Jntereſſenten, die ſich ſchon früher unverbindliche Offerten ein
geholt haben, erſt während der Meſſe den Einkauf abſchließen nach
dem ſie die entſprechenden Maſchinen im Betrieb geſehen haben.
Jn dieſen Großhäuſern der Techniſchen Meſſe hatübrigens der Beſuch gegenüber der Frühjahrsmeſſe und be-
ſonders gegenüber der letzten Herbſtmeſſe ſtark nachgelg ſſen.
Daher zeigt ſich guch auf der Verkäuferſeite eine gewiſſe Meſſe-

t. Das erſt kürzlich errichteke Haus der Schwer-

auch unerhebli

ſprechend ſeinem Faſſungsvermögen ausgenutzt.ſchen Jnſtrumenten iſt In optidas Geſchäft ebenfalls ſchleppend
g Soweit die Preisbildit die Preis ung in Frage kommt, iſt noch eineſtarke Tendenz zur Preisſteigerung zu heilen die
jedenfalls durch ſchlaffe Eingriffe der Behörden und Bereitwillig-
keitskundgebungen der Jntereſſentenverbände nicht abgeſtoppt
werden wird. Die Neigt zu Preisſteigerungen ſteht allerdings
in einem ſo ſchroffen ſpruch zu den Marktverhältniſſen, daß
man geſpannt ſein r ob ſie ſich mit Hilfe der Kartell-
n art und der j verſtärkten Zollmauern durchſetzen

Eine Ausnahme von dem ſtillen Geſchäftsgang
der Leipgiger Meſſ Gewerbegruppen, deren Äbſatze machen ſolche vo ppen,
organiſationen auf die Meſſe beſonders eingeſpielt ſind. Das gilt
für das Buch gewerbe und für diejenigen Teile der Textil-
induſtrie, die einen beſonders ſtarken Saiſoncharakter haben.
Während z. B. Wäſche nicht gut geht, ſind in Modeartikeln nicht

Abſchlüſſe zuſtande kommen. Die Baufachmeſſe
profitiert von der Beilegung der Lohnkämpfe, deren Ausgang die
Vollendung der noch laufenden Bauaufträge ermöglicht und in
r einige Materialeindeckungen der Jntereſſenten herbei-
geführ

Das Exportgeſchäft läßt ſich nicht einheitlich beurteilen.
Zahlreichen Klagen über zu hohe Preiſe ſteht die Tatſache gegen
über, daß in einzelnen Gewerbezweigen noch einige namhafte
Exportaurfträge hereingekommen ſind, und der Beſuch der Aus
ſtellung in der Techniſchen Meſſe nicht ſchl war. Eine weſent
liche Belebung des Exports wird man aber nach dem, was man
d über den Umfang der Aufträge gehört hat, nicht erwarten

ürfen.

Umſtellung der Konzerne.
Zwiſchen den fünf größten Konzernen des induſtriellen Weſtens,

Thyſſen, Phönix, Krupp, Deutſch-Luxemburg
und Rheinſtahl, ſchweben Verhandlungen, die auf eine be
triebstechniſche Zuſammenfaſſung der geſamten Eiſenproduktion
des induſtriellen Weſtens hinauslaufen. Nach Mitteilung von
Unternehmerſeite handelt es ſich um die Konzentration ſämtlicher
Werke der Eiſeninduſtrie. Geplant wird die Durchführung eines
einheitlichen Produktionsprogramms in der Art des beſtehenden
Eiſenexportprogramms. Die einzelnen Werke werden völlig auf
Spezialproduktion umgeſtellt und ihre betriebstechniſche Selbſtän
digkeit verlieren. Die Unternehmer hoffen dadurch eine größere
Produktivität zu erzielen und die Rentabilität ſicherſtellen zu
können. Da die in Frage kommenden Konzerne eigene Kohlen
baſis haben, wird natürlich auch der Bergbau in den neuen
Truſt einbezogen.

Der franzöſiſche Haushalt.
Dreieinhalb Nilliarden Deffizlit.

Dem Miniſterrat, der am Donnerstag ſtattfand, wurde vorn
Finanzminiſter Caill aux der Haushaltsentwurf für 1926 vor
gelegt. Das Defizit belaufe ſich auf 3460 Millionen Franken. Zur
Deckung dieſes Fehlbetrages ſchlägt der Finangminiſter vor, die
direkten Steuern mit Ausnahme der Steuer vom Arbeitsein-
kommen, ſoweit es ſich nicht um große Einkommen handelt, zu er
höhen. Gleichzeitig ſoll eine Steuer auf unproduktive Vermögen
eingeführt werden. Ebenſo wird der Vorſchlag gemacht, das Kapi
taleinkommen mit einer geſtaffelten Steuer zu belegen, ſo daß

allgemeine Einkommenſteuer ſich für große Einkommen auf u
gefähr 40 Prozent ſteigern werde. 0 8
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kommen.

Vereins Kulender

r SPD.,ſowie der rnkünſte im Bezirk e r
Felretariat der SPD. Halle m d 42/44

Hofgebände, 2 Treppen.(Ortsburean daſelbſt wer i

mal o.
Arbeiterwohlfahrt. Montag, den 7. Sepiember,

abends Uhr, im Gewerkſchaft haus Wichtige
olprase, Wahlen. AbDes muß zur Stelle ſein.

Sehützon- Vorwirucſ.
Kalle a. S.voroinigqung

Sonnabend, den 5. September, fällt unſere Uebungs
ſtunde aus. Dafür Sonntag, den 68. September, vor
mittags 92 Uhr, in der „Gofenſchenke“, Burgſtr. 71.
Ulle Sportfreunde willkommen.

SAJ. Heute abend pünkilich “/a28 Uhr Wichtige
Gruppenverſammlung. Erſcheinen eines jeden iſtPflicht. Muſttinſtrumente ſind unbedingt mitzuhringen,

Aus dem Serzir k.
Rerſeburg. Montag, den 7. Sevtember, abends

s Uhr, in den „Drei Schwänen“:
Verſammlung der Frauengruppe. Vortrag der
Genoſſin Röpert (Halle). Die Genoſſinnen und die
Frauen unſerer Genoſſen werden um recht zahlreiches
Erſcheinen gebeten

Freitag, den 4. September, abends 8 Uhr, im
Reſtaurant prei Schwäne“ Republikaniſche Frauen

verſammlung. dw i4Rücheln Sonntag, den 6. September 1925, nachm
2 Uhr, Gaſthof „Roter Hirſch“, Gehäfite:

Mitglieder Verſammlung. Wichtige Tagesordnung
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Vad Liebenwerde. Seeben b
I7 abends 8 Uhr, in Falkweiers

Bierſtuben: Monatsverſammlung.
Das Aſfa-Ortskartell veranſtaltet amVittenberg. Sonntag, dem 6. September, nachm

2 Uhr, im Schloßgarten ſein Eommerfeſt Beluſtigungen

für jung und alt. Geſangs und Jnſtrumental
Konzert. Abmarſch der Pieſteritzer Kollegen pünktlich
1 Uhr vom Marktplatz Pieſteritz mit Muſik.
Eisleben Sonntag, den 6. September 1925, abends

8Uhr, im kleinen Saale des Vofkéhanſes:
Mitglie derverſammlung. Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekanntgegeben.

S Freitag, den 4. Septemb bendeSangerhauſen reitag, den ep er, aben
8 Uhr, im „Herrnirug“. Mitglieder

verſammlung. Tagesordnung 1. Die bevorſter enden
Fran meiallondragewabien (Referent Genoſſe Trol)

Wichtige Kommnunalſragen Berichterſtatter Genoſſes re 3. Parteian gelegenheiten und Verſchiedenes

Du Verſammlung beginnt pünktlich und ergeht an
alle Mitglieder die Bitte, pünktlich zu cheinen

Gäſte kännen eingeführt werden
Gerbſtedt. Sonntag, den g. September. nachmittags

Uhr, in Heſſens Reſtaurant: Ver-ſam mung Zetterdne Stellungnahme zu den

kommenden Kreistagswahlen Erſcheinen ſämtlicher
Genoſſen iſt Pflicht.

Relchs-mer
Gono der rer r

t Halle. Jeden Montag abend d bis 10d Uhr, Geſchäftsſte Harz 42/44,
s Meer ſerung der fälligen Klewergelder.

knabend, den 5 September. Fußmarſch nachver Spielmaunszug und die Bezirke ſtehen

8 Uhr Krölwitzer Brücke.
Abrechnung der Unter laſſierer. Montag,

den 7. Seprember, abends S Uhr: Bezirk à und 3.
Dienstag, den 8. September, abends s Uhr Bezirk 3,

4 und 5. 5954Z. Bezirk trifft ſich Viktoriaplatz um 7 Uhr und
marſchiert geſchloſſen zum Treffounkt.

v Freitag, den 4. September.Ortsgruppe Rücheln. abends 7!/2 Uhr, bei Kamerad

Renner, Gehüfte: Mitgliederverſamm! ung. Alle
Kameraden haben zu erſcheinen Freunde unſerer Be
wegung ſind berzlichſt eingeladen

Freitag, den 4 September,Ortsgruppe Brachſtedt Feder ver ars
Mitglieder Verſammlung Vor rag). Alle Mitglieder

müſſen erſcheinen Republikaner ſind ber lich will

heute Freitag. den 4. W
machmmnütffags 3, Vnr, eröffnen wir in an HIe u. I. S.

Neumarßtstraße 6
ein der Neuzeit entsprechendes Spezial-Geschäft für bessere

Herren- und
Knaben Bekleidung

gegen bar und auf

Teſkzaunieumg
bei sofortiger Mitnahme der gekauften Sachen. Wir bringen nur das Aller-
neueste der Herbst- und Wintermoden in Anzügen, Gabardine-Mänteln, Covercoats

und Regenmänteln zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Hier einige Beispiele:

Freitag, den 4 September,
abends 8 Uhr, im Lokal

Ordentliche Monatöverſammlung.
Erſcheinen eines

Ortsgruppe vitterfeld.
„Kühler Wiorgen“
Die Tage tordnung iſt ſehr wichtig
eiden Kameraden iſt Pflicht.

Ortsgruppe Löbejün Sonnabend, den 5. September,
abends 8 Uhr, im Gaſthof

„Zur Quelle Mitgliederverſammlung. Vortrag des
Kameraden Petersdorff (Halle). Alle Mitglieder müſſen
erſcheinen Reprblikaner ſind berzlichſt willkommen.

Octsgripe deliſch. n aabends S Uhr, im „Ring“:Vorſtand eſitzung, zu der die neuen und alten Sezirtes

führer gebeten werden
ungreichobanner. SonnOrtsgruppe Eisleben. Aen

abends 7 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes:
Jungreichsbanner Abend, verbunden mit Tanz. Ver
loſen und Ausſchießen. Die Kameraden des Reichs
banners ſowie alle republikaniſch geſinnten Volks
genoſſen ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlich ein
geladen

Alle Kinder
5056 twtuuee Herren u. Jünglings- AnzügenLebertran Emuiſion e Herren Anzlette 20
Siwtrein gung I Siariungsmite modern Stoffe 20- Anzablg m Corareogt, Gr Anzah)g.Stopßeln eng s emren Anzüge I ſener Mäntel

und Paßform a A. 48,00 55,00 68, 00 und höheret v Ausweis ist mitubringon,Hax Räudler, broere
nur Ranniſcheftr 2, ver Dartt

Mit Mk. 4,60
Anzahlung erhbelten Sie

Damen -Häntel
Spezialgeschaft für bessere Herren- und Knabenkleidung

eankEe z. E. S. Neunmurkcistraüüö e G
versehiedener Stoffart beiquemer Teilzablong sofort e

händigt
Wäsche u Konfertiem Verwieb

Gr. Vlriebstr. 4, I. Etage. 5952

Sonntag, den 6. September. 6 Uhr:

kröftnungs Vorrtelſune
TANNHAVUSER

Karten an der Theaterkaſſe.
Die ch Stammharten können

an der aſſe eingelöſt werden.

e r W 23 2 n

a T

n

75

S.

Direktion Ad. rei s

15. Feptem ber
kümm Erfoſg

offnenZur F. C i Cm
Karl Napp cker 97 r alle

Schichtl's größte
Marionetten Schau

Schenk u. Sohn
2 Glazeroffs
Die 3 Potters

Kunsttänzer

uner reichteJ. Ga c S Schattenspiele
Der zerbrochene Spiegel

Caert undà Coamillo Schwar-

Lucu Pernardo IParodistin

Green WVood und Violet
Original Huamsti-Bumsti

5962 n. usw.
Anfang V Dr. Gewöhnlkiche Preise.
Vorverkauf ab I UVkr an derKasse h

Hodernes
Theater
T TITE

m W
groß

Programm. a.
Satz weise 6 Töpe
14-34 em m. Deehol
grangrau M. 9,
neubl. weid 10,50

Vergleichen Sie
meine Preise mit

der Kon-
kurrenz

Max Belger
Geiststrasse 59-60

mit klein. Progr.
bei freiem Kin tritt

5965

Cunw' Ahine

M. Winkler
Glauchaer Str. 27.

MAiſferdimge:
Die Schicksalsstunde

Aer deutschen
Wirischaſts Poli

die neue Broschüre, die tür die
Parteifunktionäre unentbehrliches
Material zum Verscändnis des Zol-
Kampfes bringt. Preis 40 Pfg.

Volksblatt Buchhandlung

von der Reise zur
Dr. med. H. Keutel
Facharzi lür Ham-, Horn u. Geschlechtskrankheiten

Halle a. S.. Gr. Steinstr. 46 11.
(gegenüb. Caté Bauer). Fernspr. 1505.

a von 10 12 u. 4-6

Eisleben
Wer im Jahre 1926 das Wandet

gewerbe betreiben will, hat ſich zur Er
langung 3 Gewerbeſcheins bis zur
10. Oktober d. Js. im Rathaus Zimmer t

zu melden. soWander n ewe beſcheine für 1925, 1 Licht
bild, Beſcheini gung der Ortskrankenkaſf
über erfolgte Anmeldung Wirten
Begleiter, Umſatzſteuerveranlagung u
Straßenſteuerheft ſind mitzubringen.

„Jahresumſatz und Verdienſt für 192
iſt anzugeben.

Eisleben den 26. Auguſt 1925.
Die Polizeiverwaltung.

M 92 2

W
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alle und Jaulftreis.
Halle, den 4. September 10925.

Parteinachriächten.
Unterbezirk Halle Saalkreis.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß am Sonntag, dem 6. Sep-
tember, vormittags 9 Uhr, im „Volkspark“ zu Halle die Unter
bezirkskonferenz ſtattfindet. Der Vorſtand.

Zum neuen Parteiprogrammentwurf.
Stellungnahme der halliſchen Parteigenoſſen.

Die Muwer Parteigenoſſen nahmen am Donnerstagabend in
einer Mitgliederver ſammlung im „Volkspark“ Stellung zu dem
neuen Programmentwurf, der dem Heidelberger Parteitag zur
Beratung vorliegt. Genoſſe Schaumburg eröffnete die Ver-
ſammlung und bedauerte, daß der der Verſammlung nicht
beſſer ſei. Nach einer Bemerkung des Genoſſen Rauſchenbach
ergriff Genoſſe Wielepp das Wort, um in eingehenden Aus-
führungen den neuen Entwurf zu behandeln. Wichtiger als Pro

ramme iſt die Arbeit, die geleiſtet wird. Nichtsdeſtoweniger iſt einProgramm aber notwendig. Wir haben Programme von Anfang

unſerer Bewegung an. Das erſte Programm war das kommuniſti-
ſche Manifeſt, das von Marx und Engels verfaßt wurde. Es hatte
Gültigkeit bis 1891, als auf dem Erfurter Parteitag ein neues
Programm geſchaffen wurde, das in ſeinem theoretiſchen Teil imweſentlichen das kommuniſtiſche Manifeſt übernahm und ein Ak-
ar r Verpa hinzufügte. Bis zum Kriege und ſeitdem haben
ſich die Verhältniſſe weſentlich geändert, und es iſt wohl unbe-
ſtritten, daß ſo mancher Satz aus dem Erfurter Programm durch
die Entwicklung überholt iſt. Während der Parteiſpaltung hatte
ſich die USP. ein Aktionsprogramm mit der Grundlage der Räte-
herrſchaft und die Mehrheitspartei in Görlitz ein vorläufiges
Programm geſchaffen. Jm letzteren war ein Teil des Erfurter
Franz übernommen mit den Aenderungen aus der wirtſchaft
ichen u u auf die inzwiſchen errun-genen nn kam die Vereinigung der Partei. Hierbei

tourde der Wunſch nach Schaffung eines Programms laut. Aber
weder in Arierg noch in Berlin auf dem Parteitag kam es zu
einem Abſchluß. Es wurde vielmehr eine Programmkommiſſion
eingeſetzt mit der Aufgabe, einen Entwurf auszuarbeiten. Dieſer
Entwurf liegt nun vor. Er zerfällt in zwei Teile, den theoreti-

und den praktiſchen Teil. Der erſte Teil nimmt Rückſicht auf
ie Veränderungen der Wirtſchaft und auf gewiſſe Fehler des Er

a Programms. Genoſſe Wielevv wünſchte dierbei eine ſchärferene ine der Stellung zum Mittelſtand, der zumeiſt nur ein
el des Großkapitals ſei und auf Koſten des Proletariatsren würde. Er ging des weiteren auf die verſchiedenen

Anträge ein, die die Ortsvereine geſtellt haben, ſo auf die Auf
nahme des Wortes „Klaſſenfkamvf“ ind des Bekenntniſſes zur ſo-
zialen Revolution in dem Entwurf. Auch den zweiten Teil behandelte der eder im Zuſammenhang mit den geſtellten An
trägen. Er h Forderungen demokratiſche Republik, Einweg. äÄ des S 48, Laienrichter, Er
leichterung de idung, da fung der Todesſtrafe, Auf
hebung des Landesverra sparagraphen ahl der Richter durchdas Vorr uſw. hervor. Es wäre auch wünſchenswert, daß der Satz

„Religion iſt Privatſache“ in den Entwurf aufgenommen und daß
nicht nur die Beſeitigung der Uebelſtände der Heimarbeit, ſonderndie Beſeitigung der Heimarbeit überhaupt gefordert würde. Nach
Bemerkungen zur S w der Vergeſellſchaftung der Produ
tions mittel und internationalen Politik, beionte Genoſſe
Wielepp, daß ſel unter den Millionen Partei-anhängern noch manche ſein werden, die neue Gedanken zum Ent-
wurf vorbringen könnten. Es werde aber niemals der Fall ſein,

ſämtliche Wünſche in dem Programm zum Ausdruck kommen
würden. Das Weſentlichſte muß der Kern ſein, die Durchleuchtung 1
des Programms mit der ſozialiſtiſchen Jdee, mit der Jdee des
wiſſenſchaftlichen Soziglismus. Wir ſte auf dem Boden des
Klaſſenkampfes. Das Programm wird unſere Waffe ſein, mit
wir kämpfen müſſen, um zunächſt die nächſten e epolitiſchen Tageskampf durchzuführen, um dann unſeren ndern

3 S wenn einmal eine beſſere Zukunft zu ſchaffen.
eifa

Zweites Blatt.
Jn der nun folgenden Ausſprache bemerkte Genoſſe Albert

Müller u. a., daß der Partikularismus auch manches Gute im
Linblick auf die heutige politiſche Lage gehabt habe, ebenſo das
Einſpruchsrecht der Behörden bei Einſetzung von Wahlbeamten
und die Beſchränkung des Wahlrechts in ger Fällen. Er
laubte, daß man um die indirekten Steuern nich t gen herum
omme. Auch äußerte er gewiſſe Bedenken über ung zum

Kriegsfall. G Rauſchenbach ging auf die ittel
ſtandsfrage, die Fragen des Einheitsſtaates, der Juſtiz, der Reli-gion u. a. ein und be uerie, daß man im Betriebsräteweſen nicht

weitergelommen ſei. Genoſſe Petersdorff bemerkte zurFrage des Einheitsſtaates, daß ber Vorwurf, daß unſere Genoſſen
1918 nicht die Länder abgeſchafft haben, nur zu einem bedingten
Teil zutreffe. Eine ſolche Sache laſſe ſich nicht mit einem Feder-
ſtrich abſchaffen. n der nächſten Zeit werde eine beſondere Ver
ſammlung ſtattfinden, die ſich nur mit den Schulfrager; befaſſe.Es ſei zu bezweifeln, ob der Parte eitag den Entwurf verabſchiede.

Genoſſe Peters behandelte verſchiedene grundſätzliche Fragen,
ſo vor allem die der Kleinbetriebe. Er warnte vor falſchen
Schlüſſen in dieſer Beziehu Jn der Nachkriegszeit ſchien es,daß die Theorie des Erfurter Programms, wonach die Kleinbetriebe
immer mehr verſchwinden, falſch ſei. Es eige e ſich aber jetzt. daß
die alte Entwicklung wieder Plat greife. ir ſollten ohne Scheu
und Rückſicht uns für den Großbetrieb einſetzen, weil er im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe liegt. Auch die Richtigkeit der Verelen-
dungstheorie ergebe ſich aus der jüngſten Entwicklung aufs neue.
Au dieſer Redner wünſchte die Aufnahme des Wortes „Klaſſen-kampf“ in das Programm. Auch vermißt er im Programm
entwurf Angaben über die Führung des Kampfes. Es wäre zu
mindeſt nötig, andeutend zu ſagen, daß der Kampf um den
Sozialismus nicht allein auf parlamentariſchem und demokratiſchem
Wege geführt werden könne, ſondern daß letzten Endes man zu
ganz anderen Mitteln greifen muß. Genoſſe Walter trat für
eine beſſere Umſchreibung der Mittelſtandsforderungen und für
die land wirtſchaftlichen Kleinbetriebe ein. Genoſſe Görſch
ſtimmte dem Vorrredner in bezug auf die Landwirtſchaft für die
Gegenwart zu. Er wünſchte die Aufnahme von Sätzen in das
Programm, die den entſchloſſenen. Willen zur Durchführung des
Sozialismus ausdrücken.

Jm Schlußwort beſchäftigte ſich Genoſſe Wielepp mit den
einzelnen Diskuſſionsrednern und gab nochmals der Erwartung
Ausdruck, daß der diesjährige Parteitag den Entwurf noch nichtverabſchieden möge, ſondern den Parteigenoſſen im Lande erſt noch
h enheit gegeben werde, ſich mit dem vorliegenden Entwurf
und den Anträgen zu beſchäftigen.

Anſteigen öer Teuerungskurve.
Die halliſchen r r hat das Sta-tiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 2. September

1925 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 1, wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung (Er-nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und
ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Ab-
gaben) 1,385 Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,7 h
Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,831 0,8 Prozent),benshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf hen

Wohnung, Heizung und Beleuchtung) 1,29 0,8 Progzent), Er
nährung 1,42 1,4 Prozent), Heizung und Beleuchtung 1,797 1,7 Prozent Wohnung 0,85, Bekleidung 1,48, ſonſtiger Bedarf

Somit iſt der Stand vom 12. Auguſt wieder erreicht, wachdem

ſich eine kleine Senkung gezeigt hatte. Von einem Preisabbau iſt
alſo noch nichts zu ſpüren.

Wucherbekämpfung.
Die Polizeibehörde teilt mit:
Es wird zur Behebung von Zweifeln darauf hingewieſen, daß

r Verordnung über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe vom
Juli 1923 wie vor in Kraft iſt. Nach dieſer Verordnungbe d die ichtung der Ladeninhaber und ſonſtigen Aus

ſteller von Waren, die in Läden, Schaufenſtern, Schaukäſten, auf
Wochenmarkt oder im Straßenhandel ſichtbar ausgeſtellten

enſtände des täglichen Bedgrfs mit Preisſchildern zu
ehen, aus denen der genau Verkaufspreis der ausgeſtellten

Freitag, den 4. September

ecru
Ware in ein Preisverzeichnis aufgenommen iſt, das an gut ſichi
barer Stelle überall da angebrach iſt, wo die Waren ausgeſtellt

ind. Die Polizerbeamten haben Anwe iſund Meeröße gegen dieſe
Verordnung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

er r wird darauf hin wieſen daß die Preistreibe-
reiverordn ung vom 13. Juli 1923 ebenfalls in vollem Umfange noch in Kraft iſt. Anzein m wegen übermäßig hoher Preis
forderung für Gegenſtände des täglichen Bedarfs, wegen Leiſtungs
grrs und Proviſionswuchers werden von der Wucherſtelle ver
folg

Entgegennahme mündlicher Anzeigen auf Zimmer 21 des Poli-
zeipräſidiums.

Eine kleine Berwechſlung.
Der „Klaſſenkampf“ zierte ſich in ſeiner Nummer vom 29. Auguſt

mit einer Karikatur, die er „Die Reichsbanner-Gladiatoren in
Halle nannte. Ein Arbeiter, der behauptet, über dieſe Dinge
ſehr gut unterrichtet zu ſein, teilt uns nun mit, daß der Redaktion
des „Klaſſenkampf“ mit der Texterläuterung dieſes Bildes einfotaler Schnitzer unterlaufen ſei. Wie unſer Gewährmann in
folge ſeiner Beziehungen zu Freunden in der Lerchenfeldſtraße
erfahren haben will, ſoll die Komintern ihrem Brief an die KPD.
Zentrale dieſes Bild beigefügt haben. Die e hat eine Mater
des Bildes mit den übrigen Matern auch dem „Klaſſenkampf“überſandt, und die Redaktion hat in ihrem Duſei geglaubt, die
Perſonen in dem Bilde ſeien Reichsbannergladiatoren.

Da ſich die „Klaſſenkampf“- Redaktion wahrſcheinlich ſcheuen
dürfte, ihren fatalen Mißgriff einzugeſtehen, bittet uns unſer
Gewährsmann, die wirkliche Jnterpretation des Bildes bekannt-
zugeben. Danach iſt der die Schelle ſchwingende Nachtwächter auf
der rechten Seite des Bildes Genoſſe Sinowjew, der den
Brüderchen in der KPD.- Zentrale beibringt, was die Glocke ge-
ſchlagen hat. Die Fiqur mit dem Zylinder auf dem Kopf iſt Herr
Koenen der darüber nachdenkt, auf welche Seite er ſich ſchlagen
ſoll. Neben ihm ſteht Ernſt Thäl mann der vor lauter Freude,daß er die Parteikarre aus dem Dreck transportieren darf, ſich
eine Berliner Weiße auf den Kopf geſtülpt hat. Der in der linken
Ecke höngende Vogel iſt die aufgehängte Gans Ruth Fiſcher
und der Affe. der davor ſitzt, der ewig grinſende Werner Scho
lem, der neiderfüllte Blicke nach dem glücklichen Thälmann wirft.
Und der Löwe auf dem Vilde iſt nicht etwa ein Löwe, auch nicht
Herr Kilian, ſondern „der“ Katz, der ganz fürchterlich miaut,
daß es nichts mehr zu „mauſen“ gibt.

Kundgebung der Sozialreniner.
Am Sonntag, dem 6. September, findet vormittags 9 Uhr im

„Volkspark“ eine Kundgebung der Sozialrentner ſtat:, in der derbekannte Dichter der Arbeit und Armut Bruno Schoenlank
eine Anſprache halten wird. Um den Aermſten der Armen für
einige Stunden aus dem rauhen Alltag ihres eintönigen ver-
härteten Lebens zu reißen, hat ſich die Leitung des Zentralver
bandes der Arbeitsinvaliden entſchloſſen, an der Veranſtal: tung die
Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel und den Celliſten Ludwig
mitwirken zu laſſen. Bruno Schoenlank wird aus eigenen ſozialen
Werken vorleſen. Es wird erwartet, daß alle Sozialrentner Hallesin dieſe Kundgebung kommen. Der Eintritt iſt frei. Angehörige
haben nach Zahl der verfügbaren Plätze Zutritt.

Eine aktuelle Zeitung iſt das errr in derLeipsiger Straße, die Halleſche Zeitung n NachrichtenSt die Zerſtörung des amerikaniſchen Luftſchiffes „Shenandogh
t ſie ein Bild vbei, das angeblich „das zerſtörte AmerikaLuSir darſtellen ſoll. Jn Wirklichkeit ſtellt es aber den Zeppelin

i einer Fahr: über den Bodenſee dar. Was ſagen die Leſer dieſerSee dazu, daß ihre Gedächtnisſtärke ſo gering eingeſchätzt wird,

nicht wet u wiſſen, daß die Halleſche Zeitung dasſelbe Bild imvorigen er gelegentlich der Amerikareiſe des Zeppelin III ver-
öffentlichte. Aus dieſem deutſchen Zeppelin III iſt zwar ein „Los
Angelos“ geworden niemals aber ein „Shenandogh“. Aber aktuell
muß man ſein, und ſei es auf Koſten ber Wahrheit.

Jungſozialiſten. Am Sonntag, dem 6. September, ver
anſtaltet die Jungſozialiſtengruppe einen o Ausflugnach der Heide. Deffonntt nachmittags 22 Uhr am Café Dietze.

Ware erſi tlich iſt. Die Anbringung eines Preisſchildes an dem
einzelnen Gegenſtand iſt nur dann nicht erforderlich, wenn die

Die Teilnghme aller jungen Parteigenoſſen und -genoſſinnen iſt
ſehr erwünſcht.

Iſſe e n II
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22727h 7 77lV S

Hauskleiderstoffe solide halibare Quolitöfen in großer Muster- 95 finden h Seiden-Boureite 1 30
e. efer 2,50 1,95 1.2- di S in vielen Farben, 80 cm breit Meter 1,60 REolienne und Morocaoine ſür Straße und Gesellschaft, Wolle 4 95 S S Seiden- Trikoi lür Unferkleider, 2 95
mit Seide, co. 100 cm breit Meter 9,75 7,00 R größte Au swaänhl S in Schönen leuchtenden Forben, 140 cm breit Meter 5,50 3,50 629
Velour de laine (Affenhaut) ſür Mäntel exfro gute Quoli- 5 50 S d S aidergamm 0 ren Meter 9,50 8,25 3 1]
täten, 130 cm breit Nelfer 14,00 12,00 9,50 W e I Se W e 70 cm breit NeſfeGobardine ar Kostüme und Kleider in allen Modefarben, zu 50 S i rèpe de chine ſör Braut- und Gesellschaftskleider in alen 50Wolle, 130 cm breit Meter 9,50 8,50 W billigsten Preise 5 ſeuen erben Meter 10,50 9,25 8,50 W

bei uns sWischtuch r 25 D S Schlupfhosen 85rot kariert, solide Quoliföt e D 3 S em. e eWäscheiuch 52 S S tiemdhosen 95eigener Ausrüstunq, griffige Ware Meter W S Ueber zeugen ch mit 5chmalen und breiten Trögern e 2,50 2,40 R

Barcheni-Betiuch 3, 15 e er 0. 55weiß, mit bunter Kante, pa. Quolitfä! 140/190 Sie e ne extra preiswert e
Bettlaken 3 95 S S hemdchen 0 95aus L Peve mit Hohlsaum e 150/210 sich weiß eus quten Qualitäfen e

B. 75. e 2 n



Gefährte.

er

rege r h Nachdem die ReichspoſtFamilienväter abgebaut hat, beſchäftigt ſie als de a

rer Dienſtmüte nicht I
völkiſche inge, in ihrdie ſchwarzroigoldene Kokarde an

e r d z r r t Prtrer Iung ſo eſen Verirrten begreiflich machen, ider rig T Reich spo ſt ſtehen. h ge im Diente
Angatomtſche Anſtalt. Die anatomiſche und entwicklun ſchicht

liche Sammlung der Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt
tag dem 6. September. vormittags von 10—1 Ühr für den allgemeinen
Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorzeigung
beſonderer Präparate ſtatt.

Selbſtmord eines Schupowachtmeiſters. Mittwoch früh hat
ſich in der Artilleriekaſerne der Schupowachtmeifter Heinrich
Döhring erſchoſſen. Wie wir erfahren, vollzog D. die Tat aus
Furcht vor Strafe, da er ſich angeblich ein ſchweres Wachtvergehen
zuſchulden kommen ließ und nun befürchtete, beſtraft und entlaſſen
zu werden.

Unfall auf der Straßenbahn. Geſtern nachmittog gegen
52 Uhr ſtürzte auf dem Steinweg ein ſiebenjähriger Schüler von
einem plötzlich haltenden Straßenbahnwagen herunter. Der
Junge erlitt Verletzungen am Knie ſowie Hautabſchürfungen an
der Stirn. Er wurde einem Argt zugeführt und konnte nach An
legung eines Verbandes ſeinen nach Hauſe allein fortſehen.
Der Unfall iſt darauf zuräickzuführen, daß der Straßenbahnführer
vor einem plötzlich in den Steinweg einbiegenden Motorradfahrer
durch ſtarkes Bremſen halten matßte, um einen Zuſammenſtoß zu
verhindern. Durch das ruchartige Anhalten des Straßenbahn-
wagens fiel der auf dem Vorderserron ſtehende Junge herunter.

Ein Gewaltmenſch. Geſtern abend rempelte an der a
Promenade und Große Ulrichſtraße ein Mann zwei Strafanſtalts-
beamte an, borte einen derſelben zu Boden, entriß ihm den Degen
und entfernte ſich in der Richtung nach dem Markt. Gr wurde
in der Großen Ulrichſtraße feſtgenommen und der Polizeiwache
zugeführt.

Selbſtmord. Vergangene Nacht gegen 1 Uhr erſchoß ſich ein
25 jähriger Mann an einer Mauer in dex Pfälzerſtraße. Der
Grund zur Tat iſt unbekannt.

Hallefches Theater urd Kunſtleben.
Die ſtädtiſchen Bühnen eröffnen die Spielzeit 1925/26 am

kommenden Sonntag. Die Oper beginnt mit dem neuinſzenierten
„Tannhäuſer“. Das Werk kommt in der ſogenannten deutſchen
Faſſung ohne die üblichen Kürzungen zur Aufführungeund wird
ſowohl einem großen Teil der neuverpflichteten Soliſten als auch
dem bekanntlich auf 832 Mitglieder verſtärkten, neugeſchulten
Opernchor Gelegenheit zum erſten Auftreten geben. Muſikaliſche
Leitung: Generalmuſikdirektor Erich Band, Jnſgenierung: Ober
ſpielleiter Auguſt Roesler. Jm Thalia-Theater gelangt am
Sonntag die Komödie „Tokater“ von Hanns Müller zur Auf-
führung. Am Montag bleibt das Theater geſchloſſen. Am Diens-
tag gelangt im Stadttheater „Die heilige Johanna“ von Bernard
Shaw erſimalig r Aufführung. Bühnenbilder von Profeſſor
Thierſch. Regie Jntendant W. Dietrich. Der Vorverkauf für
dieſe Vorſtellungen hat bereits begonnen. Beſtellte Stammkarten
tönnen abgeholt werden.

Die Kammerſpiele der Volksbühne. Die Volksbühne veranſtaltet
im kommenden Winter eine Reihe von fünf HKammerſpielen, die
einzig in ihrer Art daſtehen. Es dürfte wohl kaum für den ge
ringen Preis von 1 Mk. pro Vorſtellung anderswo die Möglichkeit
des Theaterbeſuchs beſtehen. Die Volksbühne erfüllt damit eine
ihrer Hauptaufgaben, jedem einige wertvolle Thegaterabende zu
rermitteln, und hofft, mit den Kammerſpielen auf dem richtigen
Wege zur Erreichung ihrer Ziele zu ſein. Es gelangen Werke von
Jbſen. Gogol, Moreto, Fulda und ein noch zu beſtimmendes Werk
zur Aufführung. Niemand ſollte verſäumen, die Kammerſpiele
im Thaliatheater zu belegen.

gilm und kleine Buhne n.
Kochs Künſtlerſpiele. Nach gründlicher Erneuerung und Vor

nahme verſchiedener Verbeſſerung öffneten ſich am Dienstagabend
wieder die Pforten von Kochs Künſtlerſpielen. Die neuen Kräfte,
die ein abwechſlungsreiches Programm bieten, verdienen An-
erkennung. Elſe Karſten und Max Teichmann ſind zwei elegante
Vortragskünſtler, Albert Pol bringt eine ſehr wirkungsvolle Ge
ſangsſzene „Jm Weinkeller“, während Paul Pommer als ſächſi
ſcher Humoriſt reichlich viel „Blönſinn“ verzapft. Beſondere Auf-
merkſamkeit fand Hatma Ghandi, der mit zwei lebenden indiſchen
Schlangen von gut 2 Meter Länge einige ſehr gute Dreſſurgkte
rorführte. Zur Abrundung des Programms fehlen natürlich nicht
das unvermeidliche Tangzballett („Sonja“-Ballett) und der Kon
ferenzier, Kurt Maedicke. Letzterer ſollte ſich hüten, ſich in Wider
ſprüchen zu bewegen. Für gute Muſik ſorgt die Hauskapelle Maaß.

C.T. am Riebeckplatz. Die Chechacos. Gleißende Schnee-
felder, reißende Ströme mit wuchtigen Eisblöcken ſchmelzender
Gletſcher Alaskas und der gefürchtete Blizzard, und in dieſer
Allmacht Natur der Menſch, der gierige Ausbeuter der Natur, der
oft genug ſeine Verwegenheit mit dem Leben zahlen muß. Um die
Jahrhundertwende ziehen ſie in Scharen 'üblr den großen Teich:
„Gold! Gold!“ vocht es in ihren Adern, „Gold!“ iſt ihr ganzes
Sinnen und Truchten. Eine einfache aber eindrucksvolle Handlung
im Rahmen eines hochwertigen Kultnrfilms; Lehrreich und unter
haltend. Harald Lloyd, der ewig lächelnde „Er“. wütet unter
ven Evaskindern von Honolnlu. Brownie erweiſt ſich als treuer

Jm Bühnenteil zeigen ſich Ria van Eculier und
S urt Schön als Meiſter Terpſichores. Hr.

Ans dem Saalkreis.
Gimritz-Raunitz. Am Sonnabend fand hier eine von der SPD.

einberufene Verſammlung ſtatt. Genoſſe Schaumburg (Halle)
ſrrach über die Notwendigkeit der politiſchen Organiſation. Die
erſchienenen Arbeiter folgten den Ausführungen des Redners mit
regſtem Jntereſſe. Eine Anzahl der Anweſenden ließ ſich dann
ſt fort in die Partei aufnehmen, ſo daß wir auch hier eine Orts-
gruppe gründen konnten. Zwar iſt die Zahl zunächſt noch klein,
aber alle gaben das Verſprechen ab, weiter zu arbeiten, damit die
Zahl bald größer werde. Beſonders gekennzeichnet wurde in der
Ausſprache das Verhalten verſchiedener Bauern, die ihren Ar-
beitern verbieten, das Arbeiterlokal zu betreten. An die dortige
Arbeiterſchaft aber ergeht der Ruf: „Vorwärts immer, rückwärts
nimmerl“ Laßt ſie ſchimpfen, laßt ſie toben. Unſer die Welt trotz
gledem.

Ates ber Gerichtsſaal.
Die Folgen kommunifſtiſcher Berhetzung.

Der Regierungspräſident hat einen Erlaß an die Sicherheits
olizei herausgegeben, daß dieſe Anpöbeleien, wie ſie hier in
itteldeutſchland leider zur Tagesordnung gehören, nicht durch

gehen laſſen ſoll. Namentlich in Ammendorf ſcheinen die Roten
rontkämpfer am Grünkoller zu leiden. Am 23. Mai kam der

Bauarbeiter Kurt Wieck 22 Jahre alt, mit einem Kollegen
von der Arbeit. Jn der Beeſener Straße in Ammendorf kamen fie
an zwei Sipos vorbei. In einiger Entfernung rief W.: „Das
find ja die grünen Lumpen; jetzt markieren ſie den Dicken. Wenn
man in die Hände ſpuckt, dann reißen ſie aus!“ Als einer der
Beamten auf ihn zukam, riß der Schreier aber aus. Die Beamten
helten ihn jedoch ein, um ſeine Perſonalien feftzuſtellen. Da
ſchimpfte W. die üblichen Phraſen, wie „Mörderbande“ „But
hunde“ uſw. und ſchlug um ſich, warf ſich hin biß dabei eitrem
Sixo in den Schenkel und gebärdete ſich wie toll. Geſtern ſaß W.
auf der Anklagebank vor dem Schöffengericht in Halle. Der Ar
beitskollege bekundeie als Zeuge, daß die beiden Sipos ſie über
haupt nicht beachtet und dem Angeklagten gar keinen Anlaß zu
e Wutt gegeben hätten. Der Angeklagte wollte ſich damit
entſchukdigen, daß er Krämpfe gehabt hätte und von nichts mehr
wiſſe. Das Gericht verurteilte ihn wegen Beamtenbeleidigung
urd Widerſtand zu zwei Monaten drei Wochen Gefängnis
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Miäeterſchutz un
Die Lockerung des Mieterſchutzes für die

Gewerbetreibenden.
Von Karl Langheinrich, Geſchäfteführer des Mieter

vereins Halle a. S., e. V.
Die Reichsregierung W in Nr. 29/80 des Reichsarbeits Blattes

Neiſere u entſhehuneg der
e annt, e at zur e vorgelent hat. Unter den „Lockerungen“, die die Reichsregierung mit

m Entwurf beanſprucht beſonderes Intereſſe die Art,
wie in Zukunft der Gewerbetreibende noch Mieterſchutz

ießen P t r Anan ieterſchutz im Aufhebungsp u r eeckung wie der Wohnungemieter Vas Gericht konnte i
abſo, ſelbſt wenn das Mietverhältnis wegen ſeines Verſchuldens
G 2 und 3 des Mieterſchutzgeſetzes) gelöſt wurde, ausreichenden

r ubilligen, wo dies zur Vermeidung unbilliger Härtenerf lich Gien Wenn das Mietverhältnis aus S 4 des Mieter
ſchutzgeſetzes aufgehoben wurde (wenn alſo die Intereſſen des Ver
mieters an der Wiedererlangung die Jntereſſen des Mieters an
dem weiteren Beſitz des Mietraumes überwogen), mußte das Ge
richt dem Gewerbetreibenden einen Anſpruch auf angemeſſe-
men Erſatzraum kraft zwingenden Rechte zuſprechen. War der
Erſatzraum, gleichgültig ob angemeſſen oder ausreichend, zuge
ſprochen, dann konnte die Zwangsvollſtreckung nur erfolgen, wenn
der Erſatzraum für den Gewerbetreibenden zugeſichert war, es ſei
denn daß dem Mieter wegen neuer nachträglicher Verletzungen
nachträglich der Erſatzraum wieder angeſprochen wurde; zur Ver
hütung von Mißbrauch beſteht dazu ſogar ein vereinfachtes Be
ſchlußverfahren.

Hier will die Reichsregierung grundlegende Aende-
rungen ſchaffen. Nicht etwa deshalb, weil heute genügend ge
werbliche Räume zur Verfügung ſtänden, in denen ſich der Mieler
eine neue Exiſtenz gründen kann, ſondern weil das Recht des
Mieters auf Erſahraum (alſo doch ein dem Mieter vom Gericht

ehe nſpruch!) in vielen Fällen die olltreckung außerordentlich hi eſchoben, begziehentlich geradezu
vereitelt habe und die Gemeindebhörden, die nach J 36 des Mieter
ſchutzgeſetzes ausdrücklich verpflichtet waren, einen entſpr
Trſatzraum beſchleunigt zuzuweiſen, das meiſtens nicht tun könn-
ten, weil ſie ſkber die Gewerberäume nicht verfügten Gewerbe
räume bewirtſchafteten die Gemeinden im allgemeinen nicht.

Statt dem gegenüber diejenigen Gemeindebehörden, die gewerb-
liche Räume nicht bewirtſchaften, obgleich ihnen ein Reichsgeſetz
(S 36 MSchG.) wenigſtens indirekt dieſe Beſtimmung auferlegt,
zur Bewirtſchaftung dieſer Räume zu zwingen (eine ſolche Bewirt-
ſchaftung ließe ſich ſehr einfach und ohne jeden kompligierten

migung ein-drei Tage nach Eingang der Meldung gültiger Gen
danken desführen), gibt die Reichsregierung praktiſch den

Mieterſchutzes preis und
beraubt den Gewerbetreibenden kurzerhand ſeines Anſpruchs

auf Erſatzraum.
Anſpruch auf Erſatzranm ſoll es für den Gewerbetreibenden nur
dann noch geben, wenn er nachweiſt, daß dringend öffentliche
Intereſſen der Zwangsvollſtreckung ohne gleichzeitige Sicherung
ausreichenden Erſatzraumes entgegenſtehen. Welcher Gewerbe
treibende kann ſolche dringenden öffentlichen Intereſſen heute für
ſich geltend machen Ueber Beiſpiele, in denen die Reichsregierung
ſolche dringenden öffentlichen Jntereſſen für vorliegend erachtet,
Vweigen ſich Entwurf und Begründung aus. Praktiſch wird alſo
dem Gewerbetreibenden der Anſpruch auf Erſabraum einfach ge-
nommen. Daß ihm dafür eine Räumungsfriſt gegeben wird. iſt
belanglos, denn mit dem Auflauf der Räumungfsfriſt ſetzt doch
unbarmherzig die Zwangsvollſtreckung und damit die Exiſteng-
vernichtung ein, wenn nicht der Mieter vorher einen anderen
ſchäftsraum gefunden hat.

Davon, daß es genügend Geſchäftsräume zu mieten gäbe, ſagt
die Reichsregierung nichts. Sie nimmt das deshalb offenbar
auch ſelbſt nicht an. Die Annahme wäre auch falſch, denn die
Nachfrage nach Geſchäftsräumen iſt heute noch genau ſo groß, wie
ſeit Jahren, wenn ſie ſich vielleicht auch nicht mehr ſo ſtürmiſch
äußert wir zu Zeiten, wo neben Banken, Gold und Metallankaufs-
ſtellen, Wettkonzerne und ähnliche Unternehmungen mit aller
Rückſichtsloſigkeit ſich Geſchäftsräume zu verſchaffen wußten. Das
eine ſteht aber doch nach wie vor feſt, daß Geſchäftsräume zu
normalen Mietpreiſen (der geſetzlichen Miete) im freien Verkehr
überhaupt nicht zu haben ſind daß ſich die Vermieter überwiegend
auch nicht mit geringen Zuſchlägen, etwa im Sinne von S 1 Abſ. 2
des Reichsmietengeſetzes, begnügen, ſondern daß der Mietluſtig
neben der Zahlung einer gewöhnlich ſehr hohen Abſtandsſumme
weit höhere Mietzinſen und alle möglichen Nebenleiſtungen (zu-
erſt eine vollſtändige Neuherrichtung) übernehmen muß.

Man möchte fragen i i 2weiß, daß genügend Angebote von Geſchäftsräumen bei weitemnicht vorhanden ind und daß die Vermieter ſchon bei beſtehendem

Mietvertrag mit der Drohung der bevorſtehenden Lockerung des
Mieterſ es ſich Mietzinſen und zu verſchaffen
wiſſen, die außer Verhältnis zu einer angemeſſenen Miete ſtehen,
und daß hier

ein Maß von Unlauterkeit und Unwahrhaftigkeit
im Verk großgegegen wird, das nicht zur Beſſerung unſerer
Moral ragen wird, ſondern im Gegenteil diejenigen, die das
Opfer dieſes von der Reichsregierung geförderten
Schiebertums werden, nur reigen wird, ihrerſeits nach ebenſo
leichtem Gewinn zu ſuchen. Reichskanzler Dr. Luther hat in
ſeiner Rede zur Zollvorlage vom 8. Auguſt ausdrücklich erklärt,
daß die Folge der Stabiliſier der S Zölle und Aufteuern,
wertungsforderungen eine neue Preisgeſtaltung ſein müſſe. Auf
der einen Seite verlangt er mit Recht von dem Handel-
und Gewerbetreibenden, daß er ſeine Preiſe genau kalkuliert, auf
der anderen Seite liefert die Reichsregierung denſelben Handel-
und Gewerbetreibenden ohne jede Schonung der rückſichts e
Bewucherung durch die Vermieter aus. Selbſtverſtändlich ſind
nicht alle Vermieter Wucherer. Wie aber die Praxis ausſieht, kann
das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium begeugen, daß im Sommer
1923 allen Vorſtellungen zum Trotz mit Wirkung vom 1. Oktober
1923 an das Reichsmietengeſetz für Geſchäftsräume außer aft
ſetzte, ſeine Verordnung aber noch vor dem Tage ihres Jnkraft-
tretens wieder außer Kraft ſetzen mußte, weil nach der eigenen
Erklärung des Miniſteriums eine ſo ungeheuerliche Bewucherung
der Mieter eingeſetzt hatte, daß die betroffenen Mieter und für
unſere Geſamtwirtſchaft eine unerträgliche Gefahr entſtanden
ware.,

Die Gefahr für unſere Geſamtwirtſchaft, die
Gefahr für die Preisbildung

und damit für die Verbraucherſchaft ſei hier noch gar nicht be-
ſonders in den Vordergrund gerückt, wohl aber ſei hier auf einen
anderen Geſichtspunkt wieder einmal beſonders hingegwieſen: der
Gewerbetreibende, der im eigenen Grundſtück ſitzt, wohnt gut
wie mietzinsfrei. Der aufgewertete Hypothekenzins drückt rhn
nicht; er iſt micht nur gering. ſondern wird durch den Gewinn
aus dem erhöhten Mietzins reichlich aufgewogen. Anders der
Gewerbetreibende, der Mieter iſt, ſelbſt wenn er noch den Mut
beſitzt, ſich auf das Reichsmietengeſetz zu berufen; er ſteht ſchon
weſentlich ſchlechter da. Am ſchlimmſten ſind aber diejenigen
daran, die neu mieten müſſen. Für ſie können
neuen Verpflichtungen S zur Kataſtrophe werden, ihnenwird die Konturrengfähigkeit und damit die Exiſtengmötlichkeit
genommen. Daß heute die Gewerbetreibenden dem noch mit einer
gewiſſen Ruhe zuſehen, ſie völlig ungerechtfertigte Abſte ummen
und viel zu hohe Mieten bewilligen, liegt im weſentlichen an der
noch ungenügenden Einſtellung in die ſtabiliſierten Verhältniſſe
die der Reichskanzler in ſeiner oben erwähnten Rede den Haus
frauen vorgeworfen hat. Derſelbe Vorwurf trifft hier die Ge-
werbetreibenden; ihr Fatalismus wird ſich in dem Augenblick
ſchwer rächen, wo der Gang unſerer Wirtſchaft zu einer ſcharfen

Apparat mit einer Meldevorſchrift bei generell im voraus erteilter,

ob denn die Reichsregierung nichts davon de

lkulation die Betrire
Geradezu iſt es, die Reichsregierung dieſeJenderungen rückwirkende r auch ſt bereits Slaſſene

Urteile oder abgeſchloſſene Vergleiche beilegt. „wenn eine behörd
liche Zuweiſi in Frage kommenden Art nichtvonſtattfindet. Wo gewerbliche heute faſt nirgends mehr
bewirtſchaftet werden, t das praktiſch auf alle Fälle zu. Hat
ſich alfo ein Mieter zur Aufhebung des enen er Grſatzraumes wegen dieſer Sirung verurteilen laſſen hat er z. B. auf Berufung verzichtet, weilihm der angemeſſene Erſatzraum vor weiterem Schaden in ſeiner

Exiſtenz bewahrte, oder hat der Mieter, der ein Verlieren ſeines
Prozeſſes vielleicht gar nicht zu fürchten hatte, ſich vergleichsweiſe
bereit erklärt, gegen Sicherung eines angemeſſenen Erſatzraumes
zu räumen, ſo ſoll jetzt all das gegenſtandslos geworden ſein. Der
Mieter hat nur noch eine Räumungsfriſt. Hier wird in einer
Weiſe in berechtigte, durch das Gericht oder durch Vertrag feſt
gelegte Anſprüche eingegriffen, die mit den Begriffen von Treu
und Glauben nicht mehr zu vereinbaren iſt.

Alles in allem ſcheint die Reichsregierung nicht zu wiſſen, welche
ungeheuerliche

Sorge und Gefährdung ſeiner Exiſtenz
für den Geſchäftsmann ſchon die Klage auf Aufhebung des Miet
verhältniſſes bietet, noch weniger ſcheint ſie ſich in die verzweifelte
Lage eines Gewerbetreibenden verſetzen zu können, der nur noch
eine Gnuadenfriſt vor ſich hat und dann mit ſeiner Exiſtenz vor
dem Nichts ſteht. Der Reichsregierung fehlt offenbar das Maß
von Erfahrungen, das der Anwalt oder die Auskunftsſtelle eines
Mietervereins hat. Allerdings können die Erfahrungen der Reichs
regierung auch nur in den ſeltenſten Fällen zur Verfügung geſtellt
werden, denn die Herausgabe des Materials verbietet der Rat-
ſuchende gewöhnlich mit aller Entſchiedenheit. Aus Furcht vor dex
Vergeltung durch ſeinen Vermieter, aus Furcht vor der Schwar
zen Liſte, die offen genug von der Hausbeſitzerſeite wieder an
a igt. wird. Es kommt aber auch nicht darauf an, ob die
Reichsregierung hier mehr oder weniger Material beſitzt; bes der
auf die Erlangung leichten Gewinnes heute mehr denn je be
ſtehenden Einſtellung muß ſie ahne weiteres mit den hier gekenn
zeichneten Folgen rechnen; außerdem ſoll aber eine gute Re
gierung ihre Maßnahmen in weiſer Vorausſicht des Kommenden
treffen und gar nicht erſt nachdrücklich durch kataſtrophale Folgen
auf das Abtvegige getroffener Maßnahmen hingewie werden
müſſen. Gelingt es nicht, durch die Abſicht der R i

h re dann gehen alle Greibenden, nicht im eigenen Hauſe zu ſihenchwerſten Zeiten errbgegen

Preußiſcher Mietertag in Halle.
Vom 5. bis 7. September tagt in Halle eine W

beſttzern gerade recht ſind. Der von der Deu
ſation ſchwer erkämpfte Mieterſchutz wird Stück um Stü
gebaut. Was man in höchſter Not des Reiches der

ab

W wird unter dem Druck der ſpekulativ gerichteten
reiſe trotz ſteigender Wohnungsnot Schritt für press

gegeben. Das etwas verlangſamte Tempo des Abbaues denn über
die Endziele der Regierungen nicht hinwegtäuſchen.

Die Deutſche Reichsverfaſſung hat im
gerheißen, Deutſchen eine geſundee und derrtſchen Familien, beſonders den Knd
eine Bedürfniſſen entſprechende Wohn und
ſtätte geſichert werde. Nichts von alledem iſt bis heute
in Angriff genommen worden im Gegenteil ſind
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Recht des Volkes, das Recht auf Wohnung und im
Tat umzuſetzen. Die von der Mieterſchaft unter recht ſchweren
Opfern für den Wohnungsbau aufgebrachten Mittel werden größ
tenteils zur Finanzierung der s Hanmhalte verwendet, um die J ionsgewinne, den
hohen Einkommen ſteuerlich zu entlaſten, anſtatt die
Volksnot ausgewachſene Wohnungsnot wirkſam zu 8

So ſieht das Miet und Wohnr von heute aus. Die Ge
M

des Mieterſchutzgeſetzes drohen, ſind ſo un eheuerlich, daß es der
intenſivſten Arbeit einer großen, feft geſchloſſenen Mieterſchaft be
darf, um dieſe Gefahren abzuwehren. Der kommende Preußiſche
Mietertag ſoll aufs neue bekunden, daß er gewillt iſt, alles
tun, was im Intereſſe der deutſchen Mieterſchaft erforderlich iſt.
Die Mieterführer, die als Delegierte erſcheinen, ſollen das
Er für die bevorſtehenden ſchweren Kämpfe in Halle erhalten.

in jeder ſoll und muß dazu beitragen, dann wird ihm die Arbei
cuch Erfolg zeitigen.

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
Aus einer Reihe in den letzten Monaten ergangener Kammer

gerichtsentſcheidungen teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
weiter die folgenden mit:

Bei Feſtſetzung der Friedensmiete von Räumen in
Bauten, deren Fertigſtellung in der Zeit vom 1. Juli 1914 bis zum
30. Juni 1918 erfolgte, iſt nur die Erhöhung der Baukoſten zu be
rückſichtigen, die nicht auf der geſunkenen Kaufkraft des Geldes
beruht (290. Mai 17 9. 68/25) für die Prüfung der Frage, ob eine
Erhöhung der Baukoſten für die eben genannten Bauten
vorliegt, ſind die im Einzelfall entſtandenen Koſten zugrunde zu
l (20. Mai 17 H. 49/25).Vet Prüfung der Frage ob für den Verfügungsberechtigten ein
unverhältnfsmäßiger Nacht e i l im Sinne des S 4 des Wohnungs-
mangelgeſeves zu beſorgen iſt, ſind ſowohl die Verhältniſſe des
Verfügungsberechtigten und des Wohnungsſuchenden als auch die
Lage des Wohnungsmarktes zu berückſichtigen (29. Mai
17 9. 78/25) ern unverhältnismäßiger Nachteil im Sinne des
g 4 kann für den Verfügungsberechtigten namentlich dann zu be-
ſorgen ſein, wenn er die Räume zur Befriedigung des eigenen
Wohnbedürfniſſes gebraucht (29. Mai 17 9 76/25). Eine Ver
einbarung zwiſchen dem Verfügungsberechtigten und dein
Wohnungsamt, durch die an Stelle der in Anſpruch genommenen
Räume dem Wohnungsamt andere zur Verfügung geſtellt werden,
iſt n ren frrncmahine dieſer anderen Räume (22. Juni
17 J.

Allgemeine Veränderungen der Gegend, die nach
dem 1. Juli 1914 eingetreten ſind, können eine Reufeſtſetzung der
Friedensmiete nach S 2 Abſatz 4 Satz des Reichsmietengeſetzes
rechtfertigen (22. Juni 17 9. 55/25). Wohnungen in Bader,
Kur und ähnlichen Orten ſind nicht ſchon deshäl benutzt
im Sinne der 88 3, 4 des Wohnungsmangelgeſetzes, weil ſie zur
1 von Fremden beſtimmt ſind (22. Juni 17 9. 70/25).

Das Mieteinigungsamt darf das Verfahren auf Feſtſetzung der
Friedensmiete nicht ausſetzen, weil ſtreitig iſt, ob die Entſcheidung
für die Partei erheblich iſt (4. Mai 17 Y 5225). Beiſitzer des
Mieteinigungsamtes, die als Zeugen oder Sachverſtändige ver
nommen werden, müſſen wie jeder andere Zeuge uſw. grundſätz
lich b etkh Weſte werden und ſind kraft Geſetzes von der Mitwir
kung als ver des Mieteinigungkamtes in der betreffenten
Sache ausgeſchloſſen (ebenda). Herausnahme der Heizkör-

er der Sammelheizung aus einer Wohnung kann eine Reufeſt-
ehung der Friedensmiete rechtfertigen. (25. Mai 17 Y 61/25).

t u r
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Aus der Frovims
Unterbezirk Falkenbero.

Kreis Schweinitz findet Sonntag, den 5,rn eine Krafokeonfer n Se der Kandidaten zum reiste und
7

an die Ortsvereine und Vertrauensmänner
licht aller eingeladenen Genoſſen aus dem Kret

tz, an der ereng m Kreiſe
Der Unterbezirkövorſttzende.

Otto Dietrich.
Eile Hindenburgſtraße in Naumburg.

Wie mitgeteilt wird, hat die Stadt Naumburg, deren enbörggr iſt, eine indenbuegſtraße heu,
r ſchlagen vor, daß in dieſer Straße eine Rettungswache

urtergebracht wird und daneben eine Badeanſtalt, wo man Stahl
bäder nehmen kann.

Die Ausrottung der Kreuzotter.
In dieſem Jahre hat die Kreuzotter ſich wieder ziemlich häufibemerkbar gemacht, und es ſind auch Perſonen durch die giſtigen

Si Figr Tiere zu Schaden gekommen. Auf die Ausrotkung
iſt deshalb eine Belohnung Die Belohnung für den Fang
von Kreuzottern in den preußiſchen Staatsforſten wird nach einem
Runderlaß des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters von 10 auf
25 Pf. für jedes abgelieferte Stück erhöht. Der Miniſter des

ie Für die erung Kreuzottern außerhalb derear ort ausgieſetzte Prämie ebenfalls auf 25 Pfennijedes Ah a erhöht. fennig
„Artern. Brimborium. Die Einweihung des von denhieſigen Vaterländiſchen Verbänden zuſammengefochtenen Kriager

denkmals hat im Beiſein des Exvprinzen Oskar und des ehemaligen
Flügeladjntanten Wilhelms des Letzten, Baron v. Münchhaufen
aus dem benachbarten Nauſitz, ſtattgefunden. Der Anzeiger-
Schmok mit ſeiner Gefolgſchaft vom Stahlhelm bis zum chriſtlichen

d r ſind ob dieſes Greigniſſes geradezu aus dem
uschen geraten. Drei Seiten wird des langen und breiten über

alle Begebenheiten berichtet und am Schluß bekennt der Artikel
ſchreiber in geſchäftstüchtiger Sentimentalität, daß er nach Schluß
der Feier ſpät in der Nacht beim nochmaligen Beſuch des Denk-
mals es habe flüſtern hören: „Die Rettung Deutſchlands kommt,
aber glauben müßt Jhr, glauben Di iſcheWunder und die am nächſten Morgen allenthalben ſichtbaren Ver

ift

unreit des Bürgerſteis laſſen den Schluß zu, daß die ge
ongliche Beteuerung „Jch hab' mich übergeben manchen
ecken in Walhallas Gefilde verſetzt hat, der ſich während des

Krieges feige vom e 7 ckt hat. Alles in allem
waren ſämtliche gehaltenen Weihereden eine verſteckte Hetze gegen
die jetzige Staatsform und zu neuem Krieg. Jm Angeſicht eines

hengzollernprinzen und ehemaligen Generals in Uniform und
fen gab man ſich alle Mühe, der geträumten Anwartſchaft auf

einen Poſten im „neuen“ Deutſchland ſich würdig zu erweiſen.
Den r r Superintendenten wäre vor ſeiner Weiherede

zu empfehlen geweſen, ſich die jetzt an die chriſtliche Welt erlaſſeneSotſchaft des Stockholmer Kirchenkonzils zu eigen zu machen. Herr

ellwig als Adjutant des Feſtausſchußvorſitzenden Aſsmy,
hatte alle Hände voll zu tun, um die gern mit den „Ehrengäſten“
in Berührung Kommenden vorzuſtellen. Leider konnte das dies
bezügliche Herzensbedürfnis der ikdirektoren Lindau und

eraſch nicht in Erfüllung gehen, weil im höchſten Moment die
Muſik zum Parademarſch einſetzte und „Jhre Durchlaucht“ die
beiden wie betrübte Lohgerber ſtehen ließ. Das war gewiß bitter,

aber ertragen werden. Vielleicht iſt in dem „neuen“ Deutſch
la glichkeit gegeben, ſich geniü im Byzantinismus aus
zutoben. Jntereſſant war es, zu be en, wie die erſchienenen
„Gefolgſchaften“ während des Weiheaktes teilnahmslos umher-
lümmelten. Dieſe Landsknechtshaufen hatte das gratis geſpendete
Mittageſſen, aus Reis mit Hammelfleiſch und Roſtbratwürſten
beſtehend, anſcheinend durſtig gemacht, und ſie n ſich alle Mühe,
dies zum Ausdruck zu bringen durch auffälliges Aufſuchen der
nächſten Kneipen. Dem r Beobachter muß aufgefallen
ſein, daß man reiche und arme Ehrengäſte behutſam voneinander
getrennt hatte. Dieſe Tatſache, in Verbindung gebracht mit der
von allen Feſtrednern geforderten „Freiheit“, läßt ohne weiteres
erkennen, daß dieſe Kreiſe die unbeſchränkte Freiheit der Aus
beutung derjenigen meinen, die ſie heute noch als Spalierbilder

„vaterländiſchen“ Feſten brauchen. „Einmal gebiſſen, zweimal
cheu!“ ſei die Loſung aller, die durch neuen Krieg altes Elend

rur in größerer Form und Auflage erleben würden, während die
ar und Finanziers des Denkmals ſich wieder als Granaten-
licker am Elend des Volkes bereichern würden. Erwache, Volk,

exwache!

Kelbra. Antikriegskundgebung. Am Sonntag, dem6. September, nachmittags, veranſtaltet die Kelbraer Arbeiterſchaft
unter Führung der Arbeiterſportler eine Kundgebung gegen alle
Kriegsgefahren. Die Kundgebung ſoll eine Gegendemonſtration
werden gegen alle Kriegshetzer und ſchwarweißroten Monarchiſten,
die bekanntlich auch hier in Kelbra vor 14 Tagen unter der an-
geblich neutralen gang eines Deutſchen Turnerfeſtes auf-
marſchiert ſind, wobei ſie allerdings einen kläglichen Eindruck
machten. Jmmerhin wird durch ſolche ſchwarzweißroten Feſte
ein Teil der Bevölkerung im nationaliſtiſchen Sinne geiſtig für
neue Völkermetzeleien vorbereitet. Die Arbeiterſchaft muß wach-
ſam ſein und klipp und klar zu erkennen geben, daß ſie nie wieder
das Kanonenfutter für imperialiſtiſche Machtgelüſte, ſei es auch
unter anderem Deckmantel, liefern will. Nie wieder Kriegl muß
auch der Wille der Arbeiterſchaft von Kelbra und Umgegend ſern.
Deshalb heißt am Sonntag die Parole: Heraus zur Antikriegs-
kundgebung!

Roßla. Sonntagsrückfahrkarten. Die Reichsbahn
direktion Kaſſel hat auf Antrag der hieſigen Gemeinde die Ein
führung von Sonntagsrückfahrkarten von Roßla nach Sanger-
hauſen und von Roßla nach Stolberg genehmigt.

Düben. Der Sparerbund und die Sozialdemo-
kratie. Die Aufwertungsgeſetze der deutſchnationalen Reichs
regierung, die die Expropriation des deittſchen Mittelſtandes zu
gunſten des Großkapitals beſiegelten, haben für Düben nunmehr
auch die Folge gehabt, daß ſich hier unter dem des Jn-genieurs Kode nach einem Vortrage eines Herrn Peres aus
Leipzig ebenfalls eine Ortsgruppe des Sparerbundes gebildet hat,
Der Vortrag dieſes Herrn zeigte, daß er ſich wohl der Tatſache

t war, daß das herrſchende Finanzkapital die Nutznießerin
der „Entwertungsgeſetze ſei. Wir könne jedoch nicht umhin, die
Gründung dieſer Ortegruppe bzw. die ganze Einſtellung des
Sparerbundes zu bedauern. Sie bedeutet nichts weiter als fort

ſetzte Zeripligternna der beſitzloſen Kreiſe. Anſtatt Hand irrt
d mit den breiten Maſſen der Hand und Kopfarbeiter, die in

der Sozialdemskratie organiſiert ſind, zu gehen, ſchafft man eine
Sonderorganiſation. Das Großfkapital kann daher nach dem
Grundſatz: „Teile und herrſche immer weiter dominieren. Wenn
der enteignete Mitlelſtand eine beſſere Zukunft für ſich und ſeine
Kinder will, muß er in die Reihen der Sozialdemokratie ein
treten, muß er mit uns gegen den ausbeuteriſchen Kapitalismus
ankämpfen. Nur das einige Proletariat wird den Sieg erringen;
da der Sparerbund Zetſplitterung bedeutet, nützt er nur dem
Großkapital.

Torgau. Großflugtag. Leuchtende Plakate verkünden, daß
Se ber, ei ßflu ſtattfindet. Deram Sonntag, dem 6. September, ein Großflugtag ſtat r

urſprünglich in Ausſicht genommene Startplatz r d
iſt wegen techniſcher Schwierigkeiten fallengelaſſen un Krei
ſchau verlegt worden. Zweifellos iſt dieſe Wahl beſſer weil hier
der Weg nicht ſo weit und dann das Gelände viel ſchöner iſt. EinenBeſuch des Tages kann man allen anraten, damit ſich viele einmal

Gatt ſt wütend über unſere et BoteEndrulat vorn imat
Er tobt mit ten,

können, daß er ſich ärgert.

e „aus r 4igens
machen Wir hatten

ten Teil aus den Ein
tchens finanziert wird.

zem druckt der Werkverein

Bockwitz. a Rückſicht.
aus denen ſeine Leſer nur

zum gr
kverei

Seit kurwar bisher der Fall.
Blatt aber bei Bröcker in Bockwitz, da Herr Endrulat, dank

u h ſich mit allen Menſchen zu verfeinden, mit derubiag bekommen hat. u
Merſeburg Huerfurt.

Merſeburg, den September 1985.
Auf zum Republifanertag!

Die uppe vom Reichsbanner SchwarzRotGold veran
alte am 12. und 183. September d. J. in Merſeburg einen
Republikaniſchen Tag. Ein großer Teil tiger Kameraden
hat ſeine Teilnahme an dieſen Tagen bereits zugeſichert, ſo da
mit Beſtimmtheit zu erwarten ſteht, daß eine recht ſtattliche Zah
Republikaner am Orte ihr T Republik erneut
zum Ausdruck bringen wird. Die rung hat es ſich
demzufolge angelegen ſein laſſen, allen Teilnehmern, insbeſondere
den nicht ortsanſß r re Gaſtfreundſchaft erne
durchaus würdige in Merſebr zu bieten.An alle Republikaner und Gleichgeſinnte richten wir demzufolge
abermals den dringenden Appell, Möglichkeit auch ihrerſeits
recht tatkräftig dazu beitragen zu 4 der Verlauf dieſer
Veranſtaltung ſich zu einer überaus würdigen geſtaltet und den
Erſchienenen ein angenehmer Aufenthalt geboten wird. Gerade
in Merſeburg iſt die Stunde mehr denn je dazu angetan, auch ein
mal die Reſerven der Republik, die unter der Eigenart der
wechſelnden politiſchwirt ichen Machtverhältniſſe den Boden
der Republik wiederholt unter den Füßen verloren haben, zu mobi-
liſieren. gilt beſonders unſer Aufruf, eingedenk zu ſein, auf
welcher Seite ſie zurzeit der Staatsumwälzung geſtanden haben,
wie lieb ihnen damals die Repulik war und welchen Weg ſie bis
zur Gegenwart gegngen ſind. Sie alle rufen wir auf, am 12. und
13. September d. J. hier in Merſeburg Zeugnis von der Treue
zur Republik, der Weimarer Verfaſſung und den ſchwarzrot
goldenen Fahnen abzulegen!Republikaner, zeigt, daß die Republik gefeſtigt und unerſchütter-

lich daſteht! Die Geſchäftsführung.
Elternbeiratswahl Volksſchule II. Wahlzeit: Sonntag, den

6. September 1925, von 10 Uhr ver bis x 2 chmittags.Wahllokal: Schule, Wilhelmſtraße. Zugelaſſen ſind 3 borſhläge:

Liſte 1 van Hülſt (Chriſtlich-unpolitiſche Partei). Liſte 2 Rienecker
(Sozialdemokratiſche Partei). Liſte 3 Richter (Kommuniſtiſche Partei).
Die Liſten hängen im Rathaus aus. Einheitlicher Wahlzettel, der
die drei Liſtenbezeichnungen enthält, wird nur im Wahllokal aus-
gegeben. Stimmabgabe durch Durchkreuzen des Kreiſes neben der
gewählten Liſte.

Dürerausſtellung. Der „Verein für Heimatkunde“ veranſtaltet
nächſte Woche im Schloßgartenſalon eine reichhaltige h von
Roproduktionen der Werke Albrecht Dürers (Gemälde, Kupferſtiche
Holzſchnitte, Zeichnungen), eine Gelegenheit, die ſo bald nicht wieder

geboten wird. Die Ausſtellung hat bereits in verſchiedenen deutſchen
Städten einen vollen Erfolg gebracht.

Bahnbau Röſſen-- Leipzig. Der Reichsverkehrsminiſter hat
die Verwaltung der Reichsbahn erſucht, die noch ſchwebenden
Fragen wegen der Fortführung des Bahnbaues Merſeburg
Leipzig von Röſſen ab mit tunlichſter Beſchleunigung zu erledi-
82 ſo daß anzunehmen iſt, daß nun endlich einmal gehandelt
wird.

Unfall. Jn einer hieſigen Lederfabrik drang dem Arbeiter P.
beim Reinigen der Falzmaſchine das Meſſer derſelben in den Ober
ſchenkel, ſo daß er ſchwere Verletzungen erlitt. Er wurde ſofort nach
dem Krankenhaus gebracht.

Dürrenberg. Leichenlandung. Am Rechen vor den Turbinen
des Elektrizitätswerkes wurde am Montag dieſer Woche die Leiche
eines aus Delitz a. B. wohnenden Landarbeiters angeſchwemmt der
ſich am Donnerstag voriger Woche in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die Saale geſtürzt hatte. Ein unheilbares Magenleiden war der
Anlaß, was den 46jährigen Mann zu dieſer verzweifelten Tat
getrieben hat.

Groß-Kahyna. Rektorwahl. Zum Rektor der hieſigen Schulewurde der Lehrer Kramer (Klein-Kayna) ernannt.

Schkenditz. Die letzte Stadtverordnetenſitzung am
31. Auguſt beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit dem Ankaufe des

Kremplerſchen Grundſtückes in der Bahnhofſtraße 57. Daß dieſem
Ankaufe großes Jnterreſſe entgegengebracht wurde, bewies der über
füllte Zuhörerraum. Die Beſucher gehörten zum größten Teil den
Kreiſen des Ordnungsblocks an. Mit allen Mitteln iſt ſeitens des
„Ordnungsblocks“ gearbeitet worden, dieſen Ankauf ſeitens der Stadt
zu hintertreiben und es an Private auszuliefern. Es hat aber alles
nichts genützt. Mit den Stimmen der Linken und einer Stimme des
Ordnungsblocks wurde der Ankauf beſchloſſen. Die SPD. Vertreter
ſtehen grundſätzlich auf dem Standpunkte, dort wo es möglich iſt und
ſich Gelegenseit bietet. den ſtädtiſchen Grundbeſitz zu vermehren.
Daß durch dieſen Ankauf die Spießerſeele in Harniſch gebracht
worden iſt und die SPD. Vertreter richtig gehandelt haben, beweiſt
das letzte Eingeſandt im „Schkeuditzer Tageblatt“, daß ſich dieſes
Blättchen zu allen Streichen des Ordnungsblocks gebrauchen läßt,
müßte die Arbeiterſchaft zu der Einſicht bringen, daß dieſes ſehr
teuere Schmierblättchen es koſtet im Monat 2 Mk. keine Stätte
in Arbeiterwohnungen hätte. Werft es hinaus und leſt die
ſozialiſtiſche Arbeiterpreſſe, das „Halleſche Volksblatt“ oder die

ipziger Volkszeitung“, die nicht einen Pfennig mehr koſten aber
dafür tatkräftig Eure Intereſſen vertreten.

Lauchſtädt. Ueberfall. Der hieſige Einwohner Flierl, der
Zeitungsgelder kaſſiert hatte, wurde überfallen, beraubt und durch
einen Stich ins Geſicht nicht unerheblich verleßt.

532 Brand. Hier brannte ein bei der
ſtehender Strohdiemen vollſtändig nieder. Man vermutet

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 4. September 1825.

Aenderungen in der Angeſtelltenverſicherung
Vom 1. September an ſind die Beiträge für die Angeſtellten

verſicherung erhöht, ſo daß folgende Gehaltsklaſſen gelten:
Monatlicher Entgelt

iegelei Ziem
ndſtiftung.

Gehaltsklaſſe von mehr als bis zu Monotsbeitrag

A Mk. 50 M J Mk.B 50 100 4C 100 200. 8200 300 ab 4800 400 16F 400 20 hBeiträge für die Zeit vor dem 1. September 1925 ſind vom
10. September 1925 an nach dieſen Sätzen zu entrichten.

Jeder Verſicherte iſt berechtigt, ſich freiwillig höher zu verſichern.Dies kann auch geſchehen in den für die Höherverſicherung be
ſonders geſchaffenen Beitragsklaſſen G mit einem Beitrage von
monatlich 30 Mk.

Die neuen Marken werden erſt vom 11. September an bei der

Zeiten die neuen Marken v verwenden. Die Berwen-
bisherigen Marken für die Zeit nach dem 831. Auguſt

1 iſt unzuläſſig. Etwa noch vorhandene Stücke dieſer Marken
bis i 80. November 1925 bei der Poſt umgetauſcht.

Vom 1. i 1925 an trägt der e n für V rderen monatliches Entgelt 50 Mk. nicht überſteigt, ſowie fü

li t Wir Beiie Grundrente t vom 1. Juli 1925 an jährlich 480 RM.
außerdem für jedes Kind unter 18 Jahren 90 Z jährlich, hinzukommt der v r zur Grundrente von 15 3
für alle nach dem 1. Jamar 1924 entrichteten Beiträge.

Eine Witwe erhält bei Wiederverheirgtung den dreifachen Be
trag der Jahresrente.

SSD. Eisleben. Alle Mitglieder des Ortsvereins müſſen es ſich
zur Pflicht e in der am 6. September im kleinen Saale des
Volkshauſes“ ſtattfindenden Mitgliederverſammlung zu erſcheinen.Denkt ran, daß Provinzial- und Landtagswahlen vor der Tür

ſtehen und ugr W ntereſſe re ghree P Kraft entfaltet
n muß, um den Sieg an unſere Fahne zu heften. Nochmals:Alles in die Verſammlung. Der ver

Senossenscſftaftliches.
Zur Diktatur der kapitaliſtiſchen Kartelle.

Ueber Preisſenkung und Kartelle ſchreibt Hugo Bäſt lein in
der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ Nr. 32 dieſes:

„Der Herr Reichskanzler hat bei Gelegenheit der Sitzung des
Reichstags über die Zollvorlage am 8. Auguſt die Erklärung ab
ge daß die Regierung bei der Senkung der Umſatzſteuer
leider eine entſprechende Preisſenkung nicht beobachten konnte
jetzt müſſe aber erwartet werden, daß dies geſchehe, denn durch die
verabſchiedeten neuen Steuergeſetze ſeien die Vorausſetzungen da
für geſchaffen. Die Reichsregierung werde allen in Betracht kom
menden Verbänden der Wirtſchaft gegenüber eine einheitliche
Preisſenkung für den 1. Oktober nachdrücklich betreiben und
e von ihren geſetzlichen Handhaben zur Preisſenkung

Aus dieſer Mitteilung erſieht man, daß die Regierung den
Willen hat, die Preiſe zu ſenken. Die frohe Botſchaft hört man
wohl, es fehlt einem aber der Glaube; denn wenn eine Preis-
ſenkung vor ſich gehen ſollte, müßte man den Kartellen und ſon
kigep Preisvereinigungen gegenüber ganz andere Maßnahmen
als die bisherigen anwenden. nur wird von den Kartelley
und Handelsvereinigungen alles aufgeboten, um beſtimmte Wirt
ſchaftsorganiſationen, u. a. die Einkaufszentrale der dem Zentral-
verbande deutſcher Konſumvereine angeſchloſſenen Konſumvereine,

d c rvg, weder überhaupt nicht zu beliefern ihnen
die Rabatte, die der Großhandel bekommt, zu verweigern, ſondern
man geht neuerdings auch dazu über, für beſtimmte Artikel Ver
kaufspreiſe feſtzuſetzen und die Konſumvereine zu veranlaſſen,
dieſe Verkaufspreiſe einzuhalten. Man droht bei Nichteinhaltung

37 er e mit der o erie man j nur in ganz wenigen Fällen Wirkundurchgeführt hatte.“ 4Zum Beweiſe für dieſe Behauptung wird wiederum ein Bei
e aus dem Kohlenhandel erbracht. Hieraus iſt zu er
ehen, daß dem betreffenden Konſumbverein ein Kreis für Kohlen

und Briketts vorgeſchrieben werden ſoll, der einen ſo hohen Nutzen
enthält, wie er niemals notwendig iſt und auch noch niemals gefor

dert wurde. Der Konſumg enſchaft wurde aber mit der Li e
feerungsſperre gedroht, falls ſie die vorgeſchriebenen Preiſe
ihren Mitgliedern nicht abnimmt.

Bäſtlein bemerkt dazu, daß nunmehr die Kohlenſhndikate nicht
nur die Preiſe für ihre Produkte am Markt, ſondern ſie auch für
den Handel feſtlegen. Dieſe Art der Kartellpolitik zeuge davon,
daß man dort, Arm in Arm mit dem Handel, dazu übergehe, den
Konſumenten das Fell über die Ohren zu S

Reichskanzler und dem Reichswirtſchaftsminiſter ſei
Kenntnis von dex Angelegenheit gegeben und auf Grund der Mit
n c Reichstag beantragt worden, für ſofortige Aufhebung

utreten. Wer jedoch die Machtvollkommenheit der Kartelle
und Shndikate kennengelernt habe, werde im voraus wiſſen,
es der Regierung nicht möglich ſein werde, erfolgreich vorzugehen.
Deshalb müſſe der Erfolg der Erklärung des Herrn Reichskanz
lers bezweifelt werden. ie Regierung habe ſcheinbar den Willen,
aber gar nicht die Macht, in die Befugniſſe der Kartelle ein
greifen zu können.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 5. September.

12 Uhr: Mittagsmuſik. 1.30 bis 2.80 Uhr nachm. Muſikaliſche
Darbietungen. 2.30 bis 4 Uhr: Konzert der Kapelle Putſche.
4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskongert. 6.30 bis 6.45 Uhr: Funk
baſtelſtunde. 6.45 bis 7 Uhr: Reklame-Rundfunk. 7 bis 7.30 Uhr:
Vorleſung aus engliſcher Proſadichtung 7.30 bis 8 Uhr: „Wunder
der Tiefſee“. 8.15 Uhr: Luſtiges von Kindern und Tieren. An
ſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſt. Dar
auf bis 11.30 Uhr.

Wetter Voranſage
Sonnabend: Windig, abwechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer,

nachts ſehr kühl, am Tage auch kühl.
Sonntag: Zeitweiſe wolkig, vielfach heiter ohne weſentliche Nieder

ſchläge. ſehr kühl, ſtrichweiſe Reif, am Tage ein wenig wärmer
als Sonnabend.

Montag: Vielfach heiter, trocken, nachts ſehr kühl, tags weitere
Erwärmung.
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Menverlange unbedingtdiese hewte e e

und weſse andere und9 h
Poſt verkauft. Nach dem 10. September 1925 ſind auch für rück-
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Große Wlcder-Erötinungs-Festvorstellung
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Verimmicefonmge
von Gasapparaten uller Größen

mit Eigentumserwerh
Um das intolge der Geldknappheit in allen Be-völkerungssehſebten stockende Gesobätt in Gaskochb-

und Gasheizapparaten zu heben, vermieten wir gegen
u H. Ratenzahlung mit Eigentums-
erw er

Gasheizofen monatlich Mk. 9,00
Keiner Einlochkocher 20
Dweilochkocher v 965Dreiloch-Herdplatte „4,65Bratofen „4,65Bratoten mit Dreiloohnert daneben v 12,75.
Dreilochherd mit bratofen darunter „10,50
desgl. alle übrigen Koch- und Heizapparate

Ansechlatteitungen werden billigst ausgeführt.
Wir bitten, den Besueh eines uns. Herren anzufordern

Allgemeine Cas-Aktlen-Gevellschaft
Stadtgeschàäft Halle.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 5654.

Schlafkzimmer
„Aüchen, Bettstollen

sebr billig bei

Teſscdhher
Gr. Steinstraße 82 I.
gesne Seehksffanlinrrer,R är,ſowie alle andern Hier wanem,ſehr breiewett ber Juvenwggen,

Kinderstünie und sche,
Friedrich Pietsch Schutzgitter

iel
An u und in unerseböpflicherHosenträger Answar zu Kkonkurrenzloseo Preisen

M. Winkler imGlauchaer Str. 27 Kinder wagenhaus

Strickwolle Brumo Jaris
s 9.85 K. Brüderstr. 3, 1 Minute vom Markt
Geminder

Bernburger Str. 16 eventuell Zablungserleichterungen,

in Damen-Hüten

Allerletzte Neuheiten 222

J

Staunend billige Preise! Schit
r 898 e

fühte 50Ausſädrung von
whug v ler ArtVelourhüte 16 promst lege u.

von MK.Lamthüte 75 J. v o gt
von MK. an Barfüßerſtr. 17. Hof

Kein Laden

Adolf Künzel u
Leipziger Strasse 69 TW zoss dureh

d cPnsere Heer e

ſammlung am Sonnabend, dem

ſowie ROſstbratwürstechen
aus reinem Rind- und Schweinefleiſch

auf dem JPonihrimmgurrhkeg zu haben.

Meismrüſch Müller
Telephon 3133 6r. Brauhausstr. 29
Wiederverkäufer auf dem Markte erhalten Würſtchen

W an der Bude.
5951

A. Konounwverein Halle 1. An

e. G. m. b. H. vo4s S
Wir empfehlen unseren Mitgliedern

aus eigener Rösterei.Sorte n

Forte Il
9 9

Kakfee-Zuratz

talzkakfee e

Aufruf
Einem furchtbaren Unglück, hervorgerufen durch eine ſchwere

Unwetterkataſtrophe, ſind, wie der hieſigen Einwohnerſchaft
durch die Tageszeitungen ſchon zur Genüge bekannt ſein dürfte,
hauptſächlich die Ortſchaften Gerbſtedt und Belleben zum Opfer
gefallen. Hierbei ſind am ſchwerſten ärmere Leute betroffen
worden. Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt oder dem Einſturz
nahe. Wo die Einrichtungen der Bewohner nicht ein Opfer
der Flut geworden ſind, ſind ſie durch Schlammaſſen unbrauch-
bar gemacht. Ebenſo ſind Felder und Gärten mit der an-
ſtehenden Ernte vernichtet und viel Kleinvieh umgekommen.

Trotz des Eingreifens des Staates, der Provinz und des
Kreiſes iſt es ein Gebot der Nächſtenliebe, daß jeder ein
zelne dieſes Elend durch eine Gabe mit lindern hilft.
Schnelle Hilfe tut ſehr not.

Aus dieſem Grunde ſoll in hieſigem Orte durch Schul
mädchen, welche mit Sammelliſten verſehen ſind, eine Haus

5. September 1925, vor
genommen werden.

Es wird ein jeder Einwohner gebeten, ſeinen Verhältniſſen
entſprechend einen Beitrag zur Linderung der Not zu

ſpenden. 5944Helbra, den 2. September 1925.
Der follegiale Gemeindevorſtand.
J. A.: Rieſchel, ſtellv. Gemeindevorſteher.
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Uberragenden Nönnens
sind unsere heutigen Angebote
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Zur Beſichtigungskomödie.
Wie die Märchen vom „roten Paradies“ entſtehen.

Leningrad, Mitte Auguß.n dieſen Tagen verläß: uns die deutſche Delegation, um daheimu Schönes aus dem Marie zu erzählen. Es liegt uns
ruſſiſchen Arbeitern gewiß viel daran, daß europäiſche Arbeiter 8
uns beſuchen und die Verhältniſſe unſeres Landes einmal ſelbſt
kennen lernen. Leider war es den bisherigen Rußlandreiſenden,
ob Arbeiter, ob Gewerkſchafter, nicht vergönnt geweſen, die tat
ä ch i Lage zu erfaſſen. Wir befürchteten, daß auch die
eutſche Delegation kaum dieſem Schickſal entgehen würde. Leider

hat die Wirklichkeit dieſe Befürchtungen noch übertroffen.
Keine von den bisherigen Delegationen hat ſich im „Paradies“ ſo
verführen und ſo berauſchen laſſen, keine iſt aus dem Lande aller
Möglichkeiten ſo begeiſtert zurückgekehrt wie die deutſche.

Woher und warum dieſer Rauſch? Um dieſe Frage beantworten
zu. können, muß man ein wenig mit dem Charakter der bolſche
wiſtiſchen Diktatur und insbeſondere mit der Technik der
n r Delegationen vertraut ſein.erartige Delegationen braucht die Sowjetregierung zu Propa
F ndazwecken duldet ſie aber nur dann, wenn ſie ſich gänzlich
er Führung der Sowjetbeamten unterwerfen und die offiziellen

Erklärungen als abſolute Wahrheiten hinnehmen. „Selbſtändigen
Wanderern“ ſind entweder die Grenzen des großen Reiches ge
en oder ſie werden mit anderen wirkſameren und ſichereren

itteln (ſiehe KindermannProzeß) zum Schweigen gezwungen.
Damit man als Gaſt die kurze Zeit beſonders zweckmäßig und

eindrucksvoll ausnutzt, ſorgt die gaſtfreundliche Sowjetregierung
für gute Führung. Dieſe bolſchewiſtiſchen Cicerone wiſſen ſehr
geſchickt wur das Wertvollſte und Charagkteriſtiſchſte, das Beſte
und Schönſte in den vorausſorgfältig auserleſenen
Fabriken, Hoſpizen, Schulen, Gefängniſſen und anderen Anſtalten
zu zeigen. Bei der deutſchen Delegation ernteten die Führer be
ſonderen Erfolg und wahrſcheinlich auch die Gunſt und Dankbar-
keit ihrer Brotherren. Gleichzeitig forgt die allmächtige Tſcheka
dafür, daß alle die Delegierten von „Unbefugten“ nicht beläſtigt
werden. Jn Hotels, ſowie während der Beſichtigung ſteht jeder
Delegierte ohne es ſelbſt zu wiſſen unter ſcharfer Ueber-
wachung dieſer Schutzengel. Jeder ruſſiſche Arbeiter, der zwecks
Privatmitteilungen ſich an die Delegierten wendet, wird von der
„Leibgarde“ zunächſt ganz rückſichtslos zurückgewieſen und nach der
Abreiſe der Delegierten ver haftet. Auch während der Beſichti
gung iſt es unmöglich, ſich bei den Delegierten zu beſchweren, denn
alle Wände haben Ohren.

Auch in u ſeren Familien dürfen wir unſere Meinung nicht
frei äußern. Durch die widerwärtigſten Maßnahmen (wie Drohun
gen, Geſchenke) weiß der Tſchekiſt aus unſeren Kindern heraus-
zukriegen, was die Eltern ſich zu Hauſe erzählen. Wir era in dieſem Korruptionsſumpf! Und man muß
ich wirklich in einem unzurechnungsfähigen Zuſtand vefinden,

wenn nach alledem Genoſſe Freiberger genaue Angabe der
Namen und Adreſſen der Verfaſſer der ſozialdemokratiſchen Denk
ſchrift verlangte. Weiß denn Genoſſe Freiberger wirklich nicht,
t ginn ienſt er durch dieſe Forderung der Tſcheka erwieſen

e

Wer von den Gäſten bei der Beſichtigungskomödie noch zweifelt,
wird durch die gewaltigen Arbeiterdemonſtrationen
endgültig bekehrt. Hunderttauſende von begeiſterten Arbeitern
jubeln tatſächlich den Delegierten auf den Straßen zu. Es kann
unmöglich ein Täuſchungsmanöver ſein, ſagt ſich jeder. Und doch
haben die Delegierten keine Ahnung, wie derartige gewaltige De
monſtrationen n kommen. Die Gewerkſchaften,
die bei uns keine Arbeitervertretung, ſondern Staatsorgane
W r Bündnis mit der Tſcheka, ſorgen dafür,ß au Straße kein Arbeiter aus dem Betriebe fehlt. Auch
meine Freunde und ich haben unſere Mützen hochgeſchwungen und
die einzigen auf der Rabfaki (Arbeiterfakultäten) auf deutſch ein

epaukken Worte: „Es lebe die 3. Jnternationalel!“ gerufen. Hätteh meine Kehle geſchont, zählte ich heute zu den Arbeitsloſen, und

was das bei einer ſolch chroniſchen und akuten Arbeitsloſigkeit hier
bei uns, wo jeder vierte Arbeiter erwerbslos iſt, bedeutet, brauche
ich den deutſchen Kameraden nicht zu erklären.

Das Bild, das die deutſchen Arbeiter von unſerem Lande mit
nehmen, iſt bis zur Unerkennbarkeit entſtellt. Die
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Drittes Biatt.
Delegation hat nicht nur allein daran ſchuld! Wir ſind nun ein
mal das erblich belaſtete Land der „potemkinſchen Dörfer“, und es
wäre ungerecht, von dem flüchtigen Reiſenden ohne Lorherige
Kenntnis des Landes und der e u fordern, ſich in dieſem

egatJrrgarten h Die on hat aber dieſe Schwerigkeiten rſehen. Hier liegt auch die Hauptquelle aller jhrer
ehler und Jrrtümer. Wenn man bedenkt, wie Metternich in
ien die R Diplomaten Europas durch Soirees, ſchöne

rauen und nketts für ſich gewonnen hat, wäre ein kleiner
auſch auch unſeren Delegierten leicht zu verzeihen. Denn wo

wurden bis je Arbeiter von fiziellen Regierungsvertretern ſo
durpe empfangen und im wahren Sinne des Wortes auf den
Händen getragen? Es iſt aber Anwergethl ich ſich ſo weit zu ver

daß man eine ſozialdemokratiſche Denkſchrift als einen
ßiſch behandelt und die Ueberbringer verhöhnt. Daß man nach

dieſem Ereignis in den Arbeiterkreiſen von einer „korrumpiertenDelegation“ ſprach, iſt kein Wunder. Jch perſönlich möchte die

12. Deutſcher Gewerkſchaftskongreß.
Breslau, 3. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Donnerstagſitzung wurde mit einer Verleſung der Vorſchläge
des Bundesausſchuſſes für die am Freitag ſtattfindende Vorſtands-
wahl eröffnet. Es werden ſämtliche Mitglieder des Vorſtandes
zur Wiederwahl vorgeſchlagen. Dann wurde die Diskuſſion
über das Referat von Hermann Müller über die deutſche Zollgeſetz-
gebung fortgeſetzt.

„Oltersdorf (Berlin, Verkehrsbund) weiſt auf die Gedanken-
gänge Sinzheimers hin, der zunächſt die Sozialgeſetzgebung unter
ſogigliſtiſchen Geſichtspunkten zu betrachten lehrte. Nör pel emp-
t die Entſchließung des Bundesvorſtandes, die den vorliegenden

ntwurf eines Arbeitsgerichtsgeſetzes als Verhandlungsgrundlage
annehmen will. Frau Schreihart (Berlin, Buchbinderverband)
lenkt die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes auf die Verſchlechterung
der Wöchnerinnenfürſorge und bitket um die Annahme einer be
ſonderen Entſchließung für die Aufrechterhaltung des Wöchne
rinnenſchutzes. Frau Ritſche (Reichenbach, Textilarbeiterver-
band) ſpricht ebenfalls für den weiteren Ausbau des Wöchnerinnen
ſchutzes. Kraus (Stuttgart, Metallarbeiterverband) erklärt, daß
die anweſenden kommuniſtiſchen Delegierten (im ganzen zweil
Red. „V.“) ſür die Entſchließung des Bundesvorſtandes zur So-
zialgeſetzgebung ſtimmen werden. Er richtet dann an den Kongreßdie ufforderung, eine Delegation zu benennen, die in Be
gleitung ſelbſtgewählter Dolmetſcher nach Rußland fahren ſoll,
um ſich dort mit eigenen Augen von den Leiſtungen der Sowjet-
regierung zu überzeugen.

Jrn ſeinem Schlußwort betont Hermann Müller (Pots-dam) Ken Berg dieſer kommuniſtiſchen Einladung, daß es dem
enDeutſ Bergarbeiter-Verband, der ſich zu einer Delegation nach

Sowjetrußland entſchloſſen hatte, von der ruſſiſchen Regierung
verwehrt worden ſei, einen von ihm ausgewählten ſachverſtändigen
Dolmetſcher mitzunehmen. Daher würde der Bergarbeiterverband
wahrſcheinlich von ſeinem Delegationsplan zurücktreten. Die
deutſchen Gewerkſchaften wüßten ſich frei von blindem Haß gegen
den ruſſiſchen Staat und würden ſich für jeden Verſuch inter

etwas Neues im Sinne der Arbeiterbewegung aufzubauen.
on den Bolſchewiſten und ihren deutſchen Anhängern könnte

daher auch eine vorurteilsloſere Beurteilung der deutſchen Gewerk
ſchaften verlangt werden.

Die vom Bundesvorſtand vorgeſchlagene Entſchließung zur So-
zialgeſetzgebung wird ſchließlich mit einigen Aenderungen der An
tragskommiſſion einſtimmig angenommen. Sie verlangt den
Aufbau eines einhefitlichen wirklich ſozialen Arbeitsrechtes, be-
dauert die Einſtellung der Vorarbeiten für ein einheitliches Geſetz
buch der Arbeit und erachtet als beſonders dringend die Schaffung
eines Arbeitsvertragsgeſetzes, ſowie die Schaffung eines Tarif-
vertragsgeſetzes im Sinne des Artikels 165 der Reichsverfaſſung
und der Verordnung vom 23. Dezember 1918, die nur die Gewerk-
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Freitag, den 4. September
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ſte mit einer ſolchen Zumutung nicht beleidigen. Ein gro
Leichtſinn iſt es aber geweſen, wenn eine Arbeiterdelegation ſ

zlich auf die Seite der diktatoriſchen Minderheitsregierm
tellt und Arbeitervertreter nicht hört. Die Sowjetregierung, di

alle n Delegationen geſchickt an der Naſe herumgeführt
kat, hat wahrhaftig dieſes unbeſchränkte Vertrauen nicht verdient.

Die KP. Rußlands zählt nach offiziellen Angaben insgeſamt
316 000 ſtädtiſche und ländliche Arbeiter (3 Prozent aller Arbeiter
der Union). Woher die Maſſen von Arbeiterdemonſtranten? z
den Sowjets, Gewerkſchaften, Genoſſenſchaften herrſchen unbe
ſchränkt die einige Mitglieder zählenden kommuniſtiſchen Zellen.
Wenn die Arbeiter freiwillig auf der Seite der
ſtehen, wozu der Terror und die Vergewaltigung? Oder meint
die deutſ Delegation, daß feine Mehrheitsregierung ohne
Diktatur und Tſcheka nicht beſtehen könnte? Wie vertragen ſich,
werte Gäſte und liebe Genoſſen, dieſe allgemein bekannten Tat-
ſachen mit der Beſichtigungskomödie?

Sowjetmacht

Goziale Forderungen.
ſchaften als Träger kollektiver Vereinbarungen mit tariflicher
Wirkung anerkennt. Die Entſchließung proteſtiert weiter gegen
die durch das heutige Schlichtungsweſen geſchaffene Beſchränkung
des Koalitionsrechts und fordert größere Sicherheit bei Verbind-
lichkeitserklärungen. Ferner wird die baldige Verwirkchneg ter
Arbeitsgerichte als Sondergerichte unter maßgebender Beteiligung
der Arbeiterſchaft verlangt. Auf dem Gebiete der Sozialverſiche
rung wird die ſchnellſte Schaffung einer Arbeitsloſenverſicherung
gefordert, aus deren Leiſtungen den Erwerbsloſen eine nach Höhe
und Dauer ausreichende Unterſtützung als Rechtsanſpruch zu ge
währen ſei. Alle Arbeiter ſeien dafür zu erfaſſen und die Durch-
führung in engſter Anlehnung an den öffentlichen Arbeitsnachweis
zu treffen. Nochmals wird Vereinheitlichung der Sozialverſiche-
rung in der Entſchließung verlangt und der Bundesvorſtand be
auftragt, im Sinne dieſer Beſchlüſſe auf die Fertigſtellung der in
Ausſicht ſtehenden Geſetze hinzuwirken.

Einſtimmig wird auch ein Antrag des Metallarbeiterverbandès
Chemnitz angenommen, der eine Abänderung des F 123 Abſatz 8
der Gewerbeordnung (Entlaſſungsſchutz) verlangt. Auch eine von
mehreren weiblichen Delegierten eingebrachte Entſchließung zur
Wochenhilfe wird einſtimmig verabſchiedet. Sie proteſtiert gegen
die Verkürzung des Wochengeldes. Eine Entſchließung zum Reichs
handwerksgeſetz wendet ſich gegen den unverbindlichen Referenten-
entwurf, der mit dem geſetzlichen Zwang zur Bildung der Fach-
organiſationen des Handwerks unter Verleihung des öffentlichen
Rechtes gegenüber den auf freiwilligen Beitritt beruhenden Orga-
niſationen der Handwerfsgeſellen und Lehrlinge einen doppelten
Rechtsboden ſchafft. Jn der Ueberweiſung der Lehrlingsausbildung
an die Zwangsinnungen erblickt die Entſchließung eine Vorweg
nahme des Berufsausbildungsgeſetzes. Durch den Entwurf werde
die Einheitlichkeit des Arbeitsrechtes verhindert.

Eine Reihe weiterer Anträge wird durch die ange
nommenen Entſchließungen als erledigt angeſehen. Eine größere
Anzahl von Ankrägen ſpeziell verſchiedener Metallarbeiterverwal
tungsſtellen wird dem Bundesvorſtand als Material überwieſen.
Ablehnung gegen wenige Stimmen finden die kommunie
ſt iſſchen Anträge auf Unterſtützung der ſogenannten Roten
Hilfe. Die Anträge, für Amneſtierung der politiſchen Gefangenen?
einzutreten, werden durch den Hinweis von Tarnow als erledigt
betrachtet, da die freien Gewerkſchaften in Verbindung mit der So,
zial demokratiſchen Partei dauernd für die volitiſchen Gefangenen
eingetreten ſeien und auch weiter eintreten würdenin WehrAnträge auf Verpflichtung aller freien Gewerkſchaften, nur Arte
beiterſportvereinen anzu
durch eine Erklärung erledigt, won
Gewerkſchaften und Arbeiterſportvereinen ſelbſtverſtändlich ſei, ein
Zwang auf die einzelnen Mitglieder aber ſtatutenwidrig wäre.Schließlich wird der kommuniſtiſche Antrag abgelehnt, am Freitag
einen Bericht von der Sowjetregierung anläßlich der inzwiſchen
zurückgekehrten Rußlands-Delegattion entgegenzunehmen, weil dieſe
Delegation in keinem Auftrag und ohne Verbindung mit den Ge
werkſchaften ihre Reiſe gemacht und ihre Methode gewählt habe.“
Damit iſt die für Donnerstag vorgeſehene Tagesordnung erledigt.

ehören, werden gleichfalls
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Von den Webereien bringt „wkuw“ die fertige Kleidung auf direktem

Wege dem VPerbraucher stellt nur Qualitätsware her ſSeste

wkw-lerren- Mäntel
in Schlüpter- u. mod. 2 reihbiger
Ulsterform, mit Rückengurt u. 00
Falten, in Homespun u. Dovegal-
stoffen 59,00 52,00 4, 00

2

whw-lerren-Covercoat- Paletots
einreihig, moderne Sporttorm, 47

ra un

whkw-lerren-Mäntel
2reih. Ulstertorm, mit Rücken-

rt und Falten, in Covercosgt,
Wnipeord u. Gabardine, beste
Austührung 85,00 74,00 62,00

bardine Stoffbezüg..

fünfmal gesteppt, solide Stotft-
Qualität 69,00 59,00 49, 00

whwerren-Covercoat-Faletots
einreihig, mit verdeckter Leiste
oder durehgeknöptt, Sport- oder 00
lange Paletotform. alle Farbtöne

hose mit doppeltem Gesäß

beste Ausräst. 98,00 85,00 74,00 J e e 9

whwerren-faletots
in marengo u. sehwarz. Cheviot 00
u. Melton, solide Form u. Aus-
stattung e e66,00 59,00 583,00
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Jnnen- Verarbeitung Hediegene Näharbeit Ansprechende Taßform

wlwerren-Gummimäntel
gute wkw-Spezial-Gummierung
in Cöper und Batistbezug mit 50
anzem Gürtel, graugrän und

25,00 33,00

whwelerren-Gummimäntel
beste wkw.-Spezial-Gummierung
in Homespun. Covereoat u. Ga- 29

mod. Form
m. Rückengurt 44,00 39,00 29,00

whwlerren-Lodenmäntel
imprägn. Strichloden in oliv,grau und braun, Seohlüpferform 00
oder Koller, offen u. geschlossen
tragbar 36,00 29,00 25, 00
wlow-lerren-Sport-Anzäge
in Loden, Cord und Homespun,2teilig, mod. Form, Breeches- 31

68,00 47,00 89, 00

wlow-lerren-Sport-nzäge
in Cord, Homespun u. gemust.
Oheviotstoffen, 2- und 3 teilig, 00
beste extrastarke Verarbeitung738,00 66,00 57, 00

whw-lerren-Sacco-Anzäge
Ireihig, helltarbige und gestreitte 269
Stoſfe, moderne Formen

38,00 34,00 29,00

whw-lerren-Sacco-Anzäge
Nadelstreiten in blau, braun u.
grün, vorzügliche Paßtorm

56,00 52,00 48,00

9
9 59 888 28 Pelerinen

wlwerren-Sacco-nzöge Wettertest
moderne Muster in Streifen,

wlw-lerren-Sacco-
i Ersatz für Maß-Anzüge arbeit sol. Aus- 66

stattaung, neueste Modelle
u. Stofte 96,00 88,00 74,00

wlwlerren-Sacco-Anzäge,
1- u. 2reihige Form.blau SKammgarn und

r

Cheviotet. 84,00 68,00 61,00

c 22 2

wlw-Knaben-Olster und
schöne Farben. molligeKaglangeg 21,00 17,00 15,60

wlowKnaben-Loden- Mäntel und

e 31,00 18,00 15,00

Ansere neuen Rerbst Modelle sind eingelroffen!
wlow Kieler Mantel
wollgetüttert. sehr kleidsam

g“* wlw-Kittel-Anzöge o
bin und tferbig

19,00 12,75 10,50 9,75 600 16.00
50 hhläpfblus Anzüge

tardig und blau, neaeste Formen
16,00 12,50 11,25

wlow-Schlupfblus.-Anzöge 40blau Kammgearn reine Wolleimprägniert. Strieh-joge 8 27,00 23,00 12,00loden, „Marke
20,00 18,75 16,50

wlw Kieler Anzüge
Karos und Homespungewoebe, 00 wlow-Knaben-Sport- unsere bekannten, sehr preis-
beste Verarbeitung und Paßtorm Anzo od. Stoffe, neueste 00 werten Marken, Peer Gynt, Vasoo 00

74,00 66, 00 59, 00 nedge Formon da Gama ue w.
33,25 38,00 38, 00

eAclle a. F., Markt

die Zuſammenarbeit zwiſchen
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Reichstag nur mö
s am re zu flicke tauszuſprechen, daß die r

lich warebniſſes der Rei stagswa ezem-er 1924. Wer die Demokratie und den rin er us
verächtlich macht, ihr Feind iſt, ſie bekä tet in Flichkeit als Bahnbrecher r jene vonder die nur barſtellt.“ em werden.h ert das Zollgeſetz mit S vekſeuernket

irkungen J der ganzen Limie, r ſeinen Gefahren der Er
elnng deutſchen Exportes, mit den Folgen von Wirtn e von Not und Elend der Werk

tätigen, r i. ltſchwere Quittung an das Volk für ſeine
letzte Wahl auf. nen Ausveg ſieht er nur in der Verbreitung o
der Erkenntnis im deutſchen daß parlamentariſche Wahlen
in einem demokratiſchen Staatsweſen ein wichtiger Hebel zur

liti Ein fluſſes ti cht diehe S de t ger werttat für grie
Bedeutung ſindpolitiſche gebracht haben, fo folgertiſt in der Rege n e hinaus die allgemeine

e auch r de der Wirtſchaftopolit „aufgerichtet. Nur dieſen
den ie Gewerkſchaften gehen. Denn wenn das werktätige

F (Arbefter, Angeſtellte, Beamte, Be uſw.) nichtbei den varlameniariſgen r richtige
u treffen, fo iſt es auch große Maſſenſtreiksinten e h d hren und umgekehrt:

rbeiterſchaft, die e, einen Gereralſtreik erfolgreicha g bei den Wahlen vie richtige
Erkenntnis zu treffen.

Neben dem großen allgemeinen Ziel berührt Genoſſe Eggert
dann die nächſte Aufgabe der Gewerkſchaften gegenüber dem

rif. Der nächſte Kampfpl wird das Gebiet der
andels politiſchen Verhandlungen ſein, durch die

die Möglichkeit geboten wird, die Zollſätze herunter-
zudrücken. Die Regierung hat ja immer wieder darauf hin
gewieſen, daß der jetzige Zolltarif nur ein Werkzeug in der eder deutſchen Unterhändler beim Abſchluß günſtiger Handels
verträge ſein und zur Breſchelegung der Zollſchranke des Aus
landes dienen ſoll. Hier werden die e einzuhaken
haben und die Regierung beim Wort nehmen müſſen. Die große
Linie geht dahin. möglichſt auf medrige Vertragszölle zu drängen.
Vorausſetzung für eine erfolgreiche Arbeit auf dieſem Gebiete iſtdie Vertretung der Gewerkſchaften in den han-
dels politiſchen Delegationen, für die ja ein Beſchlußdes handelspolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages. der die Re
gierung erſucht, „auf allen in Zukunft ſtattfindenden Handelsvertragsver handlungen auch Arbeiterführer hinzuziehen“, vorliegt.

hinaus gilt es, nach der durchaus richtigen Mein
der chaften, den Kampf um den endgültigen Jolltari
ſchon jetzt ins Auge zu faſſen und die Vorbereitungen hierfür zu
treffen. Deshalb gilt es, die Maſſen zu ſammeln, aufzuklären
und kampffähig zu machen getzen den Aberwitz, der in der gegen
wärtigen Zollpolitik ſeinen klaſſiſchen Ausdruck gefunden hat.
Die Gewerkſchaften im Lande müſſen ſich deſſen immer bewußt
ſein, daß nur der erſte Abſchnitt des Kampfes vorüber iſt, und daß
neue Hämpfe bevorſtehen. Sie werden um ſo erfolgreicher ſein,
fe mehr ſich die Arbeiterſchaft und alle Werktätigen in den Ge-
werkſchaften Zuſgmman ſchließen und dadurch Einfluß und Macht
gewinnen auf allen Gebieten des geſellſchaftlichen Lebens.

Bedrohliche Situation bei der Reichsbahn
Die Organiſationen der Eiſenbahner haben am Donnerstag be

ſchloſſen. das Reichsarbeitsminiſterium nochmals zur Einleitung
eineß Schlichtungsverfahrens und zur Beſtellung eines Schlichters
zu e en. Jn dem Schreiben der Organiſationen an das Mi
niſter wird auf den unhaltbaren Zuſtand hingewieſen,
der durch das Vorgehen der Hauptverwaltung der Reichsbahn-
geſellſchaft. die auf eigene Fauſt von ſich aus eine völlig unzuläng-
liche Aufveſſerung der e e angeordnet hat. geſchaffen wurde.
Das Vorgehen der Reichsba et, daß für die Lohn frageeintarifloſer Zuſtand beſteht während auf men anderen
Gebieten des Arbeitsverhältniſſes die tarifliche Bindung bleibt.
Dieſe Bindung der Eiſenbahnarbeiter und die einſeitige Lohnfeſt-

n r hat die Situation im Konlikt zwiſ enbahnern und Hauptverwaltung ſo ggadaß die vertragſchließenden Organiſationen es f. ihre t
hielten, abermals an das Reichsarbeitsminiſterimm zwecks Ein
leitung neuer Schlichtungsverhandlungen heranzutreten.

Ueberall im Reiche treffen die Eiſenbahnerorganiſatiensgruvppen
Vor kehrungen für den Streik, der unvermeidlich iſt,
wenn nicht in den neuen Schlichtungsverhandlungen vaſch und
energiſch eine wirklich ſoziale Löſung des Lohnkonflikts dirrch eine
allgemeine erung herbeigefithrt wird.

Die Lohnerhöhungen bei der Reichsbahn.
60 Prozent der Eiſenbahnarbeiter gehen leer aus.

Ueber den Umfang der zum 1. September von der Reichsbahrt-
geſellſchaft vorgenommenen
ein Ueberblick noch nicht gebee u die vbei ger Saia beſcheftig
beträgt, macht rhöhnng“ im Durchſchnitt pro Kopf undi e daß ſchon ſeither 19 Prozent d

te 7 ogent dere keit Löhne hatten, die die der entſprechenden Ar
beiter der Privatinduſtrie berſti egen, während 48 Prozent

ich ihrer Lohnſätze mit den Arbeitern der n
auf der L Höhe ſtanden und „nur“ 40 Prozent der
Reichsbahnarbeiter h e der Privatinduſtrie

Krböhung der Löhne lart 7 g.
Nach Angabe der geßl e h

Zahl der Arbeiter, et rund 400 000

entlohnt wurden. dige n nnur unter et e Rgeſellſchaft b et kw kern Ldieſe 40 trira e r et beziehen,
die ſich insbeſondere über die meiſten deutſchen Großſtädte und
über induſtrielle Bezirke verteilen. l dieſe 40 Prozent der

9 Reichsbahnarbeiter würde die Lohner im Durchſchnitt nur
240. Mk. die Woche betragen. Die anderen Froprt der Reichs ren

rbeiter den ſ

beſtimmter Arheiterkategorien,. die beſonders hoch-

er e r.

chlands.
Die Verhandlungen r Ein unhaltbarer Schiedsſpruch.

Am Donnerstag, dem 3. September, haben die eden Organiſationen, e Deutſche Verkehrsbund und der Ve
der er und a r Verhandlungen über eine m
regelung der Löhne der Straßenbahner geführt. Trotz großender Arbeiterſchaft ſind an der Harinägigteit

des rbandes die er handlungen geſchei-der Bezirksſchiedsſtelle,
ftlichen Zeit bis zum

iſationen abgelehnt

ter t. Ein unhaltbarer Schiedsſpru
r die Arbeiter in der heutigen w
amtar binden te, mußte von den
Die Straßenbahner der Stadt Halle nehmen in zwei Ver

ſammlungen zu der verſchärften Situgtion am Sonn-
abend, dem 5. tember, vormittags 9 Uhr und nachmittags
5 Uhr, im „Volkspark“ Stellung.

Pflicht aller der Straßenbahn, gang gleich, wo ſie
ganiſiert ſind, iſt es, zu dieſen Verſammlungen zu erſcheinen.

Deutſcher Verkehrshund.
Verband der Gemeinde, und Staatsarbeiter.

Der Bauarbeſterſtreik in Deſſau.
Wolffs TelegraphenBureau teilt mit: „Der Schlichtungsausſchuß

Deſſau iſt am Donnerstag bemüht geweſen eine Einigung zwiſchen
den Parteien herbeizuführen, um den in Deſſau, noch ſchwebenden
Streik der Bauarbeiter zu beenden. Dieſe Bemühungen ſind be
dauerlicherweiſe dadurch geſcheitert, daß der Vertreter des Deut
ſchen Baugewerbebundes, Geſchäftsſtelle Deſſau Herr Lingner,
ſich geweigert hat, Erklärungen abzugeben.“ Sollten nicht andere
ECriünde das Scheitern mehr veranlaßt haben?

Streif in der ſächſtſchen chemiſchen Jnduftrie.
Leipzig, 4. September. (Radiomeldung.)

Der Arbeitgeberverband der chemiſchen Induſtrie des Tarif-
gebietes Sachſen hat bisher jede Erhöhung der r w der chemi
ſchen Arbeiter n Daraufhin ſind min in Leipgig 2000
Arbeiter der chemiſchen Induſtrie in den Ausſtand getreten.
in Großenhain ſtreiken die Arbeiter. Zugzug iſt fernzuhalten.
Es iſt damit zu rechnen, doß ſich die Streikbewegung auf ganz
Sachſen erſtreckt, wo ungefähr 13 000 Arbeiter in Frage kommen.

Schiedsſpruch für die Zigarrenindufſtrie.
BVerlin, 4. September. (Radiomeldung.)

Zur a r des Lohnſtreites in der igarrninduſtri hat
die ungskammer unter dem Vorſitz gsrats Albrecht vom Reichsarbeitsminiſ Berſtändigung unter den Parteien nicht erzielt war, a eds
ſpruch gefällt, der die bisherigen Löhne mit Wirkung
vom 7. September um 7 Prozent erhöht. Die ſo erhöhten
S n S S zum gr. c r 1995 r ſein.I S Mehr des Sach S W er

Steigende Arbeitsloſigkeit im Bergbau.
Nach Mitteilungen des Landesarbeitsamtes für Weſtfalen und n

Lippe, Abteilung Bergbau, betrug am 15. Auguſt die Zahl der
arbeitſuchenden Bergarbeiter bei den öffentlichen Ar
beitsnachweiſen des rheiniſch- weſtfäliſchen d dere ſee14 564 Mann. Es iſt ſomit eine Erhöhung der Ar

ttsloſigkeit innerhalb der Bergarbeiterſchaft um 60 Prozent ein
getreten. Beachtet werden muß, daß in der am 15.
geſtellten Zahl noch nicht die am 15. Auguſtkommenen Ber iter, etwa 18 000 Mann, ſind. er
dem kommen bis zum 31. Auguſt weitere 6500 Bergarbeiter in
Frage. Dies bedeutet, rein zahlenmäßig, eine Zunahme der ar-
beitſuchenden Vergarbeiter um 19500 Mann.

t neuer kommen nſe— Proteſtrummel.
Jn ſeiner Nr. 181 vom 21.eine Reſolution des J es Naumbur

die die Einrichtung der Je begrüßt und gelobt, deren
Hilfsmaßnahmen eifrig zu unterſtützen. Gleichzeitig wird die
Schreibweiſe des „Volksblatt“ und des „Zeitzer Volksboten“ „entWe zurückgewieſen, die beide die Kontrollierbarkeit der bei

den Gelder in Zweifel gezogen haben. Auchun iſt et tft dieſer Entſchließung zugegangen, die wir

Vrn daß dieſe Entſchließung nicht den Köpfen der
jewerkſchaftsgenoſſen entſproſſfen iſt. ſondern aus einer k
iſtiſchen Mein rik in Berlin ſtammt. Uns wird das nacheree Rundſchreiben zur Verfügung geſtellt:

Bund der Freunde der JAH. Reichsausſchuß. Sekretariat.
Berlin, den 19. Auguſt 1025.An die Gewerkſchaftsgruppen!

W. G.!
bitten Euch, ſofort
das Vorgehen des JGB. ſowie AD G

en. Ferner erwarten wir, daß Jhr,

inſtruiert.

Proteſte den beigefügten Preſſedienſt.
Mit proletariſchen Grüßen

Reichsporſtand des Bundes der Freunde der JAH.
J. J.: Richter, Sekretär.

Jn dem Preſſedienſt Nr. 36 wird nun in der üblichen Act
die deutſchen reaktionären ADGB. Vertreter“ gehetzt, die „ſi
litiſch von den Wünſchen des Völkerbundes und denführern“ der 2. Internationale leiten laſſen“ und deren
näre und arbeiterfeindliche Politik
gliedern des ADGB. die Zugedöri keit zur

de iſt eine kommuniſtif e Einrichtun

S ſie d rt, nnover, rig t. Das wird von der Leitung der JAH. zwag ſixttenen rthe ferner iſt aber doknmenzariſch durch ihren Sekrekär Müunſterberg
grö S und verkeilen, werden bei wieſen Jm en finden wir ja auch die komnmnuniſtiſchen
der Erhöhung der Löhne erhebliche Unterſchiede gemacht. Die Fhraſen (reaktionärer Feindſchaft gegen Völkerbund und

Jnternationgl uſw. auch in dem Preſſeda der e w. ſeinene Arbeit vollbringen B. Rangierer,h e el en)
narr

des Programmentw
rI ws rmger e e S

s e ſein Die Schetterſelten der

entlichte der „Klaſſen wur
des

aber mit Abſicht nicht veröffentlichen, da wir im erfahren d
Naumburgert

Wir übermitteln Euch den Preſſedienſt Nr. 36 umd

eine r r wrr gegenB. einzulei-
ſoweit von Euch ausDelegierte für den Gewerkſchaftskongreß in Frage kommen, dieſe

ir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß der Vorſtand
des ADGB. beabſichtigen ſoll, auf dem Breslauer Kongreß einen

genommen werden Benutzt als Grundlage füredneſe

el
„reaktio-

„allen Gruppen und Mit
JAH. verbieten“ v

mid a die Kommunjiſtiſche Snternationagie indirekt Einfluß
der Wirtſchaftskämpfe zu ſucht und

W der e Wenn

Seit einiger Zeit be ein N jähriger Mann, ens Artur.
Branydt aus Halle und Grönnen Vorſpiegelung nder c m r der voneichsbahna r eer e Kauberuhi a Vir aia 8gibt, ſich in allen ene n ſukeg obtwe h nabſ n n alten rig moſen Karl Brandt au 7

e zu r ihren Zweck keineswegs erre deſſen a r Artur etwird. der er ſchon viel Kummer und tet hat, ber-allen und ohne feſten Wohnſitz. Jm Sta e hat er an ver
Lo der Straßenbahner ſchiedenen Orten auch ſchon eine Rolle geſpielt. Es wird davorſeinen Worten Glauben zu ſchenken und ihn zu unter

en

Der Streik der engliſchen Seeleute hat ſich jetzt auch auf die
Kanalhoote ausgedehnt. Der Dienſt nach Havre und den Kanal
inſeln iſt vollkommen lahmngelegt.

Komrnumnale Bumndiſchaom.
e Kommunalpolititk im Programmentwurf

Ss erſcheint natürlich, daß die Fragen der Geſellſchaftsordnung
und der großen Poli k im neuen rogrammentwurf eine aus
ſchla de Rolle ſpielen und auch räunclich den größten Plaz
einne Während das Görlitzer Programm noch einen beoſonderen Abſchuit „Gemeindepolitik“ W hat der neue Ent

wurf unſere w. Einſtellung r unterdem Kapitel „V 4 nen wenſge Sätze zuſammengedrängt.
Die a Auernng durchaus, wenn auch vielen eineS ndlung e iger h 7 w jedena äuverlich usdruck iadiebin m beſondere r o adeetrattSie darſtellt m der Gemeinde ſollen d n die

ätze des Sogialismus auf einem beſonderen Gebiete der politiſahgkeit ebenſo zur Geltung kommen, wie auf allen anderen
ieten

Jm m des chnitts a ſteht die Forderung nach t h indeordnu dem rbe em. Die S W einer Rei eindeor anin eimtg Teilen der t der „Reichsſt.ng“ Vorſtan s des e de rheute um ſo ber ſgler. als dem
eine einheitl e ein fVea er rfaStaatsumwälzung vorwärts

kommen. e inzelne Länder, e e e

das Eintammwerſ tem ginagläbw und bereits in
wieſen, d re

n u hen
wohnerGrund e re
baren Ve n

ondere nicht u die der altenW rüccklä
e

Maſſen populärVerbiJn mitk dem l 52 a 7D
t t dert. 7u auf e r Sdaß der Sarrerneſſer und die

nichts anderes als
e

Duoriemns in e hTeil gwei beſchließende Körperſchaften
hat,

und den Zeitverhältniſſen nicht mehre wird er t, da
ften und die entſprechenden Aus

agiſtratsverf dea hureahee n St u a x
e ver

Sogialdemokraten noch vi br Jedem ſt vklar, der die Dinge n in der Zweikammerverfaſfung die
Se wortligteit geteilt iſt, ich der Magiſtvat bei allen bedenklichen Dingen auf die Feſchinft der Stadtverordneten berufen

ſtehe an das Einkammerſyſtem fordert der Programmalle r von allgemeinem u Jntereffe

St einden einGemn der eindedemoatte Tnent wete t

h
„eine Beſchränkung dessrechts auf die Beaglandeg e Ver

fordert. Auch inweis,daß das Betätigungsrecht für die Surgermeit ter und ſonſtigen

leitenden Gemeindebeamten ſich nicht mit dem Se'hſtverwaltungs-
recht vereinbart.

Weiterhin verlangt der Programmentwurf e es Recht“
für alle Selbſtverwaltungskörper und äet eine ſcharfe Grenzeen Selbſtverwaltungs und ſtaatl eltgenheiten, inem er fordert, daß die Durchführung Verge altung den Selbſt
verwaltungskörpern obliegt, ſoweit es ſich nicht um Dinge handel:,
„die wegen ihrer zentralen Natur der unmittelbaren Verwaltung
durch das Reich bedürfen.

Zum Schluß beſchäftigt ſich der Programmentwurf im Kapitel
„Verwaltung“ mit der heute überaus wichtigenſchaft. e „Durch Reg Wetemmnnaliſterungs- m Reichs
re gang arg efet find den Gemeinden und Gemeindeverbänden

für die Durchführung und Ausdehnung der kommunalenmen wirtivafe erforeeriſchen Befugniſſe und Machtmittel ein

uräumen.“ Hier wird in klarer und eindeutiger Weiſe lediglichAntrag zu ſtellen. daß keine Gewerkſchaftsgruppe der JAK an her zwangsläufigen Entwicklung Rechnung getragen, allgemeinegehören darf. Es m gegen dieſen Antrag von. Euch Bedürfniſſe der völkerung durch komwngfe Ghwichtungen T
aus in der Form von Reſolutionen und Proteſtſchreiben Stellung Pefriedigen. Um dieſe zu erfüllen, iſt es insbeſondere notwendig,

daß durch ein Enteignungsgeſetz die Gemeinden in die Lage
kommen, den Grund und Boden in irem Weichbild der privaten

zu entziehen. Es beſteht wohl kein Zweifel innerhalb
n chaft, daß die Form der Verwaltung ſo zu geſeiten iſt, daß einerſeits die Vetriebe in ihrer Wirtſchaftsführung

bon bureaukratiſchen Feſſeln befreit werden, Pderez eits aber
o a unbe mr Beſtimmungsrecht der öffentlichen K rperſchaf

ten gewahrt bleibt. Das ſind heute Selbſtverſtändlichkeiten, die im
Programm nicht beſonders feſtgelegt zu werden brauchen,Neben dieſen wenigen rrogrammatiſcher Sätzen, die über die
Kommunalpolitik im Zogrammentwurf feſtgelegt ſind, macht eszweifellos notwendig, daß ausführkiche Kichllinien geſchaffen

rden, die unſeren u in den Gemeindevertretungen zur
Orientierung dienen. Jn der täglichen Praxis kann feſtgeſtellt
werden, daß unſere Gemeindevertreter nicht immer in der Lage
ſind, ihre Seht den verſchiedenen Problemen vom Stand-

us zu überprüfen, H. L.punkt des Soziali

Poiitik, Wi rtſchaft und Feuilleton:
St Kaſparek; für Gewerkſchaftliches, Lokales

f v 8 W er Fe celm HerVerlag: Volksblatt G. m. b. i
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J. V.
und

r u w ae Daenung vor einem Schwindter
und u würden,
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Aus alles TWelsg.
Luftſchifftataſtrophe in Amerika.

Marineluftſchiff „Sbenandogah“ vollſtändig zerſtört.
13 Tote, 15 Verletzte.

Reuyork, 3. September. (Eig. Drahtbericht.)
Des Luftſchiff „Shenandoah“ iſt auf einer Fahrt am

Donterstag bei der Station Cumberland im Staate Ohio von
einem Gewitterſturm überraſcht worden und vollſtändi g
zerſtört worden. Das Schiff wurde in zwei Teile ge
eiſſen. Während der eine Teil ſofort zu Boden fiel, ſchwebte
der andere noch zehn Meilen weiter öftlich. 13 Mann der Beſatzung,
einſchließlich des Kommandanten, wurden getötet, 16 verletzt.

Einzelheiten über das Unglück.
Berlin, 4. September. (Radiomeldung.)

Ueber die Kataſtrophe, der am Donnerstagvormittag der inAmerika gebaute Zeppelinkreuzer Shenandoat zum Sofer fiel,
werden jett nähere Einzelheiten retangt. Das Luftſchiff
war vit 42 Mann Beſatzung zu einem großen ü e J rlan u g
ufer ge egen, der 5 Tage dauern und durch den mittleren Weſtener dulnten Staaten führen ſollte. Der Flug ſelbſt war am
Mitiwochabelt angetreten worden. In den frühen vxoenſtugden

des Donnerstag ggrie das Luftſchiff in einen heftigen Ge-
witterſturm, durch den es aus 1000 Meter Höhe Aötliq in
1800 Meter gries wurde. Das Luftſchiff flog mit einer Stunden

in it von 50 Meilen und wurde dabei Hlötzlich vom
turm geknickt und zerbrach in drei Teile. Die zwei

1 ttrümmer wurden im Staate Ohio in einer Entfernung ren

h h Vittoria, Halle.
Am kommenden e dem hSan er) i e t i Herrenmannſ

n Geſellſchaftsſpielen gegenüber. unten Sein bekannten Schieds
richters 3 vom d n en ſich um 4 Uhr dieerſten Mannſchaften 8 friedlichen Wetitkampfe meſſen. der

Sportverein ſeine Elf du ieler der bis zume e 47un s eieg an an
t auch wieder auf den 1et kaum in der Lage ſein,

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBBBIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Viktoria-Sportplatz (Saubdanger).

Sonntag, den 6. September 1925, nachmittags 4 Mhr:

Gportverein l Viktoria l
nachmittags 3 Aber

Sportverein N Viktoria n
nachmittags 1 Abr:

Sportverein III Arwria m
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDie zweiten um wie beim letzten a
unentſchieden 3:3.
verſtärkter und um
beſtimmt Sieger b

A itet Gnrent
len gefunden. Unter den 13 Toten, die bisher feſtgeſtellt St fehl iſt ei eſ DieVrten ſind, e ſich auch der Kommandant Lans- Sie iſt In i reſctt e an n zog allen

downue. Die meiſten Toten wurden in der Steuerkabine gefunden, Dingen der ſehr gute To wird alles aus ſich
wo ſie beim Aufſchlagen auf den Boden den Tod gefunden hatten.

rzung in den Marinekreiſen von Waſhington iſt, wiedie r ag berichtet, ungeheuer groß. er auch die
e ollkommen faſſungslos r über die Größe des

amtliche r t den Unfall in vollemzugegeben und verſucht nur die Schuld den ſch wachen
h ieben. Die „Los Angeles“, das in Friedrich 3hafen

827 ebaute Luftſchiff, mit dem Dr. Ecken er den Ozean üecquerte,
e mit ißrrn Maſchinen den Sturm überſtanden. Der ameri-

kaniſche J erklärte, der Unfall r nichtman immer orgnis e vor den imm r We r ehe e Man
es deshalb au überlaſſ en. wann undſie fliegen wollen, ohne x S er-

Der Bericht eines Fahrtteilnehmers.
Waſhington, 4. September. (WTB.)

S erk
z e

n
u ich auf
Richtung ahgetrieben,

Dr. Eckener über Oiſe Luftſchifftataſtrophe.

ch raſch zum Sturm ſteigerte.
te und wurde vom Sturm in

die mutmaßlichen Ur
der amerikaniſchen r ataſtrophe. Dr. Eckener erT ihn nicht wa en daß die „Shenandogh“

Luft hen r rbeim Landen von einer vertikalen Böe erfaßt und zu Voden
worden ſei. Dr. Eckener erinnerte weiter daran, daße „Shenando einmal ihre Lufttüchtigkeit ſelbſt bei

chwerem Wetter n habe, vinnn bei der Sturmfahrt nach

n
Bedaudie Beſatzung es Stſhüte habe des ken Proben ihres

muts und ihrer Geſchicklichkeit abgelegt, ſo erſt vor kurzem
bei Ueberquerun e amerikaniſchen Kontingents vom Atlan-
tiſchen bis zum G n Ogean.

Neue Eiſenbahnkataſtrophe in Frankreich.
Paris, 4. September. (Radiomeldung.)

Der Perſonenzug, der en Donnerstag um 4 Uhr nachmittags
von Saint Jean Pied de Port abfährt, iſt am Dienstagnach-
mittag um 4,45 Uhr bei der Einfahrt in den r von Lou
hoſſoa, 81 Kilometer von Bahonne, entgleiſt. Sämmtliche
Wagen ſowie die Lokomotive ſind aus den Gleiſen geſprungen.
Drei Wagen wurden vollkommen zerſplittert. Nach den bisherigen
Nachrichten beläuft ſich die der Opfer auf drei Tote und zahl
reiche teilweiſe ſehr ſchwer Verwundete Ueber die Urſache der Kata
Wophe iſt noch nichts Näheres bekannt.

„Amerika, du haſt es beſſer
Die reichen Amerikaner rechnen es ſich ſchon ſeit langem zur be

ſonderen Ehre an, außerordentlich hohe Summen für öffentlicheWohlfahrtszwe enden. Erſt kürzlich haben wiederr Milliardäre am gleichen age 52 Millionen Dollar für ſolche
wie geſtiftet. Bei dieſer Gel enheit hat der „Literary Digeſt“

uhork eine Statiſtik veröffentlicht, nach der in den letztent gern von reichen Amerikanern nicht weniger als 1 629 000 900
r für ſoziale Zwecke ausgegeben worden ſind. Natürlich ſtehenS wie h i Carnegie u. a. an der Spitze der

Liſte der Spender. Gewiß können die Milliardäre des reichſten
Landes der Welt ſich leicht den Luxus einer ſolchen Freigebigkeit
erlauben. Aber man wird ſich vergeblich darauf beſinnen, ſemals
den Namen eines deutſchen Großkapitaliſten, Kriegs und Jn-
flationsgewinnlers im I mit relativ ähnlichen Lei-
ſtungen gehört oder geleſen zu haben. Für die Finanzierung vonnpſen und tionen gegen die Gewerkſchaften iſt auch hier

das Geld immer ſehr reichlich gefloſſen, aber für Kulturaufgaben
aller Art haben die Reichen in Deutſchland nichts übrig, ſeitdem
die Orden und Titel abgeſchafft ſind.

Ameiſenplage. Die Agence Havas meldet aus St. Etienne:der hieſigen Gegend iſt geſtern Abend ein Schwarm fliegenderd egangen, der ſich auf den Bäumen feſtſetzte. Die

Bewohner der end mußten Türen und Zuben ſchließen, um
ich gegen das Eindringen der Ameiſen zu ſchützen. Die Ameiſenliegen in Schwärmen von 100 Meter Länge e Loire aufwärts.

Tod durch einen Weſpenſtich. Jn L andsberg a. d. Warthe R
wurde ein junger Mann von einer Weſpe in die Lippen und indie Zunge geſtochen. Trotz ſofortiger ädiricher Hilfe verſtarb er

unter großen Schmerzen an Blutvergiftung.
Kein Raubmord im D-Zug Amſterdam Berlin.

Reichsbahndirektion Hannover wird zu der Nachricht
Mord im D-Zuge Amſterdam Berlin mitgeteilt: Die a

Von der
über den

eblich
am

Als der
dis an

das Abteil und ſprang aus dem Zuge.Raubmord entſprechen nicht den Tatſachen.

ermordete und aus dem Zuge geworfene Hausangeſtellte
persbach ſei nicht im Beſitze einer Fahrkarte get weſen.
Fahrkartenkontrolleur erſchien verließ die Lampersbach,
5 olgungswahnſinn l

en einen

herausgeben, um e voll abzu
dri des Sportvereins witte rd wenign origk machen e S ſte hat Verſtärkung ans der

zweiten Mannſchaft erhalten.
Alle drei Spiele werden intereſſante Kämpfe werden, es verlohnt

ſich
tag

daher, da die Sportanhänger des Arbelterſports ſich am
auf dem Sandanger einfinden werden.

Sportluſt I Fortuna I (Dölau)
a am kommenden Sonntag nachmittags 4 Uhr auf dem Sport
luſtplatz.
Wilde, Winkler,ie zweite Mannſchaft ſpielt

r a wieneberg, Wolf,
dritte
luſtplatz wie o Naumann, Jordan,
Zzrwannes
Die
eMüller. e Schulze, Köhler und

1.
11 Uhr
11 Uhr Dölau I--Achilles J u Albig ichte.
ſpielfrei. 2.

Sportluſt el mit Höpfn Becker, Sag Blume,
ereck, Niedenzu, Böhme Schüler.egen n II r Uhr auf dem
Sept Denkewitz, Walter, Gräb, Sieb, Veiter,nicke, Reuſchel, Müller und Storn. Die

Mannſchaft ſpielt gegen Dölau II n 1 ühr quf dem Sport
Jordan, a rrbel. ie Flenkcege und Richter.

ſtein Jugend um /11 Uhr auf derer en e Nerdich, R Niedenzu,
hler.

Jan W ſt egt
gnis Klein,

2. Kreßs, 6. Bezirk, 1. Gruppe.
Serienſpieie für Handball am 6. September:

14 Uhr Fichte I-- Adler I (Fichte), Schaaf-Wörmliß.
mmendorf I-- Schwimmer 1 (Ammen WolterAtlas.

t iſt(Minerva),Klaſſe. 11 Uhr Minerva I Othello I
Kraußer-Fichte. 10 Uhr Ammendorf Du 1 (Ammendorf,
Welt 9 Uhr Adler Il-- e

So tlicht eine Unterredung Dr. Eckeners Wörmlitz.e des Blattes über s
r DienerI 10 W e uns ist n Seert e nigen2.ölau. chaafre S r Der elOthello 10 Vor Viel ftein- Ach hnit), LangeDölau.

1/23 U r Kröllwitz ASC. i ertel-Schwimmer.
9ugenineſe 9 Uhr Dölau Hthello ich SchanzeFichte.

hr Paſſendorf- Ammendorf ist (Die
eingeklammerte Angabe iſt der

Keßſenderff Herrmannlatz, die letztere der S ſersrichter

Laut Beſchluß vom 31. Auguſt 1925 werden die Spieler r
mann, Steuding,
unſportlichen
bis 4. Oktober 1925 disqualifi

Hennecker und Würker vom Sportklub „Adler“ wgegen n Schiedsrichter vom 'ö. Septem 7

ier

Kröllwitz (Damen) ASC., (Damen).
Am Sonntag, dem 6. September. nachmittags */23 Uhr, in Diemitz:

Damen)

Il

Sportluſt Askania (Nietleben).
Den
Sprart ts Damen 410 Uhr bei Weinrich, Böllberger 'Weg, zum

t

Alle

Trommlerkor
Nauendorf bei
Spielleute, dort zu erſcheinen. Anzug: lange weiße Hoſe und

Alle Reſultate ſind telephoniſch (1107) oder mündlich

lich am nhrzu geben.

Wir bitten,
reſu
bis ſpe
die

2

„Goldenen Kette“.

ASC. (Damen).
Tie r an der Hindenburgbrücke.

mi

Beide Mannſchaften treffen
Jede Mannſchaft bringt einen

Beginn 12 Uhr, nicht 1 Uhr.
ielern und dem Schiedsrichter zur Kenntnis, daß ſich

el gegen Minerva (Damen) en. Sonnabend Verſammlung.
itglieder müſſen erſcheinen

4

Sonntag, den 6. September, abends 10 Uhr, in
ücheln: Gruppenübungsſtunde. Es iſt Pflicht der

em
P. Hennicke, ſtellv. Gruppenſpielleiter.

Telephondſenſt am 6. September.

onntagabend von 48 1
r

Achtung, ren
uns, i von der Urbermittebmng her Spielltate an den Bezirk, elberichte und andere Mitteilungen

iteſtens Montag früh 9 Uhr einzuſenden, damit ſie noch in
ontagsſportöeilage Aufnahme finden können.

Sportredaktion „Volkéoblatt“.

Arbeiterſportkartell Halle.
ienstag, den 8. September, abends 8 Uhr: Kartellſitzung in der

Erſcheinen iſt Pflicht, da wichtige Tagesordnung.

2. Kreis, 7. Bezirk, Gruppe Helbra.
Jugendwettkämpfe am 30. Auguſt in Stedt Mansfeld.

Trotz der ungünſtigen r hatten ſich 397 jugendliche
genoſſen zum Wettſtreit
felder Hof, Vereinslokal des
Nach vorangegangener Kampfrichterſitzung ging's unter
eines 60 Mann ſtarken Tambourkorps nach dem herrlich gelegenen finden
Sportplatz bei Schloß Mangsfeld.
18 Riegen zum leichtathletiſ

n wurden ſchöne
n

Sammelpunkt war derrbeiterTurnvereins Stadt vie
Vorantritt

Hier angelangt, traten um 9 Uhr
ettkampf an. Trotz Wind und

Sehr gute Leiſtungeniſtungen erzielt.
Nachſtehend die dreiin den jüngſten Klaſſen zu verzeichnen.

Beſten jeder Klaſſe: 18 bis 20 Jahre: 1. Rang Paul Dreſſel, Ahls-
dorf,3. Rang Fritz Köppe. Siedigerode, 148 Punkte

1. Rang Fritz Thurm, Benndorf, 258 Punkte; 2. Rang
Helbra, 247 Punkte
14 bis 16 Jahre:2. Rang Kurt Theile, Vallerode, 3 Sunite

179 Punkte
18 Jahre
tte Möller,g. e agt lfred Gärtner, Helbra, 244 Punkte.

lter Franke, Benndorf, 218 Punkte
2, Rang Albert Pry-

Helbra,
16 bi

184 Punkte; 2. Rang Willi Krummel,

1. Ran

bielski, Helbra, 211 Zunlte Turnerinnen: Rang Klara John,geſſri t 2. Rang e Riedel, delbeg 189 Punkte
Rang Elli Pauli, Helbra, unkte. Sghäferinnen, 12 bis

ort und Sptel
2. Kreis, 6. u Arbelter- Turn und Edith Schröter,t e eAhlsdorf, 192 P Rang E

iſe Wichmann, Helbra, 187 Punkte.
1. Rang Walter Beinroth,

hner, Kl.
Punkte.

ger elrode, 325

18 83

eterLauf:
12 bis

14 e
W bis 12 Jahre

Ter eher kbra, 4 Meter

t az bis 14 hre: lter S
eter; 10 bis 12 erner Thomasr Schröter

ngefroren, Ahlsdorf,

nei elrode, 45 Meter; Schülerinnen, 12 bis 14 Vbre

h Weier; 10 bis 12 Jahre Anna
eter.

Jugenöweitkämpfe in Wofferode.
Am Sonntag fand in Wolferode für die Eisleber Gruppe vom

Arbeiter-Turn- und Sportbund die letzte r J unde ſtatt. m 2 Uhr ſetzte h der
egleitung der Tambourkorps, von der Türkenſchenke ausBewegung Hier begrüßte der Gruppenturnwart Ernſt Wernicke

vie ugendſportler. Unter ſeiner Leitung begannen hierauf die Wett-

kämpfe. Es erhielten von folgenden Vereinen und Altersklaſſen dieh Schüler, 10 bis 12 Jahre: Meißner, MTV.-Helfta,
Punkte; i 12 bis 14 Jahre: Otto Samtleben, MTV.ne nkte; Zöglinge, 14 bis 16 Jahre Karl Schmidt,

MTV.Volkſtedt, 300 Punkte Turuer, 16 bis 19 Jahre Mixa Walter.
r. H.Wolferode, 342 Punkte Schülerinnen, 10 bis 12 Jahre Emmaum MTV.Helfta, 228 Punkte; Schülerinnen, 12 dis 14 Jahre

Anna Riedewald, V.-Volkſtedt i65 Punkte Turnerinnen, 14 bis
16 Jahre: Berta Braue, MTV. -Helfta, 157 Punkte Turnerinnen,
16 bis 18 Jahre Ella Morgenſtern, Jahn-Eiskeben, 194 Punkte.

16. Kreis, 7. Bezirk im Arbeſter-Turn- und
Sportbund.

Märkiſche Spielvereinigung.
Ergebniſſe vom 30. Auguſt.

Naundorf L. Freie Turn und Sportvereini uns I Lauta l
in Lauta 4: 3 (3: 1) für Naundorf. Naundorf 11 Askania m
bers 1:2. Sportfeſt ſchoxnegosda: Fichte IBerlin) Jſchornegosda 10: Raffball: Fichte (Berlin) gegen

400 Meter Stafette: 1. Berlin 46,3,ſchornegosda t

Bereinsmitteflungen.
Touriſten Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle.abend und Sonntag feiern Die turfreunde ihr 17. Jahresfeſt.

Der Sonnabend wird eingeleitet durch eine Abendfeier in der Aula
des Reform Real Gymnaſiums, Friefenſtraße. Jlſe Berend Groa
rezitiert, ein Opernſänger ſingt ruſſiſche iksſeder, Muſik und
Geſan V die Feier. Eintritt für Erwachſene 35 Pfg.,n liche 25 Pfg. Der Sonntagvormittag beginnt mit ſportlichen

mpfen der v lieder im Saaletal am Kirſchberg
örmlitz. Mittag 1 Uhr er v der Abmarſch für alle anderena der Linde am HoſpitalPlatz. J ttag iſt dann Volksfeſt am

Kirſchberg. Beluſtigungen ſind für Groß und Klein geplant. Der
Rückmarſch erfolgt unter r 7 abends 48 Uhr. Zu allen
Veranſtaltungen ſind Gäſte willkommen.

9FC. Viktoria o8, Halle. Am Szpntgp dem 6. emer. finden
folgende Spiele ſtatt: Viktoria I bis III ſpieken W gleichenMannſchaften vom ne Kröllwitz auf dem de Da
ſich die erſten Mannſchaften beider Vereine ziemlich ein
gegenübergeſtanden haben, darf man auf den Ausgang deseſpannt ſein. Das Spiel agl 4 Uhr ſtatt. ria
v lgender u Wernicke, Schauerhammer, er erge Lüttich,

Unſold, iſel, iegek ba n den sSan an Biome, SchuViktoria Il ſpielt um 63 nur wie foe a I wie n r u c an rer2 ria pielt u r e rgeceeRenner, n Dei n. h ſpiekt
Bruckd Bruddort nd wie Mein
Hermann Kober ſen. Am

i e e arge Manweite Mann Bech
erner und tz.Mannſchaft eine Stunde vor Spielbeginn, für die

1 Stunde vor Spielbeginn im Vereinslokal.
„Fichte“, Halle. emmlerkorvs Montag, den 7. Sepdember

Sitzung in der Baracke

i t
r

Sonn

ArbeiterSport- und e y Kinderfeſt:
e e wir m. das SGeſellſchaftshaun dige ger e c h wgu biehen et Je et ue gehnoendwettawgt d der Halliſchen Bolls

und Mtttelſchulen.

Die e der r a Volks und eEladion ſtatt. Die Eltern und alle Freunde der ar
ſchon jetzt auf dieſe Veranſtaltung hingewieſen.

Die Vorbereitungen zum Prager Feß 1027.
Der Vorſtand des Arbedter Turn undauf das Prager

darauf hin, daß

Mittelpunkt des Feſtes werden Freilkbungen von Tauſ
Durnern und Turnerinnen und die e Vevanſtaltunggangſoll von dem hohen Nipeaun der Körperkultur des tſchechoſlowa

kiſchen Proletariats Zeugnis abbegen. ja
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Blütenzeit.
Von Friedrich Möllenhoff.

Nachdruck verboten.)

e i
huſch mit ihnen e
Schlüſſelblumen

ahlten ſie ſich vom ſonnigen Tag, waren
t der Blüte in ſich ein, Frühlingsfreude,

e, er in ſein Blut, ließ ſeine Augen glänzen.wenn es doch immer ühen wollte!
e haſtig ſeinen Arbeitstiſch zuſammen, ſtürmte die

un-utter, ich kann icht mehr lernen, die Blüte liegt mir in denS ich muß man mein Zimmerchen iſt mir zu eng ge

Bub, geh; aber gelt, deine Aufgaben haſt du gemacht undgelt Heinz 8 di ernſt fleißig, du weißt, wie Vater iſt.

Er muß 8 z r das Studium ermöglichtund s en Heinz„Jch er wit ich ſelbſt etwas Rechts werdenund Fo follt ihr umſonſt für mich geſpart haben. Aber
eute, Mutter, heute muß ich hinaus in die Blüte, ich kann mir

nicht denken, daß ich ſchon eirimal dieſe Pracht geſehen habe, es iſt
ſo ſchön und der Tag leuchtet, morgen könnte es ja regnen!“

„Du Träumer!“„Träumer? laß mich träumen, Mutter;

S

wie lang dauert esmech, dann e mich das Leben an und dann darf ich nicht mehr
träurmen, ich geh jetzt; gelt Mutter, zum Abendeſſen bin ich zu
rück. Grüß Gott Mutter

„Behüt dich Gott, Bubl“
Und draußen war er, Blüten umtanzten ihn, u. d der Wind

ſpielte mit ſeinem Haar.
Beate Hartmann legte das Strickzeug aus der Hand, ging zum

und folgte mit den Augen ihrem Jungen. Ein warmer
on überflutete ihr Geſicht, wie ſtramm ihr Junge war, wie

chlank chſen, wie ſeine Augen noch blinken konnten, ſich
euen konnten an der Blüte.

du immer den Blüten nach, du Guter und freue dich der
Sonne!“ Mutterglück ſenkte ſich ins Herz der grauen Frau, ſie
ſtrickte weiter und lächelte.

nns wohnten ganz draußen im Süden des Städtchens.
Der alte Harkmann war Schreiner, hatte ſein Lebtag geſpart,
aber erſt als Fünfziger war es ihm geglückt, ſich ſein Häuschen zu
bauen. Und da lag es ganz verſteckt, verſchneit in Blüten,
träumte, Frühjahr und Sommer hindurch und erſt, wenn es Herbſt
wurde, wenn der Sturm die Blätter in die Weiten jagte und die
Sam ächzten, dann wachte es auf, dann ſah man das Häuschen
von außen. Und Glück mit ihren Buben hatten ſie. Mutter Beate
re „ſich früher ja gern ein Mädrhen gewünſcht, aber jetzt, da die

teren Jungen groß und verheiratet waren und nur noch derFlinte zu tſe war, war ſie zufrieden. Und ſtramme Kerls
waren die Hartmanns Buben, der älteſte war Rechtsanwalt, derite Baumeiſter und der dritte Werkmeiſter einer Maſchinen-

k. Nur daß die Jungen alle in der Ferne wareg, das ſchmerzte
mal. Aber zur Oſterzeit, da ging es hoch her im Hart-

manns- alljährlich kamen die Hartmanns Buben mit Frau
und zufammen, freuten ſich der Heimat, erdrückten Groß-vater R Grountter in zärtlicher Anhänglichkeit.

Beate Hartmann ſtrickte und lächelte, bald war es ja Oſtern, da
gab es wieder Leben im Haus, die lieben Jungen!

Heinz Hartmann gi der Stadt zu, an der Hedwigſiedlung
vorbei führte ihn der Weg; wie in Märchen lagen die hübſchen
Häuschen da, weiß und roſa Blüten überall und in den Gärten

mten Schlüſſelblumen und Krokos vom ſonnigen Tag. Stare
elten ſich auf, den Dächern, Finken neckten ſich in den Bäu-

men, und in den Gärten hackten und ſchaufelten friſche Menſchen.
Die Sonne hatte ſich blank geputzt und lächelte lieb und der Him-
mel hatte ſeine Winterfarbe abgekratzt und ſich einen neuen blauen
Anſtrich geleiſtet. Mächtig ſtolz war er darüber, kein Wölkchen
durfte ſeine fiſche zarte Farbe trüben.

Heinrich nahm die in ſich auf, barg ſie an ſeinem
Herzen und ſein Herz füllke ſich voll Sonne und Blüten; wie ſchön
war es doch.

einrich Hartmann beſchleunigte ſeine Schritte, ging die großAllee hinguf und machte nahe einem großen nüchternen Gebäude
Halt. Kalt ſtach das Haus gegen ſeine Umgebung ab, keine Blu
men ſchmückten das Fenſter, am Eingang leuchtete ein großes

rer u, Jehnto a weit in dene ne g.ſprang auf und trat ans Fenſter.
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Er lief auf dem Gehweg Mal e d ab, horchte n
dem e gehn aber alles At ga Uhr; fün

Minuten nach fünf zeigte die Gber Weſt Er lief wieder au

und ab und au r z hinter ihm:
n Haſt du lange warten müſſenv auf a b bin noch nicht lange da; übrigens

tte r gewartet.“ Er ſchüttelte Ortrud Domhoff die
iden jungen Leute aſngee die Straße hinunter.

Ortrud Domhoff war ein prächtiges Kerlchen, geſund, ſehrdübſc ch, natürlich, ein e Kamerad; hre ſiebgehn
en ſie gar nicht, noch alle möglichen Streiche geler Da ſie überdies in der Wahl ihrer Eltern ſehr vorſichtig

war ihr Vater war Direktor der Autowerke Daßfurt und ſieiges Kind ſo trübte kein Wölkchen ihre gar Jugend.
Heinz, meinſt, ich hätte heute meinen Kopf beim Uebengehabt Ausgeſchloffen! Was glaubſt du, wie Herr Ottbergen

a dartg war, aber ich hatte kein Sitzfleiſch. Als ich um vier
r Stunde ging, lockte mich der prächtige Tag derart, daß ich

am I Pſten die Stunde geſchwänzt hätte. Aber allein iſt ſo langweiri
n ging es gerade ſo; den ganzen Nachmittag habe ich ge

lernt, aber auf einmal hielt es mich nicht mehr; du glaubſt nicht,
Traie, wie ſchön es jetzt drau 7 bei uns iſt.hei v Wollen t nicht den Roten Berg hinauf?

ja. Heinz! das machen wir, Aber bis ſieben Uhr müſſenwir zurit ick ſein. Gehen wir durch die Ulmenallee?“

„Jch ginge lieber durch den Friedhof. Traute, wir ſind dann
ſchneller auf dem Bergl“

„Da gehe ich nicht gerne durch, Heing, ich habe Angſtl“Heinz lachte: „Aber Tante, hör mal. du und Angſtl! Die
Toten ſchlafen, bei denen iſt man ſicherer als bei den Lebenden

„Vor den Toetn habe ich auch keine Angſt, das weißt du, ſo oftich durch den Friedhof gehe, muß ich ans Sterben denken und jetzt,
wen die Sonne wieder ſo lieb ſcheint, möchte ich doch ſo gerne

(Schluß folgt.)

Balentinos Eheferien.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat Rodolfo Valentino, derſich als Hauptdarſteller amerikaniſcher Filme in der ganzen Welt
en Namen gemacht hat, die Eheſcheidungsklage gegen ſeine
eite Frau Winfred Hudnut, die Tochter eines ſteinreichen Neu

yorker Parfümfabrikanten, eingereicht. Jn ihrer Eigenſchaft als
künſtleriſche und techniſche Leiterin der Filmangelegenheiten ihres
Gatten hatte Frau Valentino das Recht für ſich in Anſpruch ge

Jahre hinder
tlich auszv

ann mußt du

Sie war blaß geworden und ſchauerie.

nommen, die Frauen, mit denen Valentino zuſammenſpielt, aus
zuwählen, da- ſie berechtigten Grund zur Eiferſucht zu haben
glaubte. Der Stein kam dadurch ins Rollen, daß Frau Valen-
tino der jungen franzöſiſchen Schauſpielerin Goudal, die in einem
in Vorbereitung befindlichen Film die Verführerin des Helden
darſtellen ſollte, die Rolle im letzten Augenblick abnahm und ſie
einer anderen von ihr gewählten Schauſpielerin übergab. Jn-
folge der dadurch ausgelöſten Unſtimmigkeiten beſchloſſen die
beiden Gatten, ſich zu trennen. Sie erklärten beide, daß es ſichhier nur um „Eheferien“ handelt, die angezeigt erſcheinen, um
Gelegenheit zur Ueberbrückung der vorhandenen Gegenſätze zu
bieten. Man darf alſo die Hoffnung hegen, daß es bei dieſem
hochnotpeinlichen Konflikt nicht zum Aeußerſten kommen wird.

Wo bin ich hergekommen
„Wo bin irh hergekommen, wo haſt du mich aufgeleſen?“ fragtedas Kind ſeine Mutker.
Sie antwortete halb weinend, halb lachend und drückte das Kind.

an ihre Bruſt.
An warſt verborgen in meinem Herzen als eine Sehnſucht,

LicbliDu Warſt in den Puppen meiner Kinderſpiele: und wenn irh
aus Lehm das Bildnis meines Gottes formte jeden Morgen, dann
formte und vernichtete ich dirh.

Jn all meinem Hoffen und Lieben, in meinem Leben, in dem
Leben meiner Mutter haſt du gelebt.

Jm Sthoße des unſterblichen Geiſtes, der über unſerm Hauſe
waltet, biſt du genährt ord durch Menſchenalter.

Jn meiner Mädchenze mein Herz ſeine Blumenblätteraufſchloß, ſchwebteſt du e z Duft darüber.

Deine zarte Sanftheit blühte in meinen jugendlichen Gliedern
wie ein Wolkenglühen vor Sonnenaufgang.

Himmelserwählter Liebling des Morgenlichtes, du biſt den
Strom des irdiſchen Lebens herunterge inmen, und zuletzt biſt
du an meinem Herzen geſtrandet.
Ich ſchaue in dein Geſicht. und Unfaßbares überkommt mich.
Du, der allen gehört, biſt mein geworden.

Vor Anmgſt, dich zu verlieren, halt ich dich eng an meiner Bruſt.
Welcher Zauber hat den Schatz der Welt in dieſe meine Arme ver-IIe Klaus Ottbergen“. ſtrickt!“ Rabindranath Tagore.
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rnI h IIl nBl MMMRAMMMMAM Ab u I II uDie Frau in der wittelaſteriighen gum.

Jn einer neuen Publikation übe Pittelalterliae Plaſtik in
Fantreich die in hervorragender künſtleriſcher A n ſo
e DelphinVerlag (München) erſchienen c eTiere Louis Duchartre ungemein anſchaulich

arakter der miſtekal grüichen Kunſt in den ederten, Dit dem Geiſt, r dem die jeweilige ünt
war. Durch dieſen Wechſel der Welt un an chauun in
den verſchiedenen Epochen des u wird in ſeiner t
auch die Schilderung der Frau beeinflußt, die in den Plaſtikeer v e Trechento ihre keuſcheſte Darſtellung geſunden

t. ealismus des 13. Jahrhunderts verehrte die Frau;
verkörperte ſich im Madonnenkult. Und dieſe Madonna iſt

ernſt und ſanft, ohne den hieratiſchen, übermenſchlichen Ausdruck
des 12. Jahrhunderts. Sie erſcheint am Portal faſt ſämtlicher
Kathedralen; die W Orden der Franziskaner und Wzuer ſind, hübſch geſagt, richtige Ritterorden Mariä. So iſt daahrhundert das Jahrhundert der heiligen Jungfrau. Je
di wird ſanft und milde wie ſie, ihre Lieblingsſtoffe entlehnt

ſie dern Leben Mariä: ihre Hochzeit, die m ihre BoNatung und Auferſtehu ihre Krönung und ihre Wunderwerke
Die Jungfrau des dchnnnter i mmer jung, ſchön, ſieghaft
und menſchlich zugl eich Am Ende h nderts iſt ſienicht nur Weib, ſondern lächelnde, ginn ahte ende Mutter. Jm

14. Jahrhundert iſt dieſe Mutter der Erde ſo nahe gekommen, daß
ſie ſich kaum noch bewußt iſt, einen Gott auf dem Schoß zu halten.
Sie beluſtigt das Kind, und dieſes ſpielt mit ihr, genau wie eine
Mutter aus Burgund mit ihrem Kindlein täte. re Schönheitnimmt einen Erdgeruch an, der weit ab führt vom gemeingül-
tigen Schönheitstyp des 13. Jahrhu aderts. Erſt das 15. Jahrhundert aber ſchafft die realiſtiſche Madonna, die e gera hen
und gealterte Mater doloroſa, die nur noch eine unglückliche Sterb-
liche iſt. So ſpiegelt nichts ſo ſehr die keuſche Auffaſſung des von
Romantik erfüllten und heiteren Trechento vom Weſen der Frau
wie ſeine bildneriſche Madonnonverkbörvernng

Mädöchen, die um einen Mann ren
Ein ungewöhnlicher Boxkampf wurde kürzlich in London zumAustrag gebracht. Die Kämpfer waren zwei 20jährige pung

Mädchen, und der Siegespreis war ein Mann, den beide liebten,
der ſich aber weder für die eine noch für die andere entſcheiden
konnte. Da man keinen Ausweg aus dieſem Dilemma wußte, ſo
kam man endlich überein, die Sache im Ring durch einen Box
Kampf zu entſcheiden. Man wählte zu dieſem Zweck einen Schieds
richter und zwei Sekundanten. Nachdem ſich die beiden verliebten
Damen einige Tage unter Leitung eines Boxmeiſters einem Trai
ning unterzogen hatten, traten ſie, mit ſchweren Boxhandſchuhen
ausgerüſtet, zum Kampf an. Jn der vierten Runde erhielt die
eine der Kämpferinnen einen ſchweren Kinnhaken, der ſie in
Tränen ausbrechen ließ. Der Schiedsrichter erklärte ſie daraufhin
für beſiegt, und die Siegerin zog am Arme des Geliebten mit
höhniſchem Lachen ab.

Na, der arme Kerl kann ſich gratulieren.

Von Liebe und Ehe.
Aus einer heimlichen Liebe wird oft eine unheim

liche Ehe.
Die Welt wäre ein Garten des Philoſophen, wenn jeder, der

eine Ranthippe zur Frau hat, auch ein Sokrates wäre.
2

Wer Glück bei Frauen hat, bei dem haben die Frauen Unglück.

Aus einer „alten Liebe“ wird beſtenfalls eine „liebe Alte“.

Die Frfte Liebe iſt nur dann die ſchönſte, wenn ſie auch die
etzte ſt

17Das machte das Paradies aus: daß nur wei Menſchen darin

wohnten. c
Wo in der Liebe gerechnet wird, kommt meiſt ein „Bruch“

heraus.
7

„Jch habe ſie erobert ſehreft
Der Bräutigam voll Seligkeit,
Nach Hangen und nach Bangen.
Das Bräutlein ſinnt voll Heimlichkeit:
„Denhabich ſchön gefangen

F. Schrönghamer-Heimdal.

Lebenswende.
Roman von Alfred Schirokauer.
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aus. ſe et ſollten Mit Männer mit Frauen nur dann

r S h der durch leicht getötet wird,“
er ernſt. „Doch es iſt genug für heutan ſie, umklammerte ſei

„Sagen Sie mir alles, was Sie wiſſen. J will wiſſen.
bin oft ſo allein und denke immer im Kreiſe herum, nie in dieer marht ſo müde J C r

en Sie an den Gott, von dem der Paſtor ſpricht
e gum an nicht glauben fragte ſie ſcheu, in ent
e ſie vo

n zu ſeinem Geſicht undr e en S e ants en vm t mam wenn wir Sonntags ine nd

z. Z.

hinüberfuhren zur Kidie Sonne ſtrahlte, man hätte ſchreien mögen So Feebe

oder wenn der e Segel zerfetzte, gedacht: das iſt
Gott. Und auf meiner Bank in Kirche geſeſſen undr bis der Paper anfangen würde zu

a rten konnte ich es. Und ich dachte immer,
e „was gang Neues, Wunderbares wird er

rhineeer h Was er ſagte, dasſie er. Finger in r „das war nichts, das war Handel
alles ſo leer und matt. Darum ſagen Sie mir jetzt, was Gott iſt.Er zog ſie auf die Bank nieder und legte den Mantel wieder um

J heit. Und er faltete die

brege Gott iſt, wird in Ewigkeit kein Menſch ergründen,“ ſagte Ga

er leiſe in Erinnerung an einem Vers, den er einmal gekannt.„Aber Sie haben recht, Gott iſf im Sturm un in Sonnenſchein,
Gott iſt dort oben in den Welten des Raumes und den ewigen
Geſetzen, in deren das Weltall kreiſt. Gott iſt in Jhrer Schönhett,Gott iſt iiberall. Denn Gott iſt das Gute Wahre und Herrliche
dieſer Welt.“

Jhre Augen glängzten in blauem Schnrelze auf. „Jch verſtehe,“
nickte ſie vor ſich hin, „ſo habe ich Gott auch immer gedacht, nein,
nicht gedacht, aber gefühlt habe ich es ſo.“

Dann war wieder eine lange Stille, in die das Meer hinein
brauyſte.Sie hatte die Augen geſchloſſen und lehnte ſich müde an ſeine

Schulter. Und plötzlich ſang ſie ein frieſiſches Fiſcherlied vom
Sturm und Seenot, das endigte mit einem kernigen Gebet zu dem
Herrn, der den Wellen gebiete. Leiſe ſang ſie es vor ſich hin.

Er verſtand kaum den plattdeutſchen Text, aber er empfand.
daß dieſes Mädchen in dieſer raunenden Seenacht etwas
Rührendes hatte und etwas von Ewigkeiten und zeitloſer Schön

in frommer Freude und wußte,
daß er die lauterſte Nacht ſeines Lebens erlebte.

XV.
Dann trafen ſie täglich.
Und immer e ihm entgegen mit einer Frage auf den

herben, ten en ie verriet, wie ſcharf ſie nachgeſonnen
hatte über ſeine WAuch zur Gehilfin einer de ſie ihm. Kindlich ſtolz
ſchritt ſie unter der weißen, geſtärkten Haube neben Völk, dem
Baumeiſter und dem Geometer über Höhen und r der Jnſel
dahin und wies ihnen die ſchönſten Stellen der Heimat

Und immer hatte ſie das Richtige getroffen.

Du r r e n v vieldeutig rUnd frohlockender Hohn wurde laut gegen Toren,Verräter an ſeiner Heimat geworden war aus Liebe zu t Mat

chen, in gerechter Vergeltung ihn jetzt wiederum verriethrfurcht 7 dem „Wohltäter der Jnſel wob auch ume et e wütete in ohnmächtigem Haſſe
e et ſeine hochfli lage in eegendenuiniſcher e rgchenhett begraben und fand ſeinen Troſt in der

d Mecgene hie der g. Kutter mit dem ſaftigen
nes ichtete der bkaueGallionsweibe den Anker und führte Herrn Exidcfon hinüber ans

„Land“. Es galt Vorkehr ungen zu treffen für den Bau des
„Warenhauſes von Manholm. Zugleich aber wollte er auch ein
mal ernſthaft mit ſeinem Freunde, dem Reeder, ſprechen.

Doch Evangelines Jugend trug ihre Zurückſetzung nicht mit dem
väterlichen Glückstemperament. Sie ließ ſich von den Dorfjungen

einen Seekrebs fangen mit gefährlich ſcharfen Scheren. Wie ein
junger Hummer ſäbelte er mit ihnen vor ſich her. Den legte ſie
dem Treuloſen als Lagergenoſſen ins Bett.

Doch Völk merkte die ſonderbar wandernde Bewegung unter der
Decke. Als Evangeline am nächſten Morgen mit erwartungsvoller
Schadenfreude das Frühſtück brachte, hielt er ihr den gebundenen
Rachegeiſt lächelnd entgegen und ſagte gutmütig: „Sie haben Jhr
Spielzeug in meinem Bett vergeſſen.“

Zornüberglüht riß ſie ihm das gliedernde Tier aus der Handund fegte hinaus.
An einem ſonnigen Vormittage lagen Völk und Brigitte 7

Sande der Düne. Er hatte ſich auf dem Rücken ausgeſtreckt, diArme unter dem Kopfe verſchränkt, blickte hinauf in den faren

m w und erzählte von ſeinem Leben.
Plötzlich hatte ihn die Luſt angewandelt, die Erinnerungenjenes Novembertages in Berlin r der Teilnahme dieſes eben

Geſchöpfes heraufzubeſchwören. Er ſprach von den Knabentagen
an der See, von den Studentenjahren in Berlin, und davon, daßer n r hatte werden wollen.

Dichter,“ fragte ſie, „was iſt ein Dichter? Ich weiß es

„Ein Dich-

wäre aber ſagen Sie es mir einmal.“

Völk ſah hinauf in die flimmernde Helle und ſagte:
ter, Brigitte, iſt ein Mann, der Geſchichten erſinnt und ſie den
Menſchen erzählt. Wie die Großmutter Märchen erdenkt, die ſie
den u t. daß ſie ſich um ihre Knie drängen und ihre
Augen groß rund werden vor Teilnahme und Wundern. Soerzählt der Dichter den Erwachſenen ſeine Märchen. Und, Bri
zie wenn er ein rechter Dichter iſt und zu erzählen weiß von

öchſter Menſchenfreude und tiefſtem Erdenleid, dann drängt ſich
die Menſchheit glücksberauſcht und erſchüttert um ſeine Knie und
ren das er ſpricht, iſt unſterblich und lebt weiter durch die
ahrUnd er ſprach 777 Homer und Sophokles, von Dante und

ſpeare. „Und der größte deutSiger. ſche Menſch war auch der größte
„Wer war das?“ fragte ſie in haſtigem Eifer.

Gortfebung folgt. N.

t

S
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